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Blerteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. Inſertionsgebühr für er 
fänftheligen geile in Pettiſchrift 14 Sgr. 


Nr. 209. Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 18. April d. J. öffentlich bewirkten Verlooſung der 
für das laufende Jahr zu tilgenden Prioritäts⸗Actien der Nieder ſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn find diejenigen 

283 Stück Ser. I à 100 Thlr. 
und 224 Stück Ser. II a 62 ½ Thlr. 
gezogen worden, welche durch unſere in Nr. 191 des Blattes ver⸗ 
offentlichten Bekanntmachung nebſt den rückſtändigen nach ihren Num⸗ 
mern aufgerufen ſind. Die Beſitzer dieſer Actien werden wiederholt 
aufgefordert, die Capitalbeträge derſelben nach Maßgabe der Bekannt⸗ 
machung rechtzeitig zu erheben. [580] 
Berlin, den 4. Mai 1868, 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
v. Wedell. Löwe. Meinecke. 
A A ESRFLENT. SO EORRTTBBER PETERS ASETTOETEEG 
Breslau, 4, Mai, 

Das Zollparlament ift noch nicht viel über die Vorbereitungen hinausge⸗ 
kommen; die Debatte über die würtembergiſchen Wahlen, in welcher die 
National⸗Liberalen mit Ausnahme Laskers nicht gerade einen Sieg davon 
trugen, gab uns einen Vorgeſchmack von dem „Aufeinanderplatzen der Geiſter“; 

doch wünſchen wir von Herzen, daß uns der Nachgeſchmack erlaſſen bliebe. 
Einen eigenthümlichen Eindruck macht es, daß jetzt alle Welt liberal ſein 
will: Gr. Bismarck verſteigt ſich zu der Behauptung, daß wir dem Süden 
zu liberal“ ſeien, und der würtemberg'ſche Juſtizminiſter entwirft eine fo 
kxeizende Schilderung von dem ſchwäbiſchen Liberalismus, daß uns ſofort die 
heißeſte Sehnſucht nach des „Durchlauchtigſten Bundes ſchützenden Privilegien“, 
unter denen allein eine derartige beinahe zügelloſe Freiheit aufblühen konnte, 
ſowie nach der würtembergiſchen Decanen⸗ und Prälatenkammer ergreift 
Die Adreſſe wird am Donnerstag (ſ. d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.) zur 
Debatte kommen: bis jetzt find die Meinungen noch ſehr getheilt, ob über 
haupt eine Adreſſe erlaſſen werden ſoll; jedenfalls werden die Süddeutſchen 
einen Antrag auf Uebergang zur einfachen Tagesordnung ſtellen. 

In Wien ſchwebt man über dem Schickſal des Ehe⸗ und Schulgeſetzes 

immer noch „zwiſchen Hangen und Bangen“. Mit Rom werden jetzt, da 
der dſterreichiſche Geſandte Gr. Crivelli plotzlich geftorben ift, die Verhand⸗ 
lungen erſt recht ins Stocken kommen. 

Die Berichte aus Italien lauten inſofern nicht günſtig, als fie durch⸗ 
gehends bekunden, daß in den größeren Städten ein Geiſt tiefen Mißver⸗ 
anagens herrſcht und daß die Bevölkerung überhaupt immer mehr das Ber: 

trauen zu ihren Staatslenkern verliert. In der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer iſt am 29. v. M. der Geſetzentwurf über einige Modificationen der 
8 Regiſtrirungs⸗, Stempel⸗ und Erbſchaftstaxen zur Discuſſion gekommen. Die 
N Regierung hofft mittelſt der beantragten Reformen die Ergebniſſe dieſer 
Steuern um 20 Millionen Lire ſteigern zu können. Trotz vielen Redens der 
Oppoſition wurde doch die Generaldebatte, weil es ſich eben nicht um die 
Einführung einer neuen Steuer handelte, raſch zu Ende gebracht und mit der 
Epecialbebatte begonnen. Charakteriſtiſch für die Haltung der Linken erſcheint 
der Umſtand, daß ſie die Bildung einer Commiſſion zur Prüfung der Bud⸗ 
je möglihft lange hinausſchieben will. Aus der früheren zu dieſem Be⸗ 
hufe beſtandenen Commiſſion hatte fie ihre Mitglieder abberufen und als es 
ſich jetzt um Neuwahlen handelte, warf ſie unbeſchriebene Stimmzettel in die 
Urne, fo daß keinem Kammermitgliede die erforderliche Majorität zu Theil 
wurde. Der Wahlact muß wiederholt werden. — Von Turin her wird eine 
Flugſchrift der Wähler Lamarmora's angekündigt, welche gegen die bekannte 
Schrift des Generals über den Feldzug von 1866 gerichtet iſt. Lamarmora 
wird angeklagt, auf das Programm: Rom, Italiens Hauptſtadt, verzich⸗ 
tet zu haben; Italien verdanke den Franzoſen die Lombardei, den 
Preußen Venetien und könne nie vergeſſen, daß Frankreich Nizza und Sa⸗ 
voyen genommen habe; Preußen habe zu dem Siege von Sadowa nicht der 
unmittelbaren Hilfe Italiens bedurft; Lamarmora ſolle auf feine ſtaatsmän⸗ 
niſche Laufbahn verzichten. — In Modena haben ſämmtliche Offiziere der 
Nationalgarde ihre Demiſſion mit dem Bemerken eingereicht, ihre Functionen 
3 erſt dann wieder aufnehmen zu wollen, wenn ihnen ausreichende Erklärung 
über das in der Nacht vom 21. April plotzlich erfolgte Aufgebot einer be⸗ 
deutenden Militärmacht gegeben fein wird. — Die „Italia“ von Neapel 
zeigt an, daß in Calabrien der Vicepräfect von Soverio, Herr Carlo Bia⸗ 
Monti, von den Briganten gefangen genommen und auf barbariſche Weiſe 
umgebracht worden iſt. In geringer Entfernung von Catanzaro wurde eine 
ganze Familie ermordet. 

Die franzöſiſchen officibſen Blätter beſchäftigen ſich ſämmtlich mit dem 
Zollparlament und geben, wie ſehr erklärlich, dem Wunſche Ausdruck, daß 

es jo bedeutungslos als möglich verlaufen möge. Sie ſchmeicheln zu dieſem 
decke abwechſelnd bald dem ſtolzen Sonderpatriotismus, der ſich in Süd⸗ 
deutſchland kundgegeben, bald der Mäßigung, mit welcher die preußiſche Re⸗ 
gierung auftrete. Der „Etendard“ geht ſo weit, dem Könige von Preußen 
Gluck zu wünſchen, daß er in ſeiner Thronrede nicht von der Freizügigkeits⸗ 
frage geſprochen. Es pflegt denn daran die Hoffnung geknüpft zu werden, 
daß die preußiſche Regierung und die Mehrheit des Parlaments ſchon mit 
„revolutionären Velleitäten“ der nationalen Partei fertig werden würde. 


parſamkeit“ im geſetzgebenden Körper ſehr zu gelegener Zeit gekommen. 
Mit iht bewaffnet wollen ſie ſich bei den Budgetberathungen den Forderun⸗ 
gen Niels entgegenſtemmen und ſie als ein argumentum ad hominem zu⸗ 
gleich mit den preußiſchen Heeresreductionen dem Marſchall entgegenhalten. 
Die Stimmung des Publikums iſt im Uebrigen nach wie vor erwieſener⸗ 
maßen friedlich. Von Seiten des Miniſteriums des Innern hat man in 
dieſer Richtung namentlich die Stimmung der Arbeiterkreiſe von Paris aus: 
Meln laſſen. Vertrauens männer, die an große Induſtrielle und Vorſtände 
der verſchiedenen Genoſſenſchaften nach Erkundigungen abgeſandt worden, 
fimmten alle darin in ihren Ergebniſſen überein, daß die Pariſer Ar⸗ 
beiter ernſtlich für Erhaltung des Friedens geſinnt blieben, daß, wenn 
unter ihnen auch die Sympathien für das Kaiſerreich einige Einbuße erlitten 
baben, dieſelben doch nicht den Orleaniſten zu Gute gekommen ſeien, daß die 
republikaniſchen Ideen im Allgemeinen weniger intenſiv geworden und daß 
das Hauptaugenmerk der Arbeiter auf die Regelung der Lohnfrage, die Con: 
currenz, das Genoſſenſchaftsweſen und die Anbahnung der internationalen 
Solidarität der Arbeitenden gerichtet ſei. 

Ueberhaupt giebt ſich namentlich Herr Rouher große Mühe, die alarmi⸗ 
renden Gerüchte, die fortwährend in Umlauf geſetzt werden, zu entkräften. 
N So veröffentlicht die „Patrie“ eine Note, aus der hervorgeht, daß Frankreich 
nicht daran denke, Preußen das Beſatzungsrecht in Mainz zu beſtreiten. 
Dieſe Note tritt einem in mehreren deutſchen Blättern (auch in der „A. g.“) 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


veröffentlichten albernen Gerüchte entgegen, welchem zufolge die franzöſiſche 
Regierung die Abſicht hätte, demnächſt in Berlin wegen der Beſatzung von 
Mainz anzufragen. Einer Pariſer Correſpondenz der „K. 3.“ zufolge deu: 
tet ſogar die Sprache der militäriſchen Umgebung des Kaiſers darauf hin, 
daß die kriegeriſchen Ideen im Augenblick wirklich in den Hintergrund ge⸗ 
treten ſind. General Douai, jetzt einer der Adjutanten des Kaiſers, ſoll ſich 
in dieſen Tagen dahin ausgeſprochen haben: „Nous voilä condamnés à prendre 
nos invalides, car on veut que la guerre soit abolie“. 


Unter den engliſchen Blättern hat die Eröffnung des deutſchen Zoll⸗ 
Parlamentes namentlich dem „Morning Herald“ Veranlaſſung zu einem ſehr 
intereſſanten Rückblicke auf die Thätigkeit gegeben, die der Zollverein, ſeit er 
vor 40 Jahren in's Leben getreten, nach allen Seiteu hin entwickelt: 

„Preußen — ſo ſagt das Blatt, — hat auf den Trümmern der alten 
hanſeatiſchen Verbindungen Schritt vor Schritt das Gebäude commer⸗ 
cieller Einheit aufgeführt, bevor es zur Erreichung politiſcher Einheit mit 
Entſchloſſenheit Hand ans Werk legte und an dem 5 Zollverein 
einen mächtigen Hebel auch für politiſche Zwecke bereit fand, der von Zeit 
zu Zeit auch mit Geſchicklichkeit in Anwendung gebracht wurde. Wie der 

Zollverein nach innen fördernd gewirkt hat, davon haben die Weltaus⸗ 

ſtellungen in den Jahren 1851. 1862 und 1867 Zeugniß abgelegt; daß 

aber die Außenwelt darüber nicht vergeſſen wird, beweiſt die Erwähnung 
eines Handelsvertrags mit Spanien in der Thronrede des Königs. So 
verſpricht die Einigung im Zollverbande eine rieſige Maſchine für die Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands im Innern ſowohl wie zur Conſolidirung der 
jüngften Verträge des norddeutſchen Bundes zu werden. Die Förde⸗ 
rung deutſcher Intereſſen iſt natürlich der Hauptzweck, den der 
Zollverein im Auge hat, aber nothwendig geht damit die Förderung 
des europäifhen wie des Welthandels Hand in Hand. Fehler⸗ 
hafte Experimente ſind naturgemäß zu erwarten, auch in dem Triebwerke 
der wirthſchaftlichen Conſtitution können Verſtöße eintreten. Indeſſen hat 
kein ſtaatswirthſchaftliches Inſtitut von ſo jungem Alter ſich noch ſo vor⸗ 
theilbaft entwickelt als eben der Zollverein. Der König nannte den Aus⸗ 
bau dieſer Einigung eine Garantie des Friedens, was in Bezug auf in⸗ 
nere Eiferſucht alle Berechtigung findet. Aber auch ohne dieſe Rückſicht 
ganz für ſich betrachtet als eine commercielle Einigung ver deutſchen 

Staaten, aufgerichtet auf einer neuen und höhern Baſts, ausgerüſtet mit 

einer befondern Legislatur und einer engen Verbindung mit dem politi⸗ 

ſchen Bunde, ſteht der Zollverein da als eines der beneidenswertheſten In⸗ 
ſtitute Europas, das für die verbündeten Staaten vereinten Handel und 
gleichſam ein vereintes Finanzweſen ſchafft.“ 

Nicht minder günſtig ſpricht ſich ubrigens auch der radicale „Morning⸗ 
Star“ über das Zollparlament aus, in welchem derſelbe einen Schritt von 
großer Bedeutung hinſichtlich der Begründung einer vollſtändigen Vereini⸗ 
gung der deutſchen Volksſtämme erkennt. Indem er zugleich nicht bezweifelt, 
daß die Wirkſamkeit des Zollparlaments der Herbeiführung der politiſchen 
Einheit aller deutſchen Staaten ſehr förderlich ſein werde, heißt er daſſelbe 
als das bedeutungsvollſte und folgenreichſte Ereigniß der deutſchen Geſchichte 
ſeit dem Siege von Sadowa willkommen. — Was die Stellung des engli⸗ 
ſchen Miniſteriums betrifft, ſo iſt die Nachricht, daß Disraeli ſeine Entlaſſung 
angeboten, die Königin aber dieſelbe nicht angenommen habe, zunächſt nur 
Gerücht und man hat daher keine gegründete Urſache zu der Annahme, daß 
das Miniſterium von ſeinem Entſchluſſe, nicht ohne vorherige Auflöſung des 
Hauſes zu reſigniren, abgekommen ſei. Uebrigen 
genwärtige Kriſis eine große conſtitutionelle Anomalie enthält. Die Wahl⸗ 
körper, von denen das gegenwärtige Unterhaus beſchickt wurde, find nämlich 
bekanntlich abgeändert und die Wahlerſchaften find nach der Reformbill für 
England noch nicht in's Leben getreten, während die ſchottiſchen und iriſchen 
Reformbills noch in der Schwebe und die Wahlkörperſchaften für dieſe Lan⸗ 
destheile noch gar nicht fixirt ſind. Das Miniſterium iſt nach parlamentari⸗ 
ſchem Uſus, der Tradition wie den Präcedenzfällen nach, zur Auflöſung be⸗ 
rechtigt und dieſes Recht iſt ſelbſt von den höoͤchſten conſtitutionellen Autori⸗ 
täten anerkannt. Das gegenwärtige Parlament wurde, wie Lord Derby vor 
einigen Tagen im Oberhauſe ganz richtig hervorhob, unter den Auſpicien 
einer liberalen Adminiſtration gewählt und die Conſervativen gelangten mit 
einer künſtlichen Majorität, anerkanntermaßen aber mit einer Minorität zur 
Regierung. Die Frage für das Miniſterium iſt nun die: an was für Wähler 
fol daſſelbe appelliren? Dieſe Frage kann nur durch das Haus ſelbſt ent⸗ 
ſchieden werden, wozu dem elben in wenigen Tagen Veranlaſſung gegeben 
werden dürfte. * 

J D/ SO ASSEC IT ERTL 


Deutſchland. 


= Berlin, 3. Mai. [Die Adreſſe. — Die freihändleriſche 
Commiſſion.] Die Anträge der Referenten für die zur Schluß: 
berathung geſtellte Adreſſe des Zollparlaments ſind noch nicht erſchienen, 
überhaupt möchte die Adreßdebatte erſt in den letzten Tagen der nächſten 
Woche zu erwarten ſein, da die Anträge der Referenten ſich dreimal 
24 Stunden in den Händen der Mitglieder befinden müſſen. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß der Antrag auf Uebergang zur einfachen 
Tagesordnung eingebracht werden wird und ſomit vor jeder Erör⸗ 
terung über die Adreſſe ſelbſt, ein Redner für, ein anderer gegen die 
Tagesordnung gehört werden muß. Doch wird ein ſolcher Antrag 
ſchwerlich die Majorität erlangen, wenn auch „die ſüddeutſche Fraction“, 
unſere Feudalen (ihre engſten Bundesgenoſſen), die „bundesſtaatlich⸗ 
conſtitutionelle Fraction“, ihre Trabanten, ſo wie einige Freiconſervative 
dafür ſtimmen, es find dies im Ganzen höͤchſtens 120 Stimmen. 
Wird der Antrag, wie vorauszuſehen, verworfen, ſo folgt dann die 
Adreßdebatte ſelbſt, deren Ausgang allerdings nicht vorherzuſehen iſt, 
möglicher Weiſe kommt der vorgelegte Entwurf in amendirter Faſſung 
zur Annahme, möglicher Weiſe kommt auch gar kein Entwurf zu Stande, 
denn in zweiter Linie iſt auch die Fortſchrittspartei und die Gruppe 
Bebel⸗Liebknecht und Gen. (die ſogenannte „Volkspartei“) gegen 
die Adreſſe und auch die äußerſte Rechte hat einen Wink bekommen, 
dagegen zu ſtimmen. — Geſtern Nachmittag iſt im Zollparlamente 


„die freihändleriſche freie Commiſſion“, wie auch der officielle S 


Name lautet, gebildet worden, wie dies als bevorſtehend an dieſer 
Stelle ſchon vor einigen Wochen gemeldet war. Zweck der Verſamm⸗ 
lung, welche jetzt 52 Mitglieder zählt, iſt die Vorberathung der Zoll: 
Vorlagen vom freihändleriſchen Standpunkte aus. Geſtern wurde der 
Vorſtand gewählt und zwar zu Vorſitzenden die Abg. v. Forckenbeck, 
v. Hennig und v. Sänger, zu Schriftführern die Abg. Weigel, 
Gr. Kleiſt, Erhard, Dr. Leiſtner. Es wurden ſofort Referenten 
und Correferenten für die einzelnen Poſitionen beſtellt und zwar für 
Tabak: Fabricius, Schäffle und Conradz für Zucker: Roß 
und Sombart; für Eiſen: v. Unruh, Stroußberg, Becker 
(Dortmund), v. Blanckenburg; für Petroleum: Grumbrecht 
und v. Hennig; für Lumpen: Stephani und Runge; für Reis: 
Meier (Bremen) und Marquardſen. Die übrigen Referate wurden 
vertheilt an die Abg. Hinrichſen, Crämer (Doos), Schäffle, 
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Dinstag, den 5. Mai 1868. 


Erhard, Proſch, Bail und Dr. Leiſtner. Am Dinstag ſollen die 
Berathungen über die Eifenzölle beginnen. Die Anſicht, daß ſeitens 
der Commiſſton als folder Anträge zur Abänderung der Zollordnung 
geſtellt werden ſollen, fand keine Geltung. — Intereſſant bleibt es, 
daß eine Anzahl von Mitgliedern der äußerſten Rechten (aus dem 
Oſten), wie Blanckenburg, Brauchitſch, Köſter, Gr. Kleiſt, 
v. Thadden u. A. enragirte Freihändler ſind. 

[Die Ausweiſung aus Preußen] wird auch im Reichstage 
zur Sprache kommen. Ein gewiſſer Burmeiſter aus Gnoien in Meck⸗ 
lenburg iſt von einem preußiſchen Gerichte als „Ausländer“ des Lan⸗ 
des verwieſen worden und reclamirt nun beim Reichstage das Recht, 
in Preußen ſich aufhalten zu dürfen. 

Hannover, 29. April. [Revers.] 
Inhalt des der Hofdienerſchaft des Königs Georg abverlangten Re⸗ 
verſes ungenau angegeben. Heute wird der Wortlaut mitgetheilt und 
war ſo: 

e 1 Endesunterſchriebener verpflichte mich hierdurch, daß ich fortan ohne 
ausdrückliche Erlaubniß der königl. 1 Verwaltungscommiſſion mich 
von meinem gegenwärtigen Aufenthaltsorte nicht entfernen, auch, ſobald die 
obgedachte Verwaltungscommiſſton meine Verwendung zu Dienſtleiſtungen, 
welche meinen bisherigen Dienſtleiſtungen entſprechend ſein würden, für an⸗ 


gemeſſen erachten ſollte, der dazu an mich ergehenden Aufforderung unwei⸗ 
gerlich nachkommen will.“ 


Hannover, 1. Mai. [Ernennungen. — Das Indigenat.] 


31 Hilfsbeamten bei den Aemtern und den Polizeidirectionen haben 


jetzt die Ernennung zu Regierungsräthen erhalten und ſind ſämmt⸗ 
lich an Regierungen in den älteren Provinzen verſetzt, bis auf einen, 
der nach Wiesbaden gekommen iſt. In die Provinz Preußen kamen 7, 

in die Provinz Poſen 4: Matthei und von Lenthe nach Poſen, von 
Düring und Röbbelen nach Bromberg, drei in die Provinz Brandenburg, 
drei nach Pommern, vier nach Schleſien: Droege nach Breslau, 
Marheineke und Ad. Droege nach Oppeln, Neupert nach Liegnitz, vier 
nach Sachſen, drei nach Weſtfalen: Junnecke nach Münſter, Oehlrich 
und Lodemann nach Arensberg, endlich nur zwei in die Rheinprovinz: 
Ruſt nach Düſſeldorf und Breden nach Trier. Ferner find 20 Amts-, 
Zoll⸗ und Steuer⸗Aſſeſſoren in unſerer Provinz zu Regierungs⸗Aſſeſſoren 
ernannt worden. — Nach hier zurückgekehrt ſind fünf von den wegen 
Verleitung Militärpflichtiger zun Auswanderung in Berlin in Haft ge⸗ 
haltenen Hannoveranern, und zwar zwei Maurergeſellen, ein Kellner, 
ein Hausknecht und ein Arbeiter. Ihren Ausſagen zufolge würden die 
anderen Inhaftirten vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden. — Mit 
dem § 3 der norddeutſchen Bundesverfaſſung beſchäftigte ſich geſtern der 
erſte große Senat des hieſigen Obergerichts, wozu folgender Straffall 
die Veranlaſſung gab. Ein Frauenzimmer aus dem Braunſchweigiſchen 
war in erſter Inſtanz wegen Diebſtahls neben der Freiheitsſtrafe nicht 
auch zur Landesverweiſung verurtheilt, weil das Gericht dieſe Verwei⸗ 
ſung gemäß der Bundesverfaſſung nicht für zuläſſig hielt. 
rufen des Staatsanwalts hat der große Senat das Urtheil abgeändert 
und auf Landesverweiſung erkannt, weil das durch die Verfaſſung ge⸗ 
ſchaffene allgemeine Bundes⸗Indigenat die bis dahin beſtandenen beſon⸗ 
deren Indigenate nicht aufgehoben habe. (N. 3.) 


Mainz, 30. April. [Gleichheit vor dem Geſetz.] Dieſer = 


Tage wurde hier eine im Verlage von Otto Wigand zu Leipzig er⸗ 
ſchienene Broſchüre, betitelt: „Alle Heſſen find gleich vor dem Geſetz“ 
in pielen Exemplaren verbreitet. Die kleine klar und warm geſchrie⸗ 
bene Schrift knüpft an die Mißhandlung eines hieſigen Bürgers durch 
Polizei⸗Soldaten beherzigenswerthe Betrachtungen, welche einen inter⸗ 
eſſanten Beitrag zu der Frage, ob Polizei⸗ ob Rechtsſtaat, ob Beam⸗ 
tenwirthſchaft oder Selbſtregierung, bilden. Die Behörden geben fich 
große Mühe, den Verfaſſer, der ſich unter dem Pſeudonym „Bill 
Alleyne“ verbirgt, zu entdecken, bis jetzt jedoch vergeblich; man nimmt 
hier übrigens ziemlich allgemein an, daß das Schriftchen unter Mit⸗ 
wirkung eines namhaften franzöſiſchen Rechtsgelehrten und Hiſtorikers 
entſtanden iſt, aus deſſen Feder u. A. auch Deductionen über den be⸗ 
rühmten Artikel 75 der Verfaſſung des Jahres 8 ſtammen. Die That⸗ 
ſache, welche die Broſchüre veranlaßt hat, iſt folgende: - 
In der Nacht des ſechſten Mai vorigen Mt ift ein friedlicher, harm⸗ 
loſer Bürger, der Schuhmacher Herr Franz Joſeph Schulz, im 
der Geſellſchaft einiger Freunde heimzukehren. Er 
der Thorwach 


e, die beordert iſt, eine Weibsperſon auf die Polizei zu brin 
gen, Die Soldaten ie Ee t 


find des es unkundig, und auf ihr Erſuchen ift 
Herr Schulz ſo freundlich, ihnen als Dre zu dienen. Man kommt vor 
dem Stadthauſe an. Während die Soldaten ihre Arreſtantin abliefern, 
wird Hr. Schulz von einigen e e angeſchnauzt: was haben Sie der 
Wache nachzulaufen; ſcheren Sie ſich nach Haufe, Sie Lump, Sie Ruheſtörer! Und 
diefe Apoſtrophirung erhält durch obligate Püffe und Stöße den gehörigen 
Reflex. Herr Schulz will ſich zurückziehen ohne ein Wort erwiedert zu haben. 
Aber ſtatt beſänftigend zu wirken, lockt vieſe bei einem Manne kaum ber 
greifliche Schüchternheit erſt recht die Kedheit der in den Polizeidienern wach 
erufenen Beſtie hervor; mit ungebändigter Wildheit wirft ſie ſich auf ihr 
pfer, um ihre Wuth zügellos auszutoben. Kaum hat ſich Herr Schulz ein 
paar Schritte entfernt, ſo holt man ihn zurück, zerrt ihn in die Polizeiſtube 


gegen die ungeiehliche Frei ung eines würdigen Bürgers, 
abe, ihnen im Gegentheil era eweſen ſei. 5 
0 Loc ch am nächſten M b 


m orgen endlich die 3 


arſtellt. evor man 
rotokoll 


hr u 
rſt noch die beiden preußiſchen Soldaten als Zeu⸗ 


en worden. — 
Iz vorläu 
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zeige des 4 e Franz Joſeph Schulz zu Mainz wegen Mi handlung 


durch Polizeiſolda 
Das großherzogliche Kreisamt Mainz 
eröffnet dem Schuhmachermeiſter Franz eps Schulz dahier, daß man 
Fit d. J. ane er e 111 er ihn am Abend des 
5 „. sic erli d 
und das Verhalten bes ganzen Whetzellgten Bolhe per dual be fene 
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Das Tageblatt“ hat den 
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Verhaftung, die man als gerechtfertigt nicht habe erachten können, 
aral Bat habe, or Sn Babe — Kreisraths ö 
(Fr. Ztg.) Dr, Jaup, Kreis⸗Aſſeſſor. 
29. April. [Erzbiſchöfliche Wahl. — 
Verhaftung.] Dem „Frankfurter Journal“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Der Termin, innerhalb deſſen dem Großherzog vom Frei⸗ 
burger Domkapitel die Namensliſte der Candidaten für die Wahl zum 
neuen Erzbiſchof vorgelegt werden muß, läuft mit dem 13. Mai ab. 
Dieſe Liſte wird nach vorgängiger Berathung entworfen von dem Weih⸗ 
biſchof Domdecan und Bitztthumsverweſer Dr. Kübel und verſchiedenen 
Domkapitularen. Daß zwiſchen den Staats- und Kirchenbehoͤrden über die 
Beſetzung des erzbiſchoͤflichen Stuhls lebhaft verhandelt wird, beweiſt 
einestheils die Sendung des Hofgerichtspräſidenten Preſtinari von Con⸗ 
ſtanz nach Freiburg, ſodann der zweitägige Aufenthalt des Bisthums⸗ 
verweſers Kübel in Karlsruhe, während deſſen dieſer kirchliche Würden⸗ 
träger eine erbetene Audienz beim Großherzog hatte.“ — Bürgermeiſter 
Baumann von Unterſimonswald bei Waldkirch, bekannt als eines der 
Hauptwerkzeuge der Ultramontanen, iſt wegen Majeſtätsbeleidigung geſtern 


verhaftet worden. . 
f DO eſter reich. 
„ Wien, 3. Mai. [Die ezechiſche Agitation. — Ele: 
riker und Publikum. — Der Seſſionsſchluß.] Wohl mit da: 
durch gereizt, daß auch die Croaten jenſeits der Leitha ſich immer mehr 
zum Ziele legen und daß die Anhänger der Wenzelskrone bald die Ein⸗ 
zigen fein werden, welche den Staatsgrundgeſetzen gegenüber die „Juſta⸗ 
mentnöt‘‘ ſpielen, werfen die Czechen bei ihrer wüthenden Agitation 
wider Reichsrath und Verfaſſung jetzt auch die letzte Rückficht bei Seite. 
Andererſeits zeigt ſich bei jedem weiteren Schritte in dieſer Richtung, 
wie haltlos die ganze Propaganda im Grunde und wie leicht es iſt, 
den paar Schreiern an der Spitze, die allein bei dem Schwindel ihre 
Rechnung finden, jeden Rückhalt im Schooße des Volkes zu entziehen, 
indem man die Wohlthaten, welche die Verfaſſung allen Bewohnern 
der Erblande gleichmäßig gewährt, immer unmittelbarer an die große 
Maſſe herantreten läßt. Freilich iſt die Adreſſe des Prager Gemeinde: 
rathes gegen die Finanzvorlagen ein Meiſterſtück von Unverſchämtheit 
und Ungeſetzlichkeit, da Sr. Maj. darin — über die Regierung und den 
Reichsrath hinweg — vorgehalten wird, daß Steuern für Böhmen 
nur der Landtag dieſes Königreiches bewilligen dürfe. Aber bemerkens⸗ 
werth iſt denn doch auch wieder, daß die deutſchen Stadtverordneten, 
ja ſelbſt viele czechiſche, an der Sitzung nicht theilnahmen, und daß von 
90 Mitgliedern im Ganzen nur 55 anweſend waren. Ebenſo geräth 
die Proteſtbewegung beider Bezirksvertretungen arg ins Stocken, da es 
immer klarer hervortritt, ein wie geringer Theil des eigentlichen Volkes 
an dem nationalen Schwindel participirt. Auch ſchicken die Bezirks⸗ 
vertretungen ihre Proteſte nicht, wie die czechiſchen Kampfführer es ver⸗ 
langen, an den Kaiſer, ſondern an den durchwegs deutſchen Landes⸗ 
ausſchuß in Prag, wo die Actenſtücke natürlich „beſorgt und aufgehoben“ 
ſind. Die ganze Propaganda iſt eine um ſo kindiſchere, als es ſich 
dabei um eine Geldfrage handelt und der Miniſter Herbſt ſchon vor 
Jahren unwiderleglich nachgewieſen hat, daß ſelbſt in dem fo über⸗ 
wiegend czechiſchen Prag die Deutſchen die Hälfte der Steuern zahlen. 
Ich will daher auch nicht fürchten, daß der Miniſterrath, der ſich 
geſtern mit dieſer Frage beſchäftigt hat, an eine gewaltfame Re⸗ 
preſſion denkt. Ab hoste doceri! Die „Narodni Liſty“ ſagten 
geſtern: „nur ein tragiſcher Schluß des cieleithaniſchen Trauerſpieles 
kann für unſere Nation der Beginn einer beſſeren Zeit, ſei es in 
Oeſterreich, ſei es außerhalb deſſelben, ſein.“ Alſo enthalten wir den 
Wenzelsſöͤhnen den erſehnten „tragiſchen“ Schluß fo lange wie nur 
irgend möglich vor! — Freilich wird auch die Regierung mit ihrer 
Einwirkung auf die Bevölkerung und mit deren Bekehrung zur Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit nicht viel vom Flecke kommen, ſo lange in Sachen 
des Concordates Alles beim Alten bleibt und den unverſchämten Ca⸗ 
puecinaden von der Kanzel nicht ein Ziel geſetzt wird. Geht doch die 
Kedheit einzelner Prälaten fo weit, daß z. B. der Budweiſer Biſchof 
Jirſik ſich herausnimmt, in einem beſonderen Hirtenbriefe die Gläubi⸗ 
gen feiner Diöcefe zu reichen Spenden für die Gründung eines czech i⸗ 
ſchen Gymnaſiums aufzufordern, das an feinem Episcopalſitze in offe⸗ 
nem Widerſpruche mit der deutſchen Bevölkerung eingerichtet werden 
ſoll. Wenn ſolchergeſtalt die ezechiſche Propaganda mittelſt „Adhor⸗ 
tationen“, die jeder ſtaatlichen Controle enthoben ſind, durch Perſön⸗ 
lichkeiten betrieben wird, über die der Staat auf jede Gerichtsbarkeit 
verzichtet hat, iſt freilich ein Ende des Unfuges nicht abzuſehen. Und 
doch trägt auch hier die Hauptſchuld das Miniſterium mit ſeinem un⸗ 
verantwortlich ſchlaffen Verhalten gegenüber dem Schul: und Ehegeſetz. 


Der blaue Cavalier. 


Noman von A. EB. Brach vogel. 
II. Band. 
Zweites Kapitel. 
2 Gortſetzung.) 

Sie ſetzten die Gäule in ſcharfen Galopp und bald hatten fie die 
einſame Beſitzung erreicht, wo man ihrer längſt wartete. Die frugale 
Abendmahlzeit einte ſämmtliche Schickſalsgefährten Eliſabeths mit 
ihr um einen Tiſch, welchen Jantje bediente. Selbſt Trehearne mußte, 
ſeitdem man in Reenen war, an demſelben ſeinen Platz nehmen, wie 
wohl er es ſich nicht nehmen ließ, ſeines todten Königs Tochter ſelbſt 
vorzulegen, ehe er ſich niederließ, und ihr Becken wie Tuch zu reichen, 
ſobald fie ſich von Tiſche erhob. — Da beide Cavaliere theils in eignen, 
theils in Eliſabeths Geſchäften einige Tage in der Hauptſtadt geweſen 
waren, und man zu Reenen ſelten von der Welt Händeln erfuhr, 
waren die Damen in Fragen natürlich unerſchöpflich und es gab eine 
ziemlich lebhafte Unterhaltung. Dieſelbe wurde indeß von Seiten der 
Kurfürſtin nur ziemlich oberflächlich geführt. Sie ſchien zurückhaltender, 
ernſter und angegriffener als ſonſt. Der öftere Wechſel der Stim⸗ 
mungen bei ihr, ſeit ſie wieder in Holland lebte, war zu erklärlich, der 
Uebergang aus dem Kriegstoſen in dieſe Naturſtille noch zu neu, als 

daß ſich ihre Gefühle hätten beruhigen können. 

Heute beſonders ſchien fie ſich großen Zwang anzuthun, und ſchon 
glaubte Craven, ſie werde nach der Tafel Alle bis auf Miß Wil⸗ 
fougbby und Trehearne entlaſſen und morgen erſt feine beſonderen 

Mittheilungen entgegennehmen. Er täuſchte ſich. Als ſie den Tiſch 
verließ, gab fie ihm einen Wink. 
„So müde Ew. Lordſchaft auch fein mag, zwei Worte über meine 
Söhne und ob Euch ſonſt die Reiſe geglückt iſt, werdet Ihr mir gewiß 
noch goͤnnen?“ i 
„Ew. Hoheit hat ganz über mich zu befehlen.“ 
Craven folgte ihr in das anſtoßende, matt erleuchtete Gemach, 
deſſen Thür halb offen blieb, ſo daß man die kleine Gruppe im Speiſe⸗ 
zimmer überblicken konnte, welche Trehearne, Vaugham und Miß 
Sarah Willoughby in halblautem Geplauder bildeten. 


„Bringt Ihr beſſere Nachrichten, Mylord“? fragte Eliſabeth ge⸗ 


Karlsruhe, 


oben her halbwegs mit Ernſt entgegenkäme! 
Jirſik haben jetzt 300 Mitglieder einer Gemeinde mit corporativem 


uns. 
wo er über die Schweiz nach Frankreich zurückkehren wird. 


a 
Die Maſſe würde die Hände ſchon rühren, wenn man ihr nur von 
Eben dieſem Biſchof 


Uebertritte zum Proteſtantismus gedroht, wenn er ſich nicht entſchließt, 
ihrem Gemeindevorſteher Satisfaction dafür zu verſchaffen, daß der 
Prieſter des Ortes ihn wegen anticoncordatlicher Geſinnung von der 
Kanzel herab inſultirte. In Steiermark haben ſogar Frauen ſich an 
den Biſchof mit dem Erſuchen gewendet, er möge feinen Geiſtlichen, 
wenn ſie ſchon einmal das Chriſtenthum nicht predigen wollten, we⸗ 
nigſtens verbieten, gegen die neuen Geſetze mit Unfläthereien zu Felde 
zu ziehen. — Der Seſſionsſchluß ſoll Ende Mai erfolgen, doch wird 
eine Commiſſion des Reichsrathes zurückbleiben, um das Wehrgeſetz 
durchzuberathen. 
Italien. 


Turin, 27. April. [Zur Vermählung des Kronprinzen.) 
Alle unſere vornehmen Gäſte, ſchreibt man der „K. Ztg.“, verlaſſen 
Der Prinz Napoleon reiſt heute Abend nach Mailand ab, von 
Ich will 
hier eines Gerüchtes erwähnen, das zwar unbegründet, aber doch ſehr 
charakteriſtiſch iſt: Man erzählt ſich hier, der Prinz habe ſich bei dem 
General Menabrea und dem Syndicus von Turin darüber beſchwert, 
daß er minder gut empfangen worden ſel, als der preußiſche Kron⸗ 
prinz. Die Königin von Portugal fährt heute in einem beſonderen 
Zuge ab; ſie iſt ſehr leidend. Die Königin Pia hat einen glänzenden 
Hofſtaat um fich: 18 Diener, 2 Palaſt⸗Damen, 2 Kammerherren, 
einen Caplan, einen Arzt und vier Edelleute, die ſie als Ehrenwache 
beſtändig begleiten. Der hohe Clerus hat ſich an allen Feſten nach 
Gebühr betheiligt. Der Erzbiſchof von Turin hat das heilige Grabtuch 
Chriſti ausſtellen laſſen, das, nachdem es lange dem Hauſe Chatillon 
in Frankreich gehört hatte, das Beſitzthum der ſavoyiſchen Familie ge 
worden iſt. Man hatte dieſe Reliquie ſeit dem Jahre 1842 nicht aus⸗ 
geſtellt. Der Erzbiſchof hat bei dieſer Gelegenheit einen Hirtenbrief er⸗ 
laſſen. Der Finanzminiſter hat der Unterzeichnung des Heiraths⸗ 
Contractes beigewohnt, und ſofort nach deſſen Vollendung der Prinzeſſin 
Margarethe ein Käſtchen überreicht, welches in klingendem Golde die 
Summe von 500,000 Lire enthielt: die von der Kammer bewilligte 
Dotation der Prinzeſſin. 

Florenz, 30. April. [Lamarmora.] Es iſt ſehr bemerkt und 
in der Preſſe mehrfach erwähnt worden, daß General Lamarmora den 
Hochzeitsfeierlichkeiten gänzlich fern geblieben iſt. So ſehr man dar⸗ 
über erſtaunt war, ſo wenig hatte man bisher eine Etklärung dafür. 
Jetzt giebt man dafür folgenden Grund an. Bekanntlich war General 
Lamarmora im letzten Kriege Generalſtabschef. Nach der Schlacht von 
Cuſtozza kam eine Depeſche an General Cialdini, deſſen Truppen in 
der Gegend von Ferrara gerade den Po überſchritten hatten; dſe 
Depeſche lautete ungefähr wie folgt: „Wir find in voller Flucht. 
Decken Sie Bologna,“ Wer hatte die Depeſche abgeſchickt? Der Ge⸗ 
neral wurde dafür verantwortlich gemacht; er aber leugnete ſie poſitiv 
ab, und es hätte einen Scandal abgeſetzt, wenn er nicht durch wichtige 
Rückſichten davon abgehalten worden wäre. Es heißt, dieſe Ordre ſei 
zwar nicht geſchrieben, aber doch dictirt oder eingegeben worden durch 
den König, der an der Spitze der Armee ſtand, und der mit den Of⸗ 
fizieren feiner Umgebung einen Augenblick an eine volle Niederlage glau⸗ 
ben mochte. Seit dieſer Stunde iſt Lamarmora nicht wieder am Hofe 
erſchienen, da er die berechtigte Genugthuung nicht erhielt; er hält ſich 
dem Palaſt Pitti ferne, und darum blieb er auch von Turin fort; in 
Florenz wird man ihn eben jo wenig beim Feſte ſehen. Nach einer 
anderen Darſtellung ſoll dies Fernbleiben eine Demonſtration gegen 
Preußen ſein.) 5 

[Eine merkwürdige Geſellſchaft.] Der König von Italien, ſchreibt 
man der „Elberf. Ztg.“, hat in dieſen Tagen des Jubels die Sonne ſeiner 
Gnade über Gerechte und Ungerechte leuchten laſſen. Das zeigt ſich vor⸗ 
züglich in der langen Reihe der Verleihungen des neugeſtifteten, aus Anlaß 
der kronprinzlichen Hochzeit zum erſten Male zur Vertheilung gekommenen 
Ordens des Sterns von Fial ken. Man findet darin in bunter Zuſam⸗ 
menſtellung neben den bedeutendſten Männern Italiens, z. B. Lamarmora, 
Menabrea, Cialdini, Roſſini, auch viele deutſche Namen, und zwar friedlich 
nebeneinander Waldeck, Jacoby, Moltke, e und Vincke. Die 
Herren werden ſich alle dadurch ſehr geſchmeichelt fühlen. Rattaz zi iſt 
merkwürdigerweiſe von der Reihe der ausgezeichneten Männer ausgeſchloſſen. 

[Ueber den Briefwechſel zwiſchen Mazzini und Ker⸗ 
veguen! ſchreibt man der „K. Z.“: 

„Sie haben in dieſen letzten Tagen ein Schreiben, das von Herrn Ker⸗ 
veguen an Mazzini gerichtet worden, und die Antwort darauf in Ihren 
Spalten veröffentlicht. Indeſſen nach Mittheilungen, die ich allen Grund 
habe, für glaubwürdig zu halten, hätte ſich der Deputirte der franzöſiſchen 
Majorität auch noch an mehrere italieniſche politiſche Perſönlichkeiten ge⸗ 


umſpielte. 
Amſterdam?“ — 

„Sie ſind geſund, Hoheit, und finden ſich in ihre Lage mit dem 
guten Humor der Jugend.“ 5 

„In Eurem Munde klingt das ſehr mild, mein Freund, aber doch 
immer doppelſinnig. Traurig genug, wenn's der alte Leichtſinn, die 
rohe Genußſucht wäre, der fie immer anhingen, die Ihr mit — Humor 
bezeichnet. Nachdem ſie den Vater ſterben ſahen, wiederum landlos 
wurden, und durch eignes ernſtes Streben jetzt eine Stellung erringen 
ſollen, welche ihnen die Gunſt des Schickſals verfagt hat, it — Humor 
zu haben, das ſchlechteſte Mittel, ſich bei der Mutter zu empfehlen! 
Sind ſie denn jetzt nicht endlich aus ihrem Taumel erwacht, und be⸗ 
ſonnener geworden? Drängt's beide Jünglinge jetzt wenigſtens nicht, 
mit Liebe ſich an Diejenige zu ſchmiegen, die ihnen Gott als Halt im 
Leben noch ließ?“ 

„Ich erlaube mir, nach einem Aufenthalt von nur zwei Tagen und 
bei ſo geringer Muſe, wie mir in Amſterdam blieb, kein Urtheil über 
die Prinzen. Vielleicht mögen. fie, in meiner Perſon auch einen un⸗ 
willkommenen Beobachter — vielleicht gar einen Verleumder bei Ew. 
Hoheit vermuthen, alſo wenig geneigt geweſen ſein, Eure herzlichen 
Grüße durch mich herzlich erwiedern zu laſſen. Ich wurde ziemlich 
kurz und kühl von ihnen mit der Weiſung abgefertigt, dieſe beiden 
Briefe an Ew. Hoheit zu übergeben. Welche Meinung Se. Durchlaucht 
der Statthalter über die Prinzen hegt, hat er gleichfalls einem Schreiben 
anvertraut, das mich der Pflicht entheben wird, ſeine Aeußerungen münd⸗ 
lich zu wiederholen.“ 

„Weil's Heilloſes, Schimpfliches iſt, Lord William! O ſprecht's aus! 
Bin ich denn nicht des Schmerzes und der Enttäuſchungen gewöhnt 
genug? Hab ich denn je meine Söhne ſo beſeſſen, daß die Furcht, ſie 
vollig zu verlieren, mir gar ſo neu wäre zl!“ i 

„Wenn's auch nicht gerade — Beſchimpfendes iſt, was über ſie 
geſagt wird, das Herz einer Mutter erfreuen, aufrichten kann's leider 
nicht. Ich fürchte, dieſen jungen Männern muß es erſt recht ſchlimm 
gehen, ehe fie nachdenken und ihre Leidenſchaften zügeln lernen. Prinz 
Ludwig Carl iſt indeß nicht ungelenk in des Statthalters Kanzlei und 
Prinz Ruppert verſpricht ein ebenſo tüchtiger Seemann zu werden, wle 
er ein kühner Reiter iſt.“ 

„Doch ſein Muth iſt ohne Einſicht, und ſtatt des geiſtigen Adels, 


dämpft, indem ſie am Fenſter Platz nahm, durch welches der volle der allein den vornehmen Mann über den Haufen erhebt, bringt er 
Mond hereinſchaute und die ernſte Geſtalt der Fürſtin mit feinem Strahl Ivermuthlich nur den alten, rohen Dünkel in feine neue Laufbahn mit, 


wandt, um durch ſie Aufklärungen in die ee zu bekomme 
ſich jedoch hier nicht um die Depeſche an Rattazzi und deſſe 
ntwort, die Sie ja kennen. Ich erfahre nämlich, daß ſich He 
veguen u. A. direct an den Ex⸗Deputirten von Pontaſueda gewandt 
denſelben, der im Jahre 1864 Herrn Peruzzi, damals Miniſter en, 


wegen der Verwendung der geheimen Fonds interpellirte. Der pus 
tirte von Pontaſueva, der augenblicklich nicht in Florenz ift, hat hier jorgs 
fältige Nachforſchungen anſtellen laſſen, und ich darf Ihnen verſichern, da 

er ſeit einigen Tagen Herrn v. Kerveguen eine Antwort hat zugehen laſſen, 
die ſehr merkwürdige und genaue Aufihlüfle enthält. Ich bin noch nicht 
im Beſitze dieſes Documents, aber ich weiß, daß es hier abſchriftlich mehreren 
Deputirten mitgetheilt wurde, und ich hoffe, durch dieſelben in den Stand 
geſetzt zu werden, es Ihnen binnen Kurzem einſenden zu können. Man 
verſichert, daß darin höchſt ſeltſame Enthüllungen zu finden ſeien.“ 

Nom, 27. April. [Rom und Irland.] Im engliſchen Colle⸗ 
gium, das hier junge Geiſtliche ausbildet, werden, ſo ſchreibt man der 
„K. Z.“, ſeit einigen Tagen fromme Uebungen gehalten, um die 
Convertirung Großbritanniens, fo viel es die Gebete vermögen, 
zu beſchleunigen. Der Papſt hat dieſen Uebungen ſeinen Segen ge⸗ 
geben. Die glückliche Wendung der öffentlichen Meinung in England 
zu Gunflen der katholiſchen Irländer hat er als eines der erfreu⸗ 
lichſten Ereigniſſe bezeichnet, das ihm am Ende ſeines Lebens hätte 
werden können. Pius IX. hat gleich im Anfange ſeines Pontiftcats 
den Irländern in der feierlichſten Weiſe öffentlich bezeugt, wie ſehr ihm 
ihre verkommenen Zuſtände am Herzen lagen. Pater Ventura hielt 
in der Kirche St. Andrea della Valle eine Gedächtnißrede auf Daniel 
O'Connell, er war damals der beliebteſte Prediger in Rom, die Kirche 
war mit Zuhörern überfüllt. Einige Tage darauf beſtieg der Papſt 
dieſelbe Kanzel und hielt über religiöſe und politiſche Freiheiten eine 
der merkwürdigſten Reden; ſie ſchloß mit den Worten: „Wir geben 
Euch Allen die Miſſion, in dieſem Sinne zu handeln.“ 
dem nicht aufgehört, die Agitation für Irland zuerſt durch die Reſti⸗ 
tution der Hierarchie in England, dann von London aus zu fördern. 
Es iſt nicht unbekannt, welche Dienſte Cardinal Wiſeman, welche 
der Erzbiſchof Manning dafür leiſteten. Unter den vielen, neuerlich 
von ihm empfangenen Fremden waren mehrere Engländer, mit denen 
er ſich über die Vorgänge in Großbritannien unterhielt. Er bemerkte 
unter Anderem: F 

„In Irland ſei es nach und nach dahin gekommen, daß keine Arbeit 
mehr zum Heile gereiche; für den Herrn werde der tägliche Gang durch ſeine 
Felder zu einem täglichen Fluch, denn er müſſe denken, daß das Getreide 
bereits auf den Halmen verkauft ſei, die Abgaben an die anglicaniſche Kirche 
zu entrichten. Der Grund unter den Füßen ſei den Irländern bisher frem⸗ 
den Gewalten verfallen geweſen: das werde nun aufhören.“ 

Der Befehlshaber der Legion von Antibes, Oberſt d' Arg yl, 
hat es übernommen, das Terrain für die 5 8⸗Manöver der päpſtlichen 
Truppen auszuwählen. Sie ſollen in künſtigem Monat in den Hoheberen 


des Albanergebirges beginnen, welche unter dem Namen der Campi d'An⸗ 


nibale bekannt find. Solche Feld⸗Manöver find für die päpſtlichen Truppen 


etwas ganz Neues. * ; 

[Peabody.] In Londoner Blättern hieß es, der berühmte amerika 
niſche Philantbrop Peabody haben bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Rom 
dem Papſte 200,000 L. geſchenkt. Der Daily⸗Telegraph iſt ermächtigt, dieſe 
Angabe für falſch zu erklären; Herr Peabody überreichte dem Cardinal Ans 
tonelli 1000 Fr. für das allen Confeſſionen zugängliche Kinderſpital, und 
andere Geſchenke machte der geſchickte Wohlthäter nicht. 


Frankreich. pam 

* Maris, 30. April. [Abyſſinien und Mexico.] Das „Sour: 
nal des Debats“ weiſt darauf hin, wie im hoͤchſteu Grade ungeſchickt 
die officiöfen Blätter verfahren, wenn. fie einen Vergleich zwiſchen den 
Expeditionen von Abyſſinien und von Mexico anſtellen, um dabei der 
Oppoſttion eine Lection im Patriotismus zu geben. Wenn ſich Par⸗ 


lament und Preſſe in England ganz anders verhalten hätten, als in 


Frankreich, fo liege vie Erklärung ſebr nahe. Das „Journal des Der 
bats“ entwirft dann in ebenſo beißender als treffender Weiſe das B 
einer etwa nach franzöſiſchem Muſter unternommenen Intervention in 
Abyſſinien: 1 
„Setzen wir den Fall, die engliſche Regierung hätte ſich zum Werkze 
einer von den Feinden Theodors angezettelten Intrigue brauchen laſſen und 
laut den Plan verkündet, den Abyſſiniern dazu behilflich zu fein, eine r 
mäßige Regierung bei ihnen zu errichten; nehmen wir an, ſie miſche ſich in 
die politiſchen Zänkereien, welche die Untere hanen des Negus entzweien 
konnten; ſie beabſichtige die Wiedergeburt des Landes einzuleiten und in 
Abyſſinien den Einfluß der angelſächſiſchen Race vorwaltend zu machen; 
ſuche nach irgend einem disponiblen Erzherzog, um ihn nach Magdala au 
führen und ihm den Thron Theodors mittelſt eines Votums der magdaliſ 
Notabeln zu ſichern; nehmen wir auch an, daß ſie die engliſchen Capit en 
auffordere und ermuntere, Anleihen 7 zeichnen, um den Schatz des neuen 
Negus zu füllen. Wir mochten wohl wiſſen, welche Aufnahme das Parla- 
ment und die Preſſe Englands einem Miniſter bereitet hätte, der ihnen der 
aetige Projecte vorgelegt hätte. Ein Jeder, der Englond kennt, wird n 
anſtehen zu ſagen, daß ſie in der ae Meinung die allerentſchieden 
Oppoſition gefunden hätten. Die officibſen Blätter mögen es uns glauben, 


„Vor allen Dingen, — was machen meine Söhne in] den er feit je gezeigt! Sein Bruder, der Kurprinz, hingegen, iſt das 


treue Spiegelbild — — ſeines unglücklichen Vaters! Zu wenig Herz, 
u 5 Sinn, — Laune, doch keinen Charakter, — ein Rohr im 
Winde!“ 

Mit düſterer Bewegung erbrach Eliſabeth die Briefe ihrer Söhne 
und des Statthalters Schreiben! Schwer hob ſich und ſank ihr Buſen, 
ihre Lippen zitterten, ihre Augen wurden beim Leſen feucht. 

„Das iſt des Kanzlers von Sinsheim gewiſſenlos, ſelbſtfüchtig Werk!“ 
flüfterte fie, „Das die Folge der väterlichen Schwäche Friedrichs und ſei⸗ 
nes jahrelangen Mißtrauens zu mir! Sinsheim, nicht zufrieden, den 
Gemahl am Gängelbande geführt zu haben, entzog die Sohne 


Er hat ſeit⸗ 


meiner Hand, entfremdete und ſäugte ſie mir mit dem ätzenden Giſte 


der Schmeichelei, fürſtlicher Eitelkeit und üppiger Schwelgereien groß, 
damit er ihnen einſt deſto unentbehrlicher werde! Nun Alles vorbei, 


jede Hoffnung ihres Erbes dahin iſt, vermögen dieſe unſeligen Züng 


linge ſich in ihr hartes Loos nicht zu ſchicken! Leſet doch, wie kalt und 
lieblos ihre Briefe find! Forderungen um Geld, Klagen über die Un“ 
fürſtlichkeit ihrer Lage und thörichte Träume von Wiedergewinnung der 
Pfalz, die Sinsheim's Verſprechungen fortwährend bei ihnen nähren, — 
das iſt der ganze Inhalt. Nicht eine kindliche Sehnſucht, nicht eine 
Frage nach meinem oder Sophien's Wohl, nicht eine Erinnerung und 
Theilnahme meiner Leiden! — Der Statthalter ft ſehr gütig und liebe⸗ 
voll, aber man ſieht auch deutlich, die Rückſicht, daß ſeines Sohnes 
Wilhelm Gemahlin eine Stuart, die Tochter meines Bruders Carl und 
meine Nichte iſt, beſtimmt ihn allein zu ſolcher Nachricht. Er hat abet 
keine Freude an den Prinzen. — Iſt von England denn keinerlei Nach“ 
richt auf unſere mehrfachen Briefe da? Keinerlei Anweiſungen, keine Art 
der Hilfe von Whitehall?“ ö Ar 
Craven ſchüttelte ſumm das Haupt. 57 
„War jemals eine Fürſtin von den Ihren treulos verlaſſen, bin 
ich's! O, wann läßt Du's der Schläge genug ſein, mein Gott? 
nein, ganz muß ich die Laſt des Unglücks empfinden, die ſchon dem 
vierzehnjährigen Mädchen aufgebürdet ward; das Leben hat keinen Son⸗ 
nenſtrahl mehr für mich übrig. Wohl denn! Auch das Letzte muß über⸗ 
wunden fein, Craven, und ich will's überwinden, — Das, — 
zwiſchen uns Beiden geſchehen muß!“ a 


„Uns Beiden, Hoheit?“ William fuhr erſchreckt empor. ut 


„Ja, Mylord. Vielleicht werde ich dann endlich verſchont ſein, 
I 


weil mir danach — Nichts mehr zu leiden übrig iſt!“ — 


„Ich vermag meine theure Herrin nicht zu verstehen!“ 
nd X. 


2 


* 


e nit in item ntereſſe, auf einem Vergleich zu beſte 1 
5 zu ihrem Vortheil ausfällt, und Grinnerungen 1 75 wachzuruſen, 

e wir unſererſeits gern vergeſſen wollen! 
[Zur rumäniſchen Judenfrage.] Der „Etendard“ vernimmt 
mt Aae daß die Nachrichten von neuen, durch den Präfekten 
don Galatz verfügten Härten gegen die Juden ſich beſtätigen; das 
ap Blatt will indeß die Hoffnung nicht aufgeben, daß Fürſt Carl 
le Nothwendigkeit einſehen werde, den compromittirenden Akten ſeiner 

Beamten raſch und entſchieden ein Ziel zu ſetzen. 

Zur polniſchen Frage.] Die von polniſcher Seite heraus: 
gege ene „Nordoſt⸗Correſpondenz“ verſorgt die hieſigen Blätter reichlich 
mit Fabeln, welche die Franzoſen nicht blos gegen Rußland, ſondern 
auch gegen Preußen aufzureizen beſtimmt ſind. Immer handelt es 
N) um geheime Anzettelungen dieſer beiden Mächte gegen Frankreich, 
und ſo wird auch jetzt die Mähr in Umlauf geſetzt, der König von 
eußen werde nächſtens nach Petersburg reiſen, und Graf Berg in 
arſchau habe bereits Befehl erhalten, dort für einen feſtlichen Empfang 
des Gaſſes zu ſorgen. 

[Die Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach Orleans! 
it jetzt vom Präfecten des Departements du Loiret officiell angezeigt, 
und der Maire von Orleans hat von feinem Stadtrathe die nöthigen 
Gelder zum feierlichen Empfange der Majeftäten verlangt. Der kaiſer⸗ 
che Beſuch ſoll jedoch nur einige Stunden dauern. Der Maire von 
Orleans hat vorgeſchlagen, einen Triumphbogen und ein Zelt auf dem 

Mail zu errichten, unter welchem die Majeſtäten die officiellen Begrü: 
Fpiungen entgegennehmen werden; der Stadtrath hat natürlich die Koften 
dafür mit Acclamation und ohne Beſchränkung bewilligt. Man ver: 
ſichert hier, daß der Kaiſer trotz des kurzen Aufenthalts eine politiſche 
Rede in Orleans halten werde, und ſtreitet ſich, ob ſie friedlich oder 
k kriegeriſch ausfallen wird. Iſt doch das Auftreten des Herrn Baroche 
in Rambouillet ſo eben erſt officiell belobt worden. 


lldie Freiheit der Tribüne und der Preſſe.] Herr Bau: 

drillart ertheilt heute im „Conſtitutionnel“ den Senatoren, die ſich 

125 Abſtimmung über das Preßgeſetz anſchicken, noch eine Reihe guter 
Lehren: 

„Wer konnte 
lung über politi 
des Landes und die Vorbereitung von Geſetzen das Monopol der berathen: 
den Verſammlungen bleiben müßten und bleiben könnten! Hat doch Disraeli 
h ſogar geäußert, die Vertretung durch die Preſſe ſei weit vollſtändiger, als die 

ertretung durchs Parlament. In Wirklichkeit, und dies erlauben wir uns 
Kr Beachtung des Senats zu empfehlen, haben die ani ed 
eiten, deren Ausdehnung unſere berathenden Verſammlungen mit Wohl⸗ 
befallen zu erblicken pflegen, und die Freiheit der Zeitungen daſſelbe Schicksal 
gehabt, und wir würden über jene ersteren wenig, beruhigt ſein, ſobald die 
es Gegenſtand übertriebenen Mißtrauens von Seiten dieſer nämlichen 
er ſammlungen werden ſollte. Rednerbühne und Preſſe gehören zuſammen. 
Die Dienſte, welche Tribüne und Preſſe leiſten, ſind einander gleich, ihre 
sſchreitungen dieſelben, ihre Mißgeſchicke desgleichen, und keine don beiden 
1 ein Recht, zuerſt den Stein auf die andere zu werfen. Ihr Princip i ij 
gleiche: es iſt die Discuſſion noch einmal, und die Discuſſion muß ſich 
e auf die d daten beziehen, welche bergthen und welche beſchließen, 
En dem fie beratben haben. Dies iſt die nothwendige Bür Nac gegen die 
brannei der Parlamente, die zu ihrem eigenen Beſten das Bedürfniß haben, 
lichen zu werden, und we lchen es nicht minder noth thut, mit der eng 

nung in Berührung zu bleiben. Die Tribüne hat alle Munde, der 

Preſſe einigermaßen dankbar zu ſein: die Preſſe giebt ihr Nachhall und er⸗ 
weitert ihre beten die zu einem Welt⸗Auditorium. Die Beſprechungen 
der Preſſe heben die Wirkſamkeit der Tribüne bedeutend und verleihen ihr 
erſt den gerwältigen Nachdruck, den das lebendige Wort ſonſt verliert, ſobald 
es zum Buchſtaben erſtarrte. Gewiß, der Senat iſt in Sachen der öffent⸗ 
lichen Freibeiten weiter, als es unter der Reſtauration der Schriftſteller de 
onald war, und doch rief dieſer 1817 der Deputirtenkammer zu: „Der 
Staat kann durch das, was die Blätter ſagen, aufgeregt werden, aber er 
kann durch das, was ſie nicht ſagen, zu Grunde gehen!“ Die Freiheit hat 
im. nde nur Einen Feind in Frankreich, nämlich die Furcht, die fie ein⸗ 
ößt. Die kaiſerliche 549 800 aber, welche ſich weder durch den Geiſt der 
eaction noch durch das Schmollen eines Theiles der Your eoiſie beirren 
läßt, iſt ſtark und populär genug, um die fo oft verheißene, bewilligte, er⸗ 
oberte und wieder verlorene Freiheit zu bieten und derſelben endlich einen 
er zu geben, daß fie nicht wieder bei dem erſten Windſtoße der Anarchie 


[Die Folgen des neuen Vereinsgeſetzes.] Wie eng die 
in Frankreich bis jetzt gezogenen Grenzen der Vereinsfreiheit ſind, da⸗ 
von erzählt die zu Bordeaux erſcheinende „Gironde“ folgende Geſchichte: 

„Um Pelletan auf der Durchreiſe durch Bordeaux einen würdigen Em: 
pfang zu bereiten, wurde eine Privat⸗Geſellſchaft in den Bureau’s des Blattes 
1 man verſchickte 300 Einladungskarten, wovon 282 benutzt wur⸗ 
den, doch war man klug genug, die Thüren um 9 Uhr zuzuſchließen, und in 
Folge dieſer Vorſicht konnte man ſich einer ruhigen Privat⸗Unterhaltung 
erfreuen. So wollte es das Gele.” 
Die „Liberté“ begleitet dieſes Beiſpiel mit der Bemerkung, daß 
auch das neue Vereinsgeſetz in den meiſten Fällen die Franzoſen zu 


lauben, ſagt er u. A., daß in Inſeren Tagen die Verhand⸗ 
ſche Dinge wie die öffentliche Debatte über die Bedürfniſſe 


f... dd / ee ee eee e er ae William, mein Mund iſt zu ſchwach, Euch meines Herzeuß 
Dankgefühle zu ſchildern für die makelloſe Treue, mit der Ihr der Ver⸗ 
laſſenen folgtet, und Eure Mittel für mich auf's Aeußerſte erihöpft 
habt. Wäre ein Schimmer der Hoffnung nur noch da, Euch je zu 
vergelten, was Ihr gethan, — ich würde mich nicht ſcheuen, auch fer⸗ 
ner Eure Freundſchaft anzunehmen. Daran iſt nun nicht mehr zu 
denken, Craven, Endlich wird's Zeit, zu erkennen, daß der Himmel 
mich in der Dunkelheit bürgerlichen Lebens für immer begraben will. 
Ich folge feinem Winke. — Der Ertrag von Reenen wird durch Tre: 
hearnes ſorgliche Verwaltung genügen, mich und Sophieen zu erhalten; 
mögen meine Söhne für ſich ſelbſt ſorgen. Länger Eure Aufopferung 
aber dulden, hieße die Freundſchaft und Treue — plündern! Länger 
hr an mich feſſeln, hieße das Lebensglück eines edlen Mannes ver: 

nichten, ihn in der Blüthe ſeiner Kraft an das Loos einer Einſamen 
ſchmieden! — So weit geht keines Menſchen Pflicht, kein Schwur. Ich 
entbinde Euch von dem Euren!“ Sie athmete kurz und gewaltſam. 

Lord Craven ſtand vor ihr, fi ſtelf und kalt. Die ungeheure Bläſſe 
feines Geſichtes vermochte fie im Zwielichte nicht zu erkennen. — „Ich 
weiß nicht, Hoheit,“ erwiderte er hohl, „was Ihr Aufopferung nennt. 
36 folgte Euch und — gab an Trehearne einen Theil meiner Ein⸗ 

künfte; fie waren für mich zu groß. Ich begreife, daß für Englands kö⸗ 
niglicher Tochter dies — drückend, — entwürdigend ſein 2900 obwohl 
es a edis in anſpruchsloſer Ergebenheit geboten ward. Weshalb, Ho⸗ 
beit, richtet Ihr aber nicht dieſelbe Erklärung an Vaugham, den. fie 
nicht minder angeht?“ 

Ellfabeth legte ſchmerzlich lächelnd ihre Hand auf feinen Arm. 
„Sei Ihr beleidigt, mein theurer, — lieber Freund? Weiß Gott, 
wie ferne das mir iſt! Ich beſchwöre Euch, verſteht mich doch nicht 
falsch. beurtheilt mich nicht gar fo ungerecht! Der Himmel hat mir 
55 Allem, was mich bisher noch traf, ein muthiges Herz, eine friſche 

Seele erhalten, die an die Liebe Gottes, an feine Weisheit, — ſelbſt 
wenn Verzweiflung ſchon mich faßte, glauben konnte. Euch zu miſſen, 

— ich werd's ertragen lernen, Eurer Freundſchaft und Neigung mich 
aber beraubt zu ſehen, glauben zu müſſen, Willam, Ihr dächtet von 
mir — niedrig, es bräche mir das Herz! O das nicht, William, das 
nur thut der hilfloſeſten aller Frauen nicht an! — Wohl weiß ich, 
2 ich. Sir Vaugham ſchulde, weiß aber auch, daß feine Treue nicht 

ze — Nebenwunfg if, ich auch noch nicht fo arm bin, 
u 8 deſſen Erfüllung nicht zu belohnen. Er liebt Sarah Willoughby, 
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t nur ihre dankbare Anhänglichkeit an meine Perſon vom hat mich zu Eurem Schuldner, jo lange ich athme, gemacht! 


e 5 e 777. PS DNZRBE ı DER a ee Be 

1337 N 
gleichen Schleichwegen zwingen werde, und doch ſcheine dieſes mit fo [hi 1 en, en erartig bene a er 11 5 
vielen kindiſchen wie harten Bedingungen verbrämte Geſetz den Sena⸗ ji 1 Sie An Abe trandportien laſſen und augen ⸗ 
toren noch viel zu liberal! ranch auf ale Flat 5 en werden können. 


[Die Budgetcommiſſion des geſetzgebenden „Rörpers] hat 
einen neuen Beweis von Bürgermuth gegeben. Sie hat de ar nicht an den 
Etat des Marſchalls Niel oder des Admirals Rigault de Genouilly, aber an 
jenen des Unterrichtsminiſters die Hand angelegt, und den für die Auf⸗ 
beſſerung des höheren Unterrichts von Herrn Duruy begehrten Credit von 

Fres. verweigert. Es handle ſich namentlich um eine Aufbeſſerung 
des kärglichen Gehalts der Profeſſoren, das häufig keine 4000 Fres. beträgt 
Herr Duruy wendete umſonſt feine Derentfamteit, für dieſen Etatpoſten auf. 
2 Thatſache charakteriſirt hinlänglich den in der Commiſſion herrſchenden 

ei 

die Interpellation wegen der wirthſchaftlichen Lage Frank⸗ 
reichs] it von ſämmtlichen Bureau's des eiebgkbenben Körpers zugelaſſen 
worden und ſoll künftigen Montag zur Verband ung gelan 

Verbot.] Unterrichtsminiſter Duruy hat dem T leben am Genfer 
Friedenscongreß, Lemonnier, der einen Vortrag über die Idee des allge⸗ 
. Friedens gehalten, die Fortſetzung dieſer Vorträge verboten. 

* Paris, 1. Mai. [Die Clericalen gegen Preußen.] 

Der clericale „Monde“ ſogar fängt jetzt an, Strategie zu treiben; 
dieſes fromme Blatt ſetzt feinen Leſern die wichtige Bedeutung der bei⸗ 
den Punkte Trier und Saarbrücken aus einander, „welche jetzt von, 
den Preußen mit aller Macht befeſtigt werden ſollen“ und ergeht ſich 
dabei in ſehr gelehrten Betrachtungen über den Einfluß, welchen die 
verſchiedenen an jenen Plätzen ſich kreuzenden Eiſenbahnen auf die mili⸗ 
täriſchen Operationen ausüben können, Auch auf die gewaltigen 
Rüſtungen, welche Preußen in der Oſtſe vornimmt, glaubt der „Monde“ 
die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen Volkes hinlenken zu müſſen! 


[Ein Schreiben Guizot's.] Der „Figaro“ veröffentlicht ein 
Schreiben, das, wie er verſichert, Guizot an einen Freund gerichtet 
hat, um eine ihm angetragene Candidatur für den geſetzgebenden Körper 
abzulehnen. Daſſelbe lautet: 

„Mein Herr! Ich bin außerhalb des politiſchen ne und ent⸗ 
ſchloſſen, denſelben nicht mehr zu betreten. Wie Sie und Ihre Freunde, 
überzeugt, daß unſer Vaterland unabhängiger und zu einer wirksamen Hand⸗ 
habung der freien Regierung entſchloſſener Deputirter bedarf, glaube ich, daß 
es über dieſe oder jene beſondere Frage gleichzeitig das Re t und die Pflicht 
der von der Regierung unabhängigſten Deputirten iſt, ihre ie Gere 
auch dem Publikum gegenüber zu wahren. Und da ich nicht die Gewo tenden Kritik und, bemerkte, 
habe, meine Gedanken nicht gerade heraus zu ſagen, ſo füge ich bei, Io Verſuch gemacht habe, “pie iriſche Kirche um ihrer Verdienſte 


über einige der von ihnen angedeuteten Fragen meine Anſicht, wenn ich willen zu vertheidigen. Zweierlei politiiche Richtungen wären dem 
überhaupt Ihnen einen Rath zu geben hätte, nicht in vollkommener Ueber: | Hause ih dem dee . 1 ia 5 bien Politik der Re⸗ 


einſtimmung mit der Ihrigen fein dürſte. beſchränke mich alſo darauf, ' 
CCCCCCCCCCCC%%%/% Dal Ka ie de De 
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Würde der Zukunft wie der Gegenwart wohl überzeugt und feſt entſchloſſen märfige Zustand ver Dinge in Irland e nicht fortbeftehen könne, et 
ind, den thatſächlichen Einfluß des Landes und feiner Regierung Kart 10 4375 

Genehmigen Sie ıc. t. 

[Die Budget⸗ Commiffivn] lenkt ein. Wie Bi Ye be⸗ 
hauptet, beſchränkt ſie ſich in den von ihr geforderten Erſparniſſen auf 
25 Millionen, die dem Capitel über die Militär⸗Ausſtattung geſtrichen 
werden ſollen. Nun ſind die hierauf bezüglichen Ausgaben bereits ge⸗ 
macht, ſchließlich wird es alſo wieder einmal viel Lärm um nichts ge⸗ 
geben haben. Man ſieht den Budget⸗Verhandlungen deshalb mit Un⸗ 
geduld entgegen, weil man allgemein fühlt, daß vor Beendigung der⸗ 
jelben wirklich beruhigende Schritte ſeitens der Regierung nicht zu er⸗ 
warten ſind. 

[Der Feldzug der Schutzzollner], die ſich ungemein rühren, 
um die Erneuerung des Handelsvertrages mit England zu hintertreiben, i 
erſcheint dem freihändleriſchen „Debats“ ſowohl wie dem ultramontanen 
„Monde“, alſo den äußerſten beiden Flügeln, gleich troſtlos. Der 
„Monde.“ hält den Vertrag mit England und den ganzen Freihandel 
für ein Unglück, aber er geſteht zu, daß nun die unſelige That einmal 
geſchehen, fie nicht wieder gut zu machen ſei: man könne nicht mehr 
zurück ohne die ſchwerſten Verwicklungen; die Regierung ſei für 
dieſes alles ihrer Kurzſichtigkeit wegen verantwortlich. Das „Journal 
des Debats“ meint; „Die Vorbereitungen der Protectioniſten, um 
die Erneuerung des engliſchen Vertrages zu hintertreiben, machen uns 
wenig Kummer, denn obgleich die Handelsfreiheit bei uns die am 
wenigſten populäre Freiheit iſt, fo find wir doch überzeugt, daß fie den 
Sturm überdauern wird, den ihre alten Gegner vorbereiten“. 


Madrid, 30. A il. eee ee Präſident hat de 
adr pri erlobun er Miniſter⸗Präſident hat den 
Cortes die offizielle ittheilung von ber Verlobung der Infantin Abe 
bella mit dem Grafen von Girgenti gemacht; beide Kammern haben 
dieſe Nachricht mit 2 8 75 aufgenommen e . ernannt, um der 
Königin. ihre Glücwünſche ausz Hpreiben eirath wird am 18. Mai 
ban und das junge Paar wird den Bach DR Viſta Allegre bei Ma⸗ 
rid beziehen. 


Großbritannien. 


A. A. C London, 1, In der gef a Sitzung des Unter⸗ 
baufes] begann Eir ae Beach, nachdem das Haus als Comite in 
ebatte über Gladſtene 8 erſte Reſolution und das dazu geſtellte 
Amendement von 88 eingetreten war, 805 Debatte und ſprach wie einem 
Secretär ber, Haan nal e barbung. geziemt. 885 der Ire O Lo an 
der die Reſolution 915 5 unter übte, 105 ir William Heathcote 
Vertreter der Univerſität Oxford, drückte ſeinen Schmerz darüber aus, daß 
das arme Irland sch Ka 0 Kirchen⸗Etabliſſement Wende behelfen muſſen, 


liſche an Stelle der anglikaniſchen Kirche als die von der Nation fundirte 
teligiöfe Gemeinſchaft eingeſetzt worden wäre. Mr. Walpole, der die 
Univerität Cambridge repräſentirt, war als orthodoxer Churchman außer⸗ 
ordentlich überſchwänglich in 15 55 der iriſchen Geiſtlichkeit al obs 
preiſungen und ſagte dem Haufe, daß wenn die Etablirung der iriſchen Kirche 
unweiſe geweſen, 10 würde die Desetablirung gefahrdrohend ſein, und ver⸗ 
langte von Mr. Gladſtone zu ie was er an Sie der irischen Kirche 
ſetzen, auch wie er fe N dem Cigentbum und den ſveſtirten Re ten halten 

wolle? —, Lord ſchloß die Rednerreihe der Kleingeiſter mit einem 
heftigen Proteſt ge in die Reſolution, deren aber die Zeit der Einbrin⸗ 
gung und das Gebahren der O Dppafifion durch die Wucht ihrer Majorität 
die Debatte zu erſticen. (Laute Cheers von der miniſteriellen Seite und 
Rufe „Nein, nein!“ von der Oppoſition.) 

Es war gerade Mitternacht, 9 0 5 als Lord Elcho 60 niederſe te und 
die Debatte, da Niemand ſich erhob, auf einmal in's Stocken gerieth, Auf 
den Ruf „Ab ſtimmen!“ 1 5 Vi 1 5 Hardy auf, aber er kam vor Tu⸗ 
mult nicht zum Reden. Endlich, da Disraeli keine Mlene machte, ſich zu er⸗ 
heben, trat Gladſtone vor und wurde mit ſtürmiſchem Applaus begrüßt. 
Zunächſt Disraeli einen —.— verſetzend, = a ihn ganz gegen parlamen⸗ 
bfals n Brauch durch ſeine Boom, ung zu ſprechen, um ſein Recht bringe, 
als Antragſteller die Debatte zu ale en, unterzog er dieſelbe einer belsuch⸗ 
daß kein einziger ſeiner Gegner den 


die Regierung nach ihren eigenen Aae nicht gegen die religibſe 
Gleichheit in Irland, nur wolle 0 nach dem Syſteme der Dotirung 
auch der ‚übrigen Religionsgemeinſcha often, Jedoch herrſchten über dieſen Plan 
der e Dotation im Mini Bed wie in der er derſelben Spal⸗ 
tungen. Walpole's Fragen ſehe er ſich nicht gemüßigt au antworten, 
die Nile der von ihm und ſeinen Anhängern angeſtrebten Maßregel nur 
von der Executive eingebracht 11 75 könnten, und da er ſich der Aufgabe 
nicht leichtſt innig unterzogen, ſo ſchrecke er auch nicht von der e 
und der 1 5 erbundenen Verantwortlichkeit zurück. Der Zweck der 
Politik, zu der er ſich mit ſeinen Anhängern bekenne, ſei — Gerecht abet 
gegen das iriſche Volk und zwar gegen das ganze Volk, ſpezie 
egen die e dene deſſelben, nämlich die römiſch⸗katholtſ e eo. 
kerung, ohne dadurch die Intereſſen der Proteſtanten hintanzuſetzen. Dieſen 
letzteren Punkt illuſtrirte er durch Vorleſung einer außerordentlich kurzen 
und einfachen aber hoͤchſt treffenden Petition don einer Proteſtantengemeinde 
n Newport in Pembrokeſhire. Den ihm von Disraeli gemachten Vorwurf 
wi Conſpiration mit den Römlingen und den Ritualiſten von fih weiſend, er⸗ 
klärte er ſich aber als in ſympathiſcher Correſpondenz mit allen jenen in 
der ganzen 
der religidſen Ueberhebung niederzuwerfen trachteten, und bediente ſich dabei 
der wörtlichen Anführung mehrerer Stellen aus einer jüngſthin vom Abge⸗ 
ordneten Kuranda im öſterreichiſchen Reichsrathe zu Wien über die 
Forderungen der liheralen h in der Concordatfrage. In England ſeien 
es die ale 1355 eſterreich die Proteſtauten und andere 
Minorit ten, welche vo ruck Kult er Ungerechtigkeit erlöſt werden müßten. 
Der e aher ſeine = läge ſeien nur zwei. Mit Bezug 
auf die erſte, die Gefahr für tirche in England, wies er die 
Grundloſigkeit einer ſolchen Befürchtung nach und in Betreff 
der Opportunität, 


führte er drei Gründe an für die Inangriffnahme 
der Frage gerade jetzt. 


Lale, weil die öffentliche Meinung ſo weit vor⸗ 


zugegangen. 
bie Lilien und ſon igen Pflanzen, welche die Blumentöpfe in den Kirchen 
zieren, ſeinen Enbleme, dazu beſtimmt, die Bevölkerung auf die Wiederein⸗ 
führung der Zehnten“ vorzubereiten. Dem folge rotteten ſich die Bauern 
zuſammen und verwüſteten in mehreren Ortſchaften die Pfarrhäuſer und die 
Kirchen unter dem Rufe: Vive IEmpereur! à bas la dime! Eine gerichtliche 
1 iſt eingeleitet. 

[Neue Kriegsmaſchinen.] Man ſpricht von dem Bau neuer Kano⸗ 


auf Lord Derby's Rede im Oberhauſe auf's beſtimmteſte und nachdrüdllichſte 


zu laſſen. Dis raeli erwiderte ganz 3 kurz, ſophiſtiſch die köni 

liche Suprematie über die Kirche mit der 4 
thanen verflechtend. Im Uebrigen ſprach 
Bewußtſein der ihm in's Auge ſtarrenden Niederl: see rer aa RE rn ce ua Al A A ARTEN 


— nn. —m —b— — — 


Jawort ab. Ich werde ihr die Freiheit zurückgeben, ihr ſelber den 
Brautkranz winden und Beide werden ſelig England wiederſehen. 
Welche Kränze ſoll ich — Euch winden, William? Mit welchem 
Glücke Euch für ein verlornes Daſein, ein geopfertes Vermögen ent⸗ 
ſchädigen, und daß der Held von Kreuznach als bedeutungsloſer Mann 
meinetwegen zu Grunde geht? Wenn Ihr an meiner Stelle wäret, 
ſagt Lord, dürftet Ihr das dulden, als eine Frau von Ehre, als — 
Eure — Freundin?!“ 

Tiefes Schweigen folgte. Craven rang mit einem äußerſten, 
verzweifelten Entſchluſſe. Trehearne, der im Nebenzimmer trotz der 
Plaudereien der beiden Andern mit der Sorgſamkeit eines gewiegten 
Dieners der Unterredung ſeiner Gebieterin Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
aus verſchiedenen ſchmerzlichen Lauten derſelben wahrgenommen, wie 
ſchwer und trübe dieſelbe ſei, war aufgeſtanden und hatte, vor der 
Thür ſcheinbar abſichtslos auf⸗ und abgehend, dieſelbe leiſe wieder ge⸗ 
ſchloſſen. — 

„Eliſabeth“, begann William, ſich gewaltſam zur Erwiderung 
zwingend, „wenn ich für einen Augenblick die heilige Scheu und Ehr⸗ 
furcht abwerfe und mich nicht an die — Fürſtin mehr, ſondern an die 
leidende Frau wende, ſo vergebt es mir. Geſchieht's doch nur, damit 
ihr eine kurze Minute ganz in mein warmes Herz hinein ſehen, über 
Das, was ich muß und will, klar wie Gott urtheilen könnt und — 
barmherzig mit Euch ſelber ſeid! Ich werde auf — den Punkt nie 
mehr zurückkommen! — Ich war ein Kind faſt noch, als die Tochter 
Jakobs aus mir, dem Sohn eines Bürgers, ein träumeriſches, in 
glühender Sehnſucht ſich verzehrendes Geſchöͤpf gemacht hat. O, unter⸗ 
brecht mich nicht, hohe Frau! — Dieſe Sehnſucht wuchs mit den 
Jahren, machte vor Eurem Bilde mich zu Rocheſters Vernichter, trieb 
mich in den Kampf für Euch, ſie machte aus dem — Sohne des 
Londoner Schneiders den General Guſlav Adolphs, den Sieger von 
Kreuznach, den Ritter und den Lord! Laßt mich's redlich bekennen, 
daß es hirnloſe, unſelige, heiße Liebe zu Euch war! Ich träumte, mit 
ihr für Euch zu ſterben, träumte, daß Ihr ſiegreich über meine Leiche 
hin in Heidelberg, die fürſtliche Spange im Haar, einziehen würdet, 
ohne zu ahnen, daß ein Herze jauchzend für Euch ſeinen letzten Schlag 
gethan! So ſollte es aber nicht ſein. Ihr ſeid im Unglück und — 
ich lebe noch! Das lohende Gefühl in mir, ſtatt Euch wie ein reines 
Opfer zu dienen, wie eine Flamme, welche eigne Gluth verzehrt, 
hat mich aus dem Staube erhoben, mir Ruhm und Rang gegeben, 


Tag von Lützen und Eures Gemahls Tod hat nicht nur unſre Geſchick 
umgekehrt, er hat mich auch geläutert und geheiligt! Der Geringe, 
Niedere durfte Euch, der Erhabnen, der Gemahlin eines Fürſten 
ohne Sünde eine Leidenſchaft zollen, die in der Selbſtſucht dennoch ja 
e geweſen. Sie kam ja nie in die Gefahr, Euch zu be⸗ 
eidigen 
loſen — um alle Hilfe betrogenen Frau, — am Sarge Friedrichs — 


Euch aus dieſem Wehetage, ſeine Jugendgefühle wurden mit dem Todten 
eingebettet zu Mainz! Daß dem ſo iſt, Eliſabeth, beweiſt, daß ich 
es Euch jetzt zu ſagen vermag, darum zu ſagen, damit Ihr Euch in 


Die Summen, welche ich Euch biete, ſind nicht von meinem väter⸗ 


ſo wahr mir Gott helfe. — Ich weiß nicht, ob Ihr je den Namen 
des Eſquire Welby nennen hörtet. 


ſeinen Jüngern einte, brüderlich verband, um die Tugend zu üben, das 


fein. Ich gehoͤre zu ihrer Schaar, ich und Edward, mein Bruder. 
Ihr verdanke ich den lauteren Sinn, der mich mit keinem anderen 
Wunſche an Euer Schickſal heftete, als im Dienſte der heiligen Idee, 
welche dies Häuflein begeiſtert, bei Euch der Erfüller des Willens 
dieſer Männer zu ſein. Glaubt Ihr, daß dieſe edlen Herzen der erſten 
Frau ihres Landes je vergeſſen könnten, die ſchutzlos iſt? Der 
Waiſe Friedrichs, die dort ſchlummert und noch nicht ahnt, daß ſie der 
Ewige vielleicht zur Mutter Englands beſtimmt hat?!“ 

Er verneigte ſich tief und wankend ſchritt er der Thüre zu. — 
Welche Bewegung, welch Heer von widerſprechenden, wildſtürmen⸗ 
den Gefühlen Lord Cravens Worte in der Kurfürſtin erzeugt, 
derſelbe, auch wenn er ruhiger geweſen wäre, nicht 
können. Beim erſten Theile ſeiner Rede ſtand ſie auf 
lehnt am Fenfter. Mit geſenktem Blicke hatte fie lautlos fein Bekenntniß 
gehört. Als er Lützens erwähnte, feiner Abſſcht, um fie zu fallen, und 
des traurigen Umſchlags allen Glückes, funkelten ihr Thränen an Wim⸗ 
per und Wange. Bei der Erwähnung Welby's hatte ſie jäh den Blick 
zu ihm erhoben und ſah ihn ſtarr an, als wollte ſie aus ihm alle 
Gedanken und Empfindungen ſeiner Seele ſaugen. Dann preßte ſie 
eee vor's Geſicht, zuckend, und von der Gewalt or Worte 
übermannt. 


ganz würdigen 
den Seſſel ge⸗ 


der zweiten, 


Vor der Wittwe Friedrichs, der gefallenen Fürſtin, der land⸗ 


meiner Nähe fo ſicher, wie in der eines — Bruders fühlen könnt! 


lichen Vermoͤgen, ich begehe an mir, an meiner Familie keinen Raub, 


Laſter zu unterdrücken, den Wittwen und den Waiſen ein Helfer zu 


hätte 


indem er anſtatt deſſen es noch lieber geſehen hätte, wenn die rümiſch⸗katho- 


Welt, welche um der ſociglen Gerechtigkeit willen das Syſtem 


unter nicht enden wollendem Jubel des Hauſes es zurück, ſich von dem Hauſe 
der Lords unter was immer einer Bedingung es auch ſei, ala borjchreiben 


Freiheit und Lovalität der Untere 
Disraeli mit Mäßigung und dem ER 


ward dieſe Liebe abgeſchworen. Der Freund und Diener allein erſtand . 


Es lebt in England aber eine 
Schaar edelſter Männer, die ſich in dem Sinne, der Chriſtus mit 


geſchritten Le 1 die Löſung der Frage präparirt ſei; zweitens, weil die 
[Ge gen den Zehnten. J]. In dem Departement der Charente inferieure Regierung die Frage von dem 7 Saßande Friands ſelbſt angeregt 
iſt es to Man hatte den Vauern eingeredet, die Weizenhalme, und drittens der Zustand Irlands ſelbſt. Zuletzt noch wies er in Erwiderung 


7 


machen könne, bis 


„Liffey“ in Augenſchein. 


iehung des Heygate' ſchen Amendements fand die . 

855 5 e, 5 on gemeldet, eine Majorität gegen das Miniſterium von 
Stimmen 4 Auf Disraeli s Antrag, der in dieſem 

Aenderung der Beziehungen des Miniſteriums zum Hauſe erblickt, vertagte 

ſich das Haus, 8 die Regierung ſich über ſeine weitere Poſition ſchlüſſig 
ontag. 


otum eine 


[Prinz Adalbert von Preußen! fand ſich am 28. v. M., be⸗ 
gleitet von ſeinem Adjutanten in Osborne ein, wurde am Landungs⸗ 
platze von dem Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein und General: 
Major Seymour empfangen, und ſtattete der Königin einen Beſuch ab. 
Nach eingenommenem Frühſtück ging der Prinz wieder an Bord der 
Yacht „Alberta“ und traf gegen Abend in Portsmouth ein. Geſtern 
Morgen darauf begab er ſich mit dem Hafenadmiral Sir Thomas 


vor Anker liegenden Kriegsſchiffe „Bellerophon“, „Royal Oak“ und 
Bei der Rückkehr ging der Prinz ſodann 
noch an Bord des „Tunderer“, um die hier in Uebung befindliche 
Methode zur Erprobung von Panzerplatten aus Privatwerkſtätten mit 
anzusehen, beſichtigte auf dem „Excellent“, eine kleine Ausſtellung aller 
in der Marine bekannten Geſchütze und Geſchoſſe und beſuchte, nachdem 
er vorber auf dem Thurmſchiff „Royal Sovereign“ geweſen, die Werfte 
und Werkſtätten. Heute wird der Prinz die bei Portland liegende 
Canalflotte heimſuchen. — Am nächſten Sonnabend wird zu Ehren 
des Prinzen Adalbert auf der preußiſchen Botſchaft eine große Abend⸗ 
geſellſchaft ſtattfinden. 

[Proceß gegen Gouverneur Eyre.] Vor dem a der 
Dulen Bench 2 1. heute Sir P. Collier, der Anwalt des 
Comite's gegen den Ex⸗Gouverneur Eyre von Jamaica, und ſuchte die Ent: 
ſcheidung des Gerichtes nach, ob der Friedensrichter in Bow⸗ Street die Com⸗ 
petenz befige, die dort anhängig gemachte Klage gegen Eyre zu hören. Der 
genannte Friedensrichter hatte Peine Competenz in Abrede ſtellend die Sache 
vertagt und den Recurs vor das höhere Gericht 1 Nach einiger 
Erörterung modificirte Sir P. Collier vor dem Lord Oberrichter ſein Geſuch 


uklage⸗ 


dahin, daß er einen Befehl zur Vernehmung der Sache verlangte. 


= 


* 


[Das Fenierthumjl iſt in dieſen Tagen, nachdem es eine Zeit 
lang faſt verſchollen war, durch den Mordanfall auf den Prinzen Alfred 
in Auſtralien, den Mord M. Gee's in Canada und hier durch die 
Proceſſe gegen die Angeklagten von Clerkenwell und gegen Burke, Ca⸗ 
ſey und Mullany, letztere bekanntlich auf Hochverrath lautend, wieder 
in den Vordergrund getreten. Aus Montreal meldet man von bedeu⸗ 
tenden Enthüllungen. Ueber 400 Perſonen ſollen in dem Proeeſſe 
wegen des ermordeten M. Gee compromittirt und eine bedeutende An⸗ 
zahl derſelben zur Vermeidung der Folgen nach den Vereinigten Staaten 
hinübergegangen ſein. Von Ottawa aus verlautet, daß die That bis 
auf Triebfedern, die in Newyork ihr Weſen treiben, zurückgeführt ſei, 
und wird der Proceß gegen die Angeklagten O'Neill und O'Mahony 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Ob es wahr iſt, daß das Atten⸗ 
tat auf den Prinzen Alfred in England ſelbſt angeſtiftet und der 
Thäter durch das Loos zu feinem Werke beſtimmt worden ſei, iſt vor 
der Hand noch nicht beſtätigt. Der Fenierſchrecken iſt hier durch die 
Nachricht keineswegs wieder belebt worden, im Gegentheil, zumal ſeit 
dem Beſuche des Prinzen von Wales ſieht man auf Irland und die 
Irländer mit mehr Vertrauen und die „Times“ ſpricht die Anſicht 
aus, daß gerade durch Thaten wie die Exploſion von Clerkenwell und 
die letzten Mordanfälle der Fenierbund ſich ſelbſt den Todesſtoß ver⸗ 
ſetze. Ueberhaupt ſind die Eegebniſſe der oben erwähnten Dee auch 
gar nicht der Art, die Furcht vor den Verſchwoͤrern zu mehren. In 
Pulteney Street erzeugte die Freilaſſung der wegen Mordes angeklag⸗ 
ten, angeblichen Anſtifter der Exploſion in Clerkenwell unter den dort 
wohnenden Irländern große Freudenausbrüche, die mit Spirituoſen 
noch geſteigert, ſchließlich in die unvermeidliche Prügelei übergingen. 
Anna Juſtice ließ ſich mit fliegenden Haaren vor einer großen Zu⸗ 
boͤrerſchaar über den „Fenierſieg“ (die Freiſprechung) vernehmen. Sie 
und einige ihres Gelichters erſchienen in Folge deſſen vor dem Polizei⸗ 
gerichte wegen Ruheſtörung und gaben dem Publikum kein ſehr erbau⸗ 
liches Schauſpiel von der Haltung iriſcher Republikaner. 

[Der gs Ho 


Caferf enbinte och 
te Lan und Gajen] 9 ern mit der Verurtheilung der 
beiden Erſtgenannten zu 15° und 7jähriger Zuchthausſtrafe und mit der 
Freiſprechung des Letzteren. Die Eviden 1. Nolde gen Caſey ſtand auf ſo ſchwachen 
üßen, daß ſelbſt der Gerichtshof die Nokhwendigkeit einſah, den Angeſchul⸗ 
digten von der Anklage des Hochverraths entbinden zu müſſen und die Ans 
N der Krone a en ſich dieſer Anſicht an. Als die Jury gegen Burke 
‚und Shaw ihr Verdict auf Schuldig abgegeben Minden und die AED age 
an die Verurtheilten gerichtet wurde, ob fie gegen er ira des Str ei 
urtheils Einwendungen zu erheben hätten, erhob ſich Burke, um ſich in den 
bitterſten eee e über Fine Behandlung in den verſchiedenen Gefängniſſen, 


gegen die drei Fenier 


Pasley auf der Yacht „Enchantreß“ nach Spithead und nahm die 


William war im Begriff, Hand an die Thür zu legen, um fie zul Hand an die Thür zu legen, um ſie zu 
öffnen, — da fühlte er ſich von zwei Armen zurückgehalten, ſich zurück⸗ 
gezogen in's dämmernde Gemach. 

„Ja, William, es giebt ein Schickſal, und es iſt gütig gegen reine, 
hohe Herzen, laßt den Wackeren nicht ewig, — nicht ganz fruchtlos 
leiden! Ohne Entehrung und Sünde hab' ich als gedankenlos fröhlich 


Mädchen in der Guildhall Euch geküßt und nicht geahnt, daß ich damit 


Weicht nie von mir! 


den Engel für meine thränenreiche Zukunft mir erworben. Ich küſſe 
Euch heute wieder, William, die Wittwe, die Mutter, die Verlaſſene! 
Nicht unſerer Herzen eitle Gefühle, nicht thörichte 


Hoffnungsträume, Gott einte uns!“ 


Sie ſenkte ihr Haupt auf ſeine Schulter, er umfing ſie ſanft. 
Dann trat er ehrfurchtsvoll zurück und führte ihre Hand an ſeine 
Lippen. 

„Der erſte Kuß, Eliſabeth, iſt in gedankenloſer Jugend, der zweite 


in der ſchwerſten Stunde der Lebensnoth geſchehen; der — dritte 


ſoll — auf dem Sterbebette Dir bezeugen, daß ich — Dein rechter — 


blauer Cavalier, Du meine hohe königliche Dame geweſen, der zu 


dienen mein einzig, ach Eliſabeth, ein unermeßlich ſtolzes Glück war!!“ 


4 


t 
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Er trat in's Speiſezimmer zurück. Vaugham, der mit Miß 
Willoughby, ihre Hand eben in der feinen gepreßt haltend, am 
Fenſter ſaß, fuhr verwirrt auf. Trehearne erhob ſich aus dem 
Sorgenſtuhle am ra wo er eingenickt zu fein geſchienen, und trat 
haſtig zu Grave 

„Ein wert; trübfeliged Geſpräch, Mylord! Schlimme Nach⸗ 
richt? 

’ „Ja, meine Freunde“, erwiderte Craven ſtark und feſt. „Unſere 
hohe Frau hat ſehr bitter geſtritten mit ſich ſelbſt, aber ſie hat über⸗ 
wunden. Sie wird fortan glücklicher, hoffnungsreicher fein. — Ich] w 
glaube, ich darf Euch und unſerer lieben Miß Gluck wünſchen, nicht] m 
wahr?“ Er reichte ihnen lächelnd, und dennoch mit einem Anfluge von 
Wemuth beide Hände hin. 

„Das dürft Ihr, mein lieber Lord“, rief Vaugham innig. „Die 
theure Sarah hat eben mein Lebensglück entſchieden und“ — 

„Und die Kurfürſtin Hoheit auch! Wir ſprachen eben darüber.“ 

„William! — War ſie alſo — nicht dagegen?“ Vaugham um⸗ 
armte ihn ſtürmiſch. 

„Nein, mein trotziger Brutus. Und dieſe Fürſtengunſt, die zugleich 
die Entſagung einer lieben Freundin erheiſcht, werdet Ihr doch wohl 
annehmen müſſen. Genug für heute aber. Kommt, Freund, träumt 
von der Utopia. Dem beſten Staate darf doch die — beſte Ehe 
unmoglich fehlen, haha!“ Er zog ihn lachend mit ſich in den Thurm, 
wo beide Cavaliere ihre Gemächer hatten. (Fortſetzung folgt) d 


/ 
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woſelbſt er während ſeiner Unter ace internirt geweſen, und ging 
dann darauf über, obwohl den Rechtsſpruch der Jury völlig anerkennend, 
die Anwälte der Krone der Parteilichkeit und eines Vorurtheils gegen feine 
Perſon anzuklagen. Hierin wurde er vom vorſitzenden Richter, Baron Bram: 
we ii 6 unterbrochen, welcher ihm das Recht abſprach, dergleichen Reden 
zu führen. 

[Aus en. 51 ztelegrapbiſch gemeldet, daß auf dem vertagten Mee⸗ 
ting, welchem 140 Delegirte in Vertretung von 6800 Kohlenbergwerksarbei⸗ 
tern anwohnten, beſgle en wurde, beim Strike n und unter keiner 
Bedingung nachzugeben. 

Rußland. 


+ Petersburg, 30. April. [Tagesbericht. — Die Ver⸗ 
warnung des „Moskwa“ und Herrn Akſakows perſönliche 
Stellung. — Die Pläne für czechiſche Auswanderung. — 
Potapow in Wilna. — Der „Golos“ und die auswärtige 
Politik.] Von der Abberufung unſres Geſandten in Paris, Baron 
Budberg, und der Ihnen noch nicht gemeldeten Decorirung des Wil⸗ 
na [hen General⸗Gouverneurs Potapow (derfelbe hat das Cordon des 
weißen Adlers erhalten), abgeſehen, hat ſich ſeit den letzten Wochen in 
unſerer offieiellen Welt nichts von Bedeutung zugetragen. Das Reichs⸗ 
raths⸗Comite hat die Durchſicht der Commiſſtons⸗Beſchlüſſe über die 
Tarifreform begonnen, und wie es heißt, den erſten Abſchnitt derſelben 
ohne jede Abänderung beſtätigt, der Miniſter der öffentlichen Bauten, 
General Melnikow mit dem Kaufmann Poljakow ein Uebereinkommen 
wegen Erbauung der Eiſenbahnlinien Kursk⸗Charkow und Charkow: 
Taganrog⸗Roſtow geſchloſſen, der neue Miniſter des Innern endlich der 
Akſakowſchen „Moskwa“ die erſte Verwarnung ertheilt. Der Krieg, 
den dieſes Journal (das nach zweimaliger Suspenſion erſt vor Kurzem 
wieder ſeine Thätigkeit aufgenommen), gegen den früheren Miniſter 
Walujew geführt hat, ſcheint in gleicher Weiſe gegen den Nachfolger 
deſſelben fortgeſetzt zu werden, denn Herr Akſakow hat (wie es in dem 
Verwarnungs⸗Actenſtück heißt), nicht nur die früheren gegen ihn 
erlaſſenen Regierungs⸗ Maßregeln verkehrt ausgelegt und hartnäckig 
geſchmäht“, ſondern „im Allgemeinen bewieſen, daß er bei feiner 
früheren unzuläſſigen Richtung zu verharren gedenke.“ Der wahre 
Grund für die beiſpielloſe Kühnheit, mit welcher dieſer Journaliſt 
gegen das beſtehende Preßgeſetz und deſſen Organe ankämpft, iſt 
übrigens in dem Umſtande zu ſuchen, daß feine Gemahlin eing 
geborne Tiutſchew, ehemalige Hofdame und einflußreiche Freundin der 
Kaiſerin iſt und als ſolche auf den Schutz der bigotten Pfaffen⸗ 
partei rechnen zu konnen glaubt, welche ſich um Ihre Majeſtät geſam⸗ 
melt hat und von dem kaiſerlichen Beichtvater Baſchanow geführt wird. 
Herr Akſakow gehört zur Führerſchaft der ſpeeifiſch⸗ kirchlichen 
Slawophilenpartei und ſpielt nicht nur als Schriftſteller, ſondern zu: 
gleich als Mitglied des Mosk. Slavencomite's und dieſem verwandter 
Vereine eine hervorragende Rolle. — Ich weiß nicht, ob Ihnen ſchon 
bekannt iſt, daß der gleichfalls im nationalen Sinne thätige Moskauer 
landwirthſchaftliche Verein in voriger Woche ein beſonderes Comite 
„zur Coloniſirung Südrußlands durch czechiſche Einwanderer“ gegründet 
und den Plan gefaßt hat, ſogleich mit der Begründung von fünf 
oder ſechs ſolcher Colonien vorzugehen? Dieſes Thema wird in der 
national⸗demokratiſchen Preſſe ſeit Jahren eifrig discutirt und hat den 
Haß der Moskowiter gegen die deutſchen Colonien an der Wolga und 
in Neu⸗Rußland zum Ausgangspunkt. Der erſſe Vorſchlag, den Strom 
der czechiſchen Auswanderung auf ruſſiſches Gebiet zu richten, ſtammt 
von dem Schriftſteller Hilferding, der 1860 mit dem lächerlichen Plan 
hervortrat, ſämmtliche in Amerika lebende flaviſche Auswanderer zur 
Ueberſiedelung an die Ufer des Amur einzuladen und die Hoffnung ausſprach, 
dieſes noch heute unwirthbare Küſtenland binnen wenigen Jahren zum 
Rang einer ſlaviſchen Concurrentin Amerikas erhoben zu ſehen. — Die 
Wilnaer Correſpondenten unſerer conſervativen Journale („Weſſty“ und 
„Nowoje Wremja“) liegen ſeit Wochen mit der „Mock. Ztg.“ und 
dem Golos in erbitterter Fehde: es handelt ſich dabei um die ver⸗ 
ſchiedenartige Beurtheilung der Maßregeln, mit denen der Gen.⸗Gouv. 
von Litthauen Potapow debutirt hat und die der Nationalpartei die 
Befürchtung eingeflößt haben, das Werk der angeblichen Ruſſification 
dieſer Provinzen vollſtändig rückgängig gemacht zu ſehen. Binnen 
kurzer Zeit find der Chef des Wilnaer Unterrichtsweſens, vier Gouver⸗ 
neure und zahlreiche Subalternbeamte, die in Moskau durch ihren 
Miſſionseifer berühmt, in Wilna, Kowno und Grodno als brutale 
Schergen der Gewalt und räuberiſche Adminiſtratoren berechtigt waren, 


der vor 14 Tagen von den Pariſer Jon und desiel beſprochene It» > 
welcher 


NN ER. 


en 


alle Parteien in Aufregung bath — Schließlich ſei Be“ 1 


tikel des Golos über die Nothwendigkeit einer Entwaffnung, zu 
Frankreich das Beiſpiel geben müſſe, auf neuer Entſtellung beruht und 
hier von Niemandem der Beachtung gewürdigt worden war. 
Golos hatte ganz im Allgemeinen davon gehandelt, daß Frankreichs 
Rüſtungen den europäiſchen Frieden zu bedrohen ſchienen und dieſe 
gleichgiltige Bemerkung eines Blattes, das zu der auswärtigen Politik 
der Regierung niemals die entfernteſten Beziehungen gehabt hat, wurde 
von der „Correſpondence du Nord⸗Eſt“ zu einem inſpirirten Senſations⸗ 
Artikel aufgepufft. Von auswärtiger Politik iſt in unſerer Preſſe jeltes 
ner denn je die Rede und am wenigſten ift aus den Auslaſſungen 
Golos oder der ruſſ. „Petersb. Ztg.“ darauf zu ſchließen, wie die lei⸗ 
tenden Kreiſe über die brennenden Fragen urtheilen. Die offiziellen 
Blätter befleißigen ſich ausnahmslos einer durchaus friedlichen Haltung. 
© Warſchau, 2. Mai. [Illumination. — Militäriſches. 
Die diplomatiſche Kanzlei. — Verſchenkung polniſcher 
Güter.] Zu den letzten Mittheilungen in Betreff der am 29. v. M., 
dem Geburtstage des Kaiſers ſtattgehabten Feierlichkeiten haben wir 
noch als gewiß ſehr wichtig zu erwähnen, daß diesmal auf polizeilichen 
Befehl die Illumination hier eine doppelte nach beiden Variationen 
ausgeführte war; es mußten nämlich die Fenſter beleuchtet und gleich 
zeitig auf den Trottoirs vor den Häuſern Talgtöpfe aufgeſtellt fein. — 
Der Militär⸗Intendankur iſt die Weiſung zugegangen, die Vorräthe in 
den Lazarethen bis zum höchſten Anſatze vollſtändig zu halten, und 
ebenſo ſämmtliche Theile der Bekleidung fo anzuſchaffen, wie fie für 
die vollzähligen Regimenter erforderlich ſind. — Die hier ſeit 1815 
beſtehende diplomatiſche Kanzlei beim Statthalter iſt nunmehr aufge: 
hoben, aber nicht direct, ſondern, ganz nach ruſſiſcher Weiſe, durch 
eine Art Liſt, wodurch die Sache erreicht iſt, ohne ſie beim Namen 
zu nennen. Es iſt nämlich den Conſuln von dieſer Kanzlei, 
ützt eiferſüchtig darauf zu wachen pflegte, daß die Conſuln in keine 
Berührung mit den Handelsbehörden kamen, ein Circular zugegangen, 
worin ihnen mitgetheilt wird, daß, da es für gut erachtet werde, das 
perſonal der Kanzlei zu vermindern, dieſe nicht mehr im Stande fein 
werde, mit ihnen, wie bisher, zu correſpondiren, und fie, die Conſuln, 


id) deshalb in vorkommenden Fällen in den Provinzen an die Gou⸗ 
verneure, in Warſchau an den Oberpolizeimeiſter und an die andern 
unteren Behörden zu wenden haben. — Im heutigen „Dzennik“ iſt 


wieder eine Reihe von Donationen volniſcher Staatsglüter an Ruſſen 
bekannt gemacht. Unter Anderem erhält Miliutin, der Schöpfer des 
jetzt herrſchenden Ruſſifications-Syſtems, 4 Gütercomplexe, deren Gin: 
fünfte zuſammen auf 6000 Rubel Revenücn veranſchlagt find. Wir haben 


die bis 


ihon früher bemerkt, daß die amtlich angenommenen Revenüen kaum 


den dritten Theil der wirklichen ausmachen. 


Iſt dieſes Verſchlingen 


des polniſchen Staatsvermögens durch die Rufjificatoren nicht Erklärung 


genug für das Treiben dieſer Herren? Sie, oder wenigſtens die Ein⸗ 
ichtigeren unter ihnen, wiſſen wohl, daß ihr Syſtem für Rußland 


ſelbſt unheilſchwanger iſt; aber ſie ziehen vorläufig Nutzen davon, * | 


denken ſich: aprez nous la deluge. 


merika. 

Newyork, 18. April. [Der Proceß gegen den prüfe 
ten Johnſon!] geht feinen ruhigen und gefegmäßigen Gang weiter. 
Nr. Stanberry iſt noch immer unwohl; daher beſchränkte ſich die 
Vertheidigung auf die Vorlegung verschiedener Aktenſtücke, welche die 
Leiter der Anklage zwar zu verhindern fuchten, der Senat aber auf den 
Rath des Chief Juſtice Chaſe (mit Ausnahme eines Falles) mit be⸗ 
deutender Majorität genehmigte. So legte die Vertheidigung zunächſt 
(am 15) documentariſche Beweiſe vor, daß der Präſident ſich bei det 
Ernennung des Generals Thomas zum Kriegsminiſter auf Präzed 
fälle geſtützt habe, fie brachte die Botſchaft des Präsidenten bei, we 
Mr. Ewing's Ernennung zum Kriegsminiſter enthält. Dagegen Bit 
Chief Justice Chafe die Antwort Johnſon's auf die Refolution des 
Senates, durch welche Mr. Stanton's Amtsentſetzung für geſetzwidrig 
erklärt wird, als unzuläſſig zurück. Am 17. nahmen die Zeugenand 
agen Mr. Cor', eines Advocaten, das meiſte Intereſſe in Anſpruch. 
Er ſagte aus: der Präſident habe ihm die Vertheidigung des Gen 
Thomas in der gegen Letztern von Stanton anhängig gemachten singe 
übertragen, und ihn angewieſen, die Entfernung Stanton's auf 
ichem Wege zu veranlaſſen. Die Bürgſchaftaſumme für General 300° 


verſetzt oder zur Dispoſition geſtellt worden. Begreiflih genug, daß] mas ſei abſichtlich zurückgezogen worden, um die Sache vor den U 


dieſe „neueſte Phaſe“ der polniſch⸗litthauiſchen Politik unſerer Regierung 


Berlin. 
gemeldeten Unglücksfall am 26, April auf dem Müggelſee, ſchreibt die 
. Pr. Z.“, hört man noch Folgendes: Das Boot ſchlug plötzlich in Folge 
eines heftigen Windſtoßes um und ging g da es sin Ballaſt beſchwert 
war, in den ehe des dort ſehr tiefen Sees. Sämmtliche vier Ber: 
ſonen, welche ſehr gut ſchwimmen konnten, verſuchten nun, trotz der be⸗ 
chwerenden Kleidung, ſich durch die hohen Wellen des Sees nach der näch⸗ 
ten Stelle des Ufers hinzuarbeiten. So ſchwammen ſie ungefähr eine 
iertelſtunde lang neben einander und unterhielten ſich noch über die Rich⸗ 
nehmen hätten. Da ſank zuerſt der Eine von ihnen, 
Wiedemann, 885 Sig etroffen e dann folgte nicht lange darnach 
Heitner. Ein Schiffer, welcher mit ſeinem Kahne den Müggelſee paſſirte, 
Hatte das Umſchlagen des Boote? bemerkt und wandte „ch, da er jelbit nicht 
helfen konnte, an den auf dem See fahrenden Privat⸗Dampfer des Beſitzers 
der chemiſchen Fabrik in Koͤpnick, Lomax, geleitet von dem 16jährigen Sohne 
deſſelben, der ſich auch ſofort auf den Weg machte, die Unglücklichen aufzu⸗ 
ſuchen. Nachdem der Dampfer verſchiedene Wendungen gemacht hatte, 
wurde man endlich der beiden letzten noch mit den Wellen Kämpfenden an⸗ 
ſichtig, leider aber gelang es nur, ei dem herrſchenden Sturmwinde, 
einen von ihnen zu retten. Heinecke ſanf, gleichfalls vom Schlage ge⸗ 
troffen, in die Tiefe. 


10100 welche ſie 


[Die Sonnenfinſterniß des 18. Auguft.] Am 18. Auguſt 20 55 
Jahres — heißt es in der von Herrn Bernſtein dem Reichstage einge 
reichten Petition — tritt eine Sonnenfinſterniß ein, welche durch glitdli es 
Zusammentreffen der Umſtände zu der wichtigſten wird, die jemals die hiſto⸗ 
tischen Zeiten geſehen. Sie verſpricht, die ergrebigfte für die Wiſſenſchaft zu 
werden, wenn es nicht verabſäumt wird, Natur ⸗ Phänomen in rechter 
Weiſe zu benutzen, das ſich jedenfalls im Laufe der nächſten Jahrhunderte in 
ſo glänzendem Grade nicht wiederholen wird. 

Die Umſtände, deren ſeltenes Zufammentreffen das betreffende Phänomen 
zu 2 fo ausgezeichneten machen, find fo gende 

Juli d. J. 2 ſich die Sn: in ibret größten Erdferne. an 
den ea jolgenden Wochen, bis zum 18. Auguft, get dieſe ame ch 

Don um etwas vermindert, aber fie iſt noch immer fo ſtark, daß der Durch⸗ 

er der Sonne verhältnißmäßig Hein erſcheint. Um Mitternacht vom 17, 
zum 18. Auguſt befindet ſich dagegen der Mond in ver größten Erdnähe, 
* welche fein A Durchmeſſer bedeutend groß wird. Sechs Stun⸗ 
den darauf, um 6 Uhr 5 Minuten Morgens, findet der Neumond ftatt. 
Solch ein Zuſammentreffen würde nun ſchon jede eintretende Sonnenſinſterniß 
u einer großen und ſeltenen machen. Es kommt aber diesmal der Umſtand 
daun daß der Mond ſich dabei gerade im aufſteigenden Knoten ſeiner 1 95 

findet, daß dadurch der Schattentegel über den Aequator der Erde läuft 
und fomit nicht bloß die Finſterniß die größtmögliche Strecke des Erdballes 
einnimmt, ſondern auch dort, wo ſie am Mittage ſtattfindet, die Mondkugel 
noch ſtärker im ee erſcheint, die Been der Finſterniß vergrößernd, 
während die Erdoberflache, die hier die größte lineare Umprehungsgeſchwin⸗ 
digkeit erreicht, dem Schattenkegel des Mondes am ſchnellſten nacheilt, und 
ſomit die Geſammterſcheinung 110 weſentlich verlängert. | 

1 5 Zuſammentreffen gun 5 er n bewirkt, daß — abgeſehen 
von der Zone, wo die Sonnenfinſterniß als nur partielle geſehen wird — 
je "gone der totalen Verfinſterung in der Länge einen Raum von faſt 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


[Ein Unglücksfall wie in Breslau.] Ueber den ſchon 2000 Meilen und in der Breite einen Raum von dreißig Meilen Lee e 


Die Dauer der Verfinſterung ſteigt an Orten, wo das Phänomen die he 
Stufe erreicht, bis auf 6 inuten 50 Sekunden, eine Zeitdauer, wie 1 
gleich groß in geſchichtlichen Jahrtauſenden nicht vorgekommen iſt, und in 
2 berechneten Finſterniſſen nächſter Jahrhunderte nicht ſtatt haben wird. 
n dem Sitzungsbericht der Akademie 

25. Jul v. J. macht Herr Edmund Weiß zu all' dieſen wichtigen T 
noch auf einen Umſtand aufmerkſam, der für die wiſſenſchaftliche Ausbeute 
dieſer Sonnenfinſterniß die günſtigſten Reſultate verſpricht. 

Die e nämlich lehrt, daß nicht bloß die Seltenheit der totalen 
8 e terniſſe an einem und demſelben Orte (eine ſolche düngen 
in der Regel erſt nach 150 bis 200 Jahren), ſondern auch die U Kuala 
Witterung ein Haupthinderniß der ergebnißvollen Beobachtung de made 
Die Sonnenfinſterniß des 18. Auguſt d. J. aber findet in einem Simmelös 
ſtrich und zu einer Jahreszeit ſtatt. 


daß es den Expeditionen leicht wird, ſich die geeignetſten und witterung 
ſicherſten Orte auszuſuchen. 


Die totale Verfinſterung tritt kurz nach Sonnenaufgang auf der Inſel N 


Perim und in Aden ein; durchzieht im Laufe des Vormittags Vorder⸗ 1 

erreicht Mittags Tenaſſerim, wird Nachmittags in Anam, dann auf 

Celebes und vielen Inſeln aus der Gruppe der Molukfen ſichtbar er Nie, 
wenige 


langt endlich gegen Abend nach Neu⸗Guinea. Wenn in wethodiſcher 
theilung wiſſenſchaftliche Stationen auf den geeigneten Punkten 
t das Geſammtreſultat als ein äußerſt ergebnißreiches voraus 
Ei 


we fo i 

zuſehen. 

liani führen und können die Nachricht, daß fie bereits das Sträfling Maui 

trage, als unwahr bezeichnen. Julie 6 ergenyi trug eine Seiden 5 

und desgleichen ein ſchwarzſeidenes Kleid, eine Toilette, welche mne 
Sträflingsgewand angeſehen werden kann Ueberhaupt iſt es nicht 

daß Verurtbeilte, ſelbſt wenn das Urtheil in Rechtskraft erwachſen il 


Wien, 3. Mai. [Julie Ebergenvi.] Das „N Bl.“ ſchreibt: 
ſahen Julie Ebergen yl geſtern in das Bureau des Ta bes e erntteh 


Sträflingskleider nehmen müſſen, ehe fie in die ihnen zußewieſene Stra an 


italt werden. Das Ausſehen der Ebergenyi zeigt durchaus n 
daß das Urtheil auf fie einen erſchütternden Eindru gemacht hatte. 
geſtriger Beſuch im Bureau des Landesgerichtsrathes Giuliani hatte um 
Zwecke, die Ausſcheidung der für fie erliegenden ee ihr gebörigen „ thel 
zum Nachlaſſ fie der Gräfin Chorinski gehkrigen 6 ecm welche noch im 
mer im Depoſitenamte verwahrt ſind. Da Julie Ebergenyi in Aenne 
jo reichhaltige Toilette nicht nöthig haben wird, und auch nicht a 
daß fie mehrere hundert Gulden mitnimmt, wird die Verfügung g 
1 daß die ausgeſchiedenen Gegenſtände, inſoweit ſie ele 
ns 


nyi find, von ihren Verwandten übernommen werden ve 
Nachlaſſe der Gräfin Chorinski gehörigen Effecten betri 

Iben an das Bezirksgericht München, links der far, vor we 

Schlußverhandlung gegen Guſtav Grafen Chorinski abgeführt nn 5 
—＋ | 


endet werden. 


der Wiſſenſchaften zu Wien vom 
l hen Thatfachen 


die bei weitem weniger als jonft eine 
ſtörende Witterung b. fürchten laſſen, und das Gebiet derſelben iſt ſo groß, 5 


Ar ortſetzung.) 
fen Gerichtshof bringen zu können; dieſer Plan ſei indeſſen durch die 
Freilaſſung des Generals vereitelt worden. Darauf folgte des Zeugniß 


Stanton's bei einem Cabinetsconſeil angekündigt, und er (Seward) fei 
der Anſicht geweſen, Stanton habe ſich gefügt und nur Zeit verlangt, 
um ſeine Papiere wegſchaffen zu können. Dieſe beiden Zeugenausſagen 
wurden, trotz des Einſpruchs der Leiter der Anklage, von dem Senate 
zugelaſſen, nicht aber die von Mr. Welles, der behauptete, der Cabi⸗ 
netsrath habe die Tenure of Office Akte für geſetzwidrig erklärt, und 
den Präſidenten angewieſen, ſein Veto gegen ſie auszuſprechen. 29 
gegen 20 Stimmen ſprachen gegen die Zulaſſung dieſes Zeugen, ſowie 
| jedes andern, der zum ſelben Zwecke beigebracht werden follte. 

[Ein Defieit.] Wie verlautet, iſt in den Rechnungsablagen Mr. Fer⸗ 
neys, Secretär des Senates, ein Defielt von 40,000 Dollars entdeckt, und 
ein Comite zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes ernannt worden. 
[General Canby] hat einen Befehl erlaſſen, demzufolge Civilbeamte 

in ſeinem Diſtrikt nicht eher ihr Amt niederlegen dürfen, als die reſp. Nach⸗ 
er inſtallirt ſind. h 
[General Meade! hat ein Verbot ofen: Verſammlungen ohne vor⸗ 
ge Anzeige bei den Militärbehörden abzuhalten, ſowie eine Verordnung, 
der zufolge Givilperfonen keine tödtlichen Waffen mit ſich führen dürfen. 
Die canadiſchen Behörden] haben eine Correſpondenz der feni⸗ 
chen Cirkel in Montreal und Newyork in ihren Ben gebracht, in welcher 
ch ei Documente vorgefunden haben, daß der Plan zur Ermordung 
Mr. MGee's von den Newyorker Feniern ausgegangen ſei. 
[Der Fenier Meany, ] der unter der Bedingung freigeſprochen worden, 
daß er den britiſchen Boden verlaſſe, iſt in Newyork angekommen. 


+ + 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 4. Mai. [Tagesbericht.] 
„ [In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung!] wurde 
bekanntlich in der Begräbnißreformfrage der Commiſſions⸗Antrag 
in namentlicher Abſtimmung mit 47 gegen 25 Stimmen angenommen. 
Der Commiſſions⸗Antrag lautete: 
1) im Allgemeinen 17 dahin einverſtanden zu erklären, daß eine Verbeſſe⸗ 
rung der Stolä⸗Taxordnung bewirkt werde, jedoch 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, zuvörderſt eine Einigung mit den intereſſiren⸗ 
den Kirchengemeinden bezüglich Parochien herbeizuführen. 
Für dieſen Antrag ſtimmten folgende 47 Stadtverordnete: 
Aders, Berger, Bork, Bouneß, Burghardt, Credner, Fiſcher, Friederici, 
Frieſe, Fromberg, Gierth, Grund, Gumpert, Härtel, Hildebrandt, Hintze, 
offmann, Hofmann, Jacob, Jäckel, Jüttner, Kranſe, Laßwitz, Lent, 
eonhard, C. Müller, J. Müller, Neugebauer, Peudert, Pohl, Polac, 
Rhode, Hoppe, Roth, Schadow, Schindler, Schmidt, Schweitzer J., Seidel, 
Date indermann, Strack, Straka, Studt, Sturm, Teichmann und 
ner. 
Gegen den Commiſſions⸗Antrag ſtimmten die 25 Stadtverordnete: 
Aſch, Cohn, Davidſon, Eberty, Elsner, Förſter, Grätzer, Guder, Gutten⸗ 
Haafe, Honigmann, Hübner, Jäſchke, Levy, Paul, Peterſen, Rie⸗ 
Wei Röpell, Samoſch, Schierer, Simon, Stein, Stetter, Stobbe und 
is 
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Letztere ſtimmten deshalb gegen den Commiſſionsbericht, weil ſie 
für die weitergehenden Reform⸗Anträge entweder des Herrn Prof, 
Dr. Stobbe oder des Magiſtrats ſelbſt waren, welche nun durch 
die Annahme des beſchränkten Commiſſions⸗Antrages beſeitigt waren 
und gar nicht zur Abſtimmung gelangten. — Der Abſtimmung ent: 
hielten ſich ganz die Herren Hofferichter und Hüllebrandt. 

l Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter] trifft heut mit dem Abendzuge von 

feiner Firmreiſe nach Gleiwitz wieder hier ein. 5 

„ [Vacante Lectorſtelle.] Durch die Berufung des bisheri⸗ 

gen Lectors Herrn Döring als Diaconus nach St. Bernhardin iſt das 

Lectorat an der 11,000 Jungſrauen⸗Kirche erledigt. Die Herren Can⸗ 

didaten haben ihre Bewerbungen entweder bei dem Kirchen⸗Collegium, 
oder bei dem Magiſtrat, welcher die Wahl vollzieht, einzureichen. 

d = been 12131 ban der Freiwilligen.] Die Freiwilligen 
aus den Jahren 1813—15 begingen am Sonnabend zum 36jten Male das 
Feſt der Erinnerung an die Schlacht bei Lützen. Das Häuflein der Feſt⸗ 
genoſſen ſchmilzt mit jedem Jahre mehr zuſammen, und ſo fehlten auch dies⸗ 
mal wieder 19 Kameraden, welche in dem Zeitraume vom 2. Mai v. J. bis 
letzt mit Tode abgegangen ſind. — Es waren nen Feſte 39 Mann, 
darunter 3 Kameraden aus dem letzten Kriege, erſchienen. Um 2 Uhr mar⸗ 
chirten die ehrwürdigen Veteranen in das Feſtlocal, den Saal des Logen⸗ 
gebäudes auf dem Dome, nachdem bereits um 12 Uhr der Appell die Ka⸗ 
meraden verſammelt hatte. Das Local war ic geſchmückt, und paſſende 
Lieder, aus dem Vereinsliederbuche ausgewählt, wechſelten mit ſinnreichen 
Anſprachen. — Der Geb, Rechnungsrath und Univerſitäts⸗Quäſtor Croll las 
den Aufruf Friedrich Wilhelm III.: „An mein Volk“ vor, und knüpfte daran 
Worte der Erinnerung an die hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. 
und IV. Nachdem dem Könige und ſeinem Hauſe durch den Kameraden 
Grafen Pückler ein „Hoch“ ausgebracht war, hielt Kamerad Hoppe II. die 
Todtenfeier, an die ſich ein „Hoch“, dem Vaterlande, dem Heere u. ſ. w. 
Zu wu von dem Kameraden Major Jäckel, anſchloß. Während der 

e 


mr 


wurden mehrere, aus der Zeit der Befreiungskriege ſtammende Lieder 
geſungen. — Schon Vormittags hatte die Vertheilung der Stiftungszinſen 
Thlr. an verarmte 


und der vorjährigen Sammlung im Betrage von 3 
Kameraden, ſo wie Wittwen und Waiſen verſtorbener Kampfgenoſſen ſtatt⸗ 
gefunden. Eine nach Beendigung der Todtenfeier 1 Sammlun 
um Beſten armer Krieger ergab eine Summe von 13 Thlr. — Der Sta 
deſteßt de Zeit aus den Kameraden Graf Puückler, Behrends, Bormann, 
Croll, rauer, Hildebrandt, Hoppe II. und Wendroth. — Ehrenmitglied des 
Stabes iſt Herr Wendt. 

A [Sonntagsberiht] Das ſchöne Wetter lockte das Publikum zu 
Tauſenden ins Freie, insbeſondere ergoß ſich der Strom über den Weiden⸗ 
damm oder 5 nach dem zoologiſchen Garten, nach Zedlitz und Ma⸗ 
rienau. Die Omnibuſſe entfalteten auf verlängerten Linien eine rege Thä⸗ 
ti leit. — Auch die Concerte waren, beſonders gegen Abend, gut beſucht. 

ei Liebich concertirte die Kapelle des 51. Inf.⸗Regts. unter Leitung des 
Kapellmeiſters R. Börner, im Weißgarten die Springer'ſche Kapelle, 
. ießwerder die Kapelle des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, unter 
og, in Wiesner's Brauerei die Kapelle 

. FAR: arten die Artillerie⸗Kapelle, unter 
Leitung des Kapellmeiſters Englich. Bis ſpät Abends hält das e 
on im Freien aus, manchmal bei ziemlicher Kälte mit bewundernswerther 
usdauer. Der Garten der Humanität mit ſeinen ſchönen, alten Bäu⸗ 
men, hat viel Renovationen erfahren und gewährt derſelbe jetzt im begin⸗ 
nenden Grün und dem Anfang der Baumblüthe einen prächtigen Aufent⸗ 
haltsort. Der B ſitzer hat für die Sommerſaiſon die ehemalige Helmtapelle, 
vl: Direction des Kapellmeiſters Herrn 5 ea engagirt, — Der Eichen: 


„Sch 
dea des Kapellmeiſters Herz 
es Küͤraſſier⸗Regiments und im 


in Pöpelwitz war geſtern 1155 ahlreich beſucht und ſcheint ſich bei aller 

boten renz in der Gunſt des Publikums zu erhalten. 
dien das Tanzkränzchen im Wintergarten und große 
ng in Rosenthal. — Das Affentheater erfreut 


sro gramm der andauernden Gunſt des Publikums. 


Abendvergnügungen 

K ae nter⸗ 
ch bei abwechſelndem 

Beſonders verſäumten 

den nicht, die drolligen kleinen Künſtler anzuſehen. 

batte d. om Belvedere.] Der geſtrige erſte und warme ſonnige Maita 
alte dem Belvedere einen maſſenhaften Beſuch zugeführt. Alles ſchien fü 


da oben ſehr wohl i i 
1 zu fühlen. — Auf der Höhe des Thurmes iſt ein Mann 
Au Fernröhren placirt, mit denen man ringsum die anmuthige Gegend in 
ugenſchein nehmen kann. — fen Tagen ſollen Mittagsmufiken 


5 AL n den n 
| ber a Militärkapellen 1 15 ſtattfinden. 
Fr ss [Bon der Maihinen:Ausftellung.] Die Suppen: Anftalten, 
enen geſtern das Entree in der Maſchinen⸗Ausſtellung zufloß, haben eine 
ute Einnahme zu erwarten. Bis gegen Abend waren 6000 (nach anderen 
ugaben jogar über 10,000) Perſonen anweſend geweſen. Am Mittag con: 
ments . eit hindurch die Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
„SS Bir] Am 18. d. M. wird Bilſe mit feiner Kapelle auf der Durch⸗ 
Gun nad Warschau aus Berlin bier eintreſſen und im Golbihmibtichen 
ſſement auf der Gartenſtraße fünf Concerte an fünf aufeinanderfol⸗ 


re Beilage zu Nr. 209 der Breslauer Zeitung. 


Mr. Seward's, welcher ausſagte, der Präſident habe die Entlaſſung] B 
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genden Nachmittagen veranſtalten. Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir, 
daß die Sommer⸗Concert⸗Saiſon in dem erwähnten Locale dieſen Donners⸗ 
tag beginnt. Es finden dann alltäglich Concerte von der Kapelle des 4. Nie⸗ 
Birger t Infanterie⸗Regiment gr. 51 unter Leitung des Kapellmeiſters 
rner ſtatt. 

[Eine unangenehme Ueberraſchung.] Vor dem Eingangsthore 
zum Maſchinenmarkt ſtand ein Mann, der ſeiner Kleidung nach zu den 
Executivbeamten des hieſigen Stadtgerichts zu gehören ſchien und ſchaute 
neugierig nach dem prächtigen Innern. Ihm näherte ſich plötzlich ein un⸗ 
bekannter Herr mit der Frage, ob er ſich wohl auch die Maſchinen einmal 
anſchauen möchte. Als dem Frageſteller dies mit dem Bemerken bejaht 
wurde, daß es zu dieſem Zwecke nur an dem nöthigen Kleingelde fehle, for⸗ 
derte jener den Angeredeten auf, auf feine Koſten mit ihm in den Ausitel: 
lungsraum zu treten. Dieſer, darüber erfreut, folgte auch ohne weiteres 
Zögern. Drinnen nun eröffnete der Fremde ſeinem Begleiter, daß er ihn 
nicht ohne Grund mit in dieſe Hallen genommen habe. Er hoffe nämlich 
einen böswilligen Schuldner zu treffen, der ihm ſchon ſeit lange 20 Thaler 
reſtire, die er aber in Güte nicht erlangen könne, weshalb er die Klage an⸗ 
geſtrengt und nun, da eine Erreichung feiner Schuld anders nicht möglich, 
eine 5 Ordre ſich erbeten habe. Dieſelbe zog er aus ſeiner Taſche und 
übergab ſie dem Executor mit der Bitte, ihm weiter zu folgen und darauf 
zu achten, wenn er bei einem näher bezeichneten Herrn ſtehen bleibe und ſich 
nach fruchtloſer Unterredung nach ihm umſehe, den Betreffenden dann ſofort 
u ergreifen. Wie geſagt, ſo gethan. Gläubiger und Schuldner ſtießen zu⸗ 
1 8 5 Letzterer verweigerte abermals die Zahlung und ſofort erſchien der 
Mann des Gerichts mit ſeiner offenen Ordre und lud den Ueberraſchten zu 
einer Begleitung nicht durch die Hallen, wohl aber nach dem gegenüberlie⸗ 
19 8 5 zweithürmigen Schuldarreſt ein. Der Gutsbeſitzer zog, ehe er ſich 
ei der Menge der Anweſenden dem offentlichen üblen Schauſpiel ausſetzte, 
ſofort ſeine Börſe, in der nicht blos 20, vielmehr 200 Thlr. ſein mochten 
und zahlte ſeine Schuld. Der Executor aber ging, mit fünf Silber⸗ 
groſchen beglückt, lautlos aus den Ausſtellungsräumen. 

$$ [Ertrazug nach Wien.] An dem von den Herren Joſeph Pohl 

und Stange zu Pfingſten beabſichtigten Extrazuge nach Wien, welcher bei 
Be u d b Theilnahme des hieſigen Publikums bereits geſichert iſt, wer⸗ 
en 
Vorſtand deſſelben hat an alle Gewerbevereine der Provinz eine Aufforde⸗ 
rung zur Mitfahrt ergehen laſſen und find bereits zahlreiche Zuſicherungen 
in dieſer Beziehung eingegangen. Da am 1. und 2. Pfingitfeiertage bon 
Wien aus Extrazüge zu den billigſten Preiſen über den Semmering nach 
Mürzzuſchlag abgelaſſen werden, jo haben die Extrazügler auch Gelegenheit 
die berühmte Bahn zu befahren und ſich nach und nach auf den Flügeln 
des Dampfes durch Felſen hindurch und an gähnenden Abgründen vorüber 
zu ſchwindelnder Höhe zu erheben, um dann durch einen mächtigen Tunnel 
in ſanften Linien wieder herabzuſteigen. — In Ohlau, Brieg, Oppeln, Coſel, 
Ratibor und Oderberg können ſich Theilnehmer dem Extrazuge anſchließen. 
; =PP= [Von der Oder.] In den letzten Tagen war der Oderſtrom 
im langſamen Fallen, ift aber ſeit geſtern bis heute von 17’ 8“ auf 17’ 9 
am Oberpegel geſtiegen. Der Unterpegel zeigte heute Mittag 5° 7° In 
Ratibor zeigte der Pegel 5,6“. Das Waſſer iſt dort im Fallen. — Der 
Schiffsverkehr iſt zur Zeit ein ganz flauer, da es bereits an Ladung man⸗ 
gelt. — Der Dampfer „Frankfurt“, mit ſeiner Maſchine von 60 Pferdekraft, 
iſt geſtern Abend mit 2 beladenen Schleppkähnen nach Stägiger Fahrt von 
Stettin hier eingetroffen und bleibt bis zum Bußtag hier liegen, um an 
dieſem Tage Spazierfahrten nach Oswitz zu machen. Die erſte Fahrt wird 
ſchon Früh um 7 Uhr geſchehen und um 11 Uhr Vormittags hier wieder 
zurück eintreſſen, um von 1 9 Nachmittags ab dieſelbe Tour öfters zu 
wiederholen. Die Ab⸗ und Anfahrt wird vom neuen Packhofe aus erfolgen. 
— Heute Morgen find 2 beladene Schleppkähne mit ca. 6000 Ctrn. Sprit 
und anderen Kaufmannsgütern nach Stettin von hier abgeſchwommen. — 
Die Vergnügungsdampfer im Oberwaſſer haben geſtern kaum die Paſſagiere 
faſſen können. Am Bußtag wird um 8% Uhr Früh eine Extrafahrt nach 
Treſchen ſtattfinden. — Es haben die Oberſchleuſe paſſirt: Am 3. 1 mit 
leeren Tonnen von Berlin nach Oppeln, 1 mit Schlemmkreide und Soda 
von Stettin nach Ratibor, 2 mit Eiſen von Gleiwitz und Oppeln nach hier, 
1 mit Futtermehl von Ohlau nach Tſchicherzig, 10 leer ſtromauf. Am 4.: 
1 mit Weizen von Brieg nach Stettin, 1 mit Aintblech von Ohlau nach hier, 
2 leer ſtromauf. Am Sonnabend betrat ein Dienſtmädchen die Waſſer⸗ 
treppe oberhalb des Bergamtsgrundſtückes im Bürgerwerder zur Oder, um 
Waſſer zu ſchöpfen, wobei ſich ein Theil der Treppe ablöfte und das Mäd⸗ 
chen in den Strom ſtürzte. Der Sohn des Steuermannes 9 ewahrte 
dieſen Unſall und eilte zur Hilfe, wobei es ihm gelang, das Mä 25 vom 
Waſſertode zu retten. — Der Beſuch des e Gartens war 
ein wahrhaft rieſiger; die Entree⸗Einnahme 
1 geweſen ſeit dem Beſtehen des Inſtituts. Die Zahl der Be⸗ 
ann auf nahezu 8000 geſchätzt werden. 


iſt die 
ſucher 

+ [Beſitzveränderung.] 
Verkäufer; verw. Frau Rittergutsbeſitzer Kempner, Käufer: Lieutenant 
beim 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabet, v. Prittwitz. 

* [Polizeiliches.] Im Monat November des vorigen Jahres kam 
dem auf der Sandſtraße Nr. 14 wohnenden Herrn Stadtrath a. D. Gerlach 
ein werthvoller goldener Ring mit Roſetten von Diamanten auf unerklär⸗ 
liche Weiſe abhanden. Der Ring iſt jetzt durch die freundliche Mitwirkung 
des Hrn. Polizei⸗Präſidenten in Königsberg in Preußen dort ermittelt wor⸗ 
den, und wurde derſelbe geſtern dem Beſchädigten wieder zugeſtellt. — Ein 
ſchon vielfach beſtrafter Dieb wurde geſtern beim Verkauf eines Pfandſchei⸗ 
nes betroffen, und da er ſich über den rechtlichen Erwerb deſſelben nicht 
auszuweiſen vermochte, feſtgenommen. Der Pfandſchein lautete über eine 
ſilberne Cylinderuhr mit dergleichen Zifferblatt und Goldrand, die er in 
einem hie e verſetzt hatte. Die Uhr ſelbſt will er von 
einem jungen Menſchen Namens Schmidt am Affentheater zum Geſchenk 
nn haben. Auf Grund dieſer unglaubwürdigen Ausſagen erfolgte feine 

erhaftung. — 
einen Kent: Schranken auf dem Rücken trug, an der Bohrauer Thorbar⸗ 
riere feſtgenommen. Jedenfalls ſcheint dieſes umfangreiche und ſo ſchwer 
zu transportirende Moͤbelſtück geſtohlen zu ſein, da ſich der Träger deſſelben 
ei feiner zu ſo außergewöhnlicher Stunde erfolgten 1 mung in die 
adi Widerſprüche verwickelte. — Von einem auf der Adalbertſtraße be⸗ 
indlichen Heuboden verſchwanden ſeit längerer Zeit fortwährend große Quan⸗ 
titäten Heu und anderer Fourage, ohne daß es gelingen wollte, die Thäter 
zu ermitteln. Geſtern indeß gelang es den chtern eine Frauensperſon 
anzuhalten, welche eben im Begriff war, mehrere Gebund Heu fortzuſchlep⸗ 
pen. Die Diebin wurde in Gemeinſchaft ihres Complicen, den ſie ſofort 
angab, alſogleich verhaftet. - 

+ [Mortalität.] gm Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 
er, polizeilich gemeldet worden: 62 männliche und 54 weibliche, im 

anzen 116 Perſonen incl. 5 todtgeborener Kinder. 

Die wohlgelungenen Photographien des Grafen Chorinsti, der 
Stiftsdame Julie von Ebergenyi und der ermordeten Gräfin Cho⸗ 
rynski⸗Ledske, welche ſämmtlich in der Handlung der Optiker 8 — 
Gebrüder Pohl auf der Schweidnitzerſtraße käuflich zu haben ſind, finden 
eine ſo außergewöhnliche reißende Abnahme, daß die obenbezeichnete Hand⸗ 
lung fortwährend neue Sendungen aus Wien beziehen muß. 


+ Glogau, 2. Mai. [Ein Mord] ſoll in der verfloſſenen Nacht verübt 
worden fein. Aus der Menge von Gerüchten, welche über den Vorfall cir⸗ 
culiren, theilen wir nur das Authentiſche mit. Der 9 79 2 eſteller 
Scharnke hat ſich vor etwa 6 Monaten . zweiten Male mit einem 
Dienſtmädchen, welches bei den erſten Familien unſerer Stadt tadellos ge⸗ 
dient, verheirathet. In dieſe zweite Ehe brachte er einen Knaben und ein 
Mädchen aus der erſten Che, der Erſtere iſt bald nach der Hochzeit geſtorben, 
und das Letztere geſtern Abend im Bett erdroſſelt gefunden worden. Scharnke 
iſt Freitag Abends 10 Uhr, nach Beendigung ſeines Dienſtes in ſeine Woh⸗ 
nung zurückgekehrt; bevor er ſich jedoch zu Bett begeben, ſah er noch einmal 
nach ſeinem Kinde, welches er wohl und munter verlaſſen hatte, und findet 
daſſelbe todt im Bette. Auf ſeine Fragen an die Ehefrau, was mit dem 
Kinde geſchehen, antwortete 11 daß ſie nicht wiſſe, was ihm paſſirt, ein Schlag⸗ 
anfall müſſe es getödtet haben. Der herbeigeholte Arzt machte alle nur 
möglichen Verſuche, um das Kind in das Leben zurückzurufen; jedoch ver⸗ 
gebens. Bei dieſen Verſuchen entdeckte der Arzt am Halfe des kodten Kin⸗ 
des Strangulationszeichen und außerdem ſind an den Händchen Spuren ent⸗ 
deckt worden, aus welchen mit Sicherheit zu ſchließen iſt, daß dieſelben zu⸗ 
ſammengefeſſelt geweſen. Nachdem der Polizei von dem Arzte die Anzeige 
gemacht war, wurde die Ehefrau des Scharnke, die Stiefmutter des gemor⸗ 
deten Kindes, zur Haft gebracht. Die Section der Leiche hat heute im Bei⸗ 
ſein des Staatsanwalts Heinke, Unterſuchungsrichters, Kreisrichter Fleiſch⸗ 
mann, ſeitens des königl. N Dr. Hoffmann und Kreiswund⸗ 
arzt Mittkowski ftattgefunden. Das Gutachten der Gerichtsärzte ſoll da- 
hin lauten, daß das Kind in Folge Erſtickung durch Strangulation geſtorben 


EHE r 
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auch viele Mitglieder des biefigen Gewerbevereins belheiligen. Der] 


Das Rittergut Droſchkau, Kreis Namslau, f 


n der Nacht vom 2. zum 3. Mai wurde ein Mann, der f 


iſt. Nach der Anſicht der Hud cen en ſoll es ferner feſtſtehen, daß die 
tran ahnen vente einer Schnur erfolgt iſt und daß die Han ö = 
ange. — Eine von den h j 


efeſſelt waren. Die Unterſuchung iſt im ne von d 
P Smeiſtern beſchloſſene, an die königl. Regierung in 5 J zu erlaſ⸗ 
Thal dwerker⸗Fortbil ſchule bei Aufnah des ehellogs 
1 Thaler zur Handwerker⸗Fortbildungsſchule bei Aufnahme eine lin 1 
iſt jetzt abgeſendet worden. Von einer Ueberſendung durch eine Deputation 
hat man Abſtand genommen. — Durch die Mittheilung aus der ne 
des Verwaltungsrathes der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger we e 
ſchaft hat man hier mit vieler Freude vernommen, daß es nun a BR 
— ſcheint, daß die zu bauende ir ach nicht fe er Eiſenbahn Glogau 
berühren wird, und daß es zur Zeit noch nicht feſtſteht, ob fie durch ı 5 
Feſtungswerke oder außerhalb derſelben, d. h. innerhalb des Rayons, geleitet 
werden ſoll. Um nun auch dieſe Angelegenheit zu erledigen, hat der Han⸗ 
delsminiſter eine commiſſariſche Verhandlung an Ort und Stelle angeordnet, 
an welcher nicht allein die Militärbehörden, ſondern auch Commiſſarien des 
Handelsminiſters, der Regierung, Eiſenbahn⸗Direction und vorausſichtlich der 
Commune Glogau theilnehme werden en Der er ett in Conferenz iſt 
zwar noch nicht feſtgeſtellt, doch ſteht ſie in kürzeſter Zeit in Ausſicht. 


Liegnitz, 4. Mai. [Adreſſe.] Im Laufe dieſer Woche tritt Herr 
Redlerunge, 158 a Rande Gene neue amtliche Stellung in Breslau 
an. Während der kurzen Zeit ſeines Wirkens an hieſiger Regierung —.— 
15 durch ſeinen Be 7 biederen Charakter und durch ſeine aufopfernde 

hätigkeit für Aufbeſſerung der e erbärmlichen materiellen Lage der 8 
Lehrer die Liebe und Achtung des geſammten Lehrerſtandes des Bezirks zu 1 
eriverben gewußt. Um ihm nun bor feinem sie von hier auch 2 5 


ende Beſchwerdeſchrift wegen der vom Magiſtrat angeordneten 


lich unſere Achtung nochmals zu zeigen, überreichten ihm die hieſigen Lehrer 5 
am vergangenen Sonnabend den 2. d. M. nach Abſingung des Liedes Ei 
treue deutſche Herz“ von Otto eine Adreſſe, in welcher der Verdienſte des 
Scheidenden dankend gedacht und der Wunſch ausgeſprochen wurde, auch 
— 7 der guten Sache ſeine Kraft nicht zu etyieen Herr Ranke, fiht: 
ich gerührt, dankte in herzlichen Worten für das Vertrauen und erwartet, 
daß das Band, das die Lehrer mit ihm hier verknüpft habe, durch ſeinen 
Weggang nicht gelockert werde. Zum Schluſſe wurde geſungen das Lied 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath.“ — Noch muß ich bemerken, daß auf der 
orderſeite des Einſchlagdeckels der Adreſſe auf dem prächtigen blauen Sam⸗ 
met in Golddruck die Worte ſtanden: „Dem Königlichen Regierungsrath 
Herrn Ranke — die Volksſchullehrer von Liegnitz.“ 


+ Warmbrunn, 3. Mai. H dane 2 Petersdorf find 
dieſer Tage nicht weniger als ſechs gewaltſame Einbrüche verſucht worden. 
Zum Glück wurden in fünf von den Häuſern, welchen der nächtliche Bub 

gedacht war, noch zeitig genug die ſauberen Gäſte entdeckt und in ihrem ; 
Vorhaben eſtört, ſo daß de kaum Zeit zur Flucht behieiten. Nur aus dem 
ſechsten dieſer Häuſer gelang es ihnen, einen Sack mit Mehl zu entführen. 
2 der Färberei des Herrn Gloß hatte ſich einer diefer en ER 

chuppen verſteckt. Als ihn die Magd entdeckte, gab er ihr ſchnell einen 5 
furchtbaren Hieb über den Kopf und entfloh. In einem nahe am Zacken 
gelegenen Gehöft wurden die Strolche Key eitig genug entdeckt und 
von dem Beſitzer und ſeinem Knecht dergeſtalt b daß ſie ſich nur durch 
einen kühnen Sprung in den badhgeichnn nen Strom retten konnten. Sie 
erreichten das jenſeitige Ufer und entkamen leider. Man vermuthet, daß die- 
Bande dem Dorf ſelbſt angehört, zumal ſie mit allen Oertlichkeiten und Ver⸗ 
hältniſſen der Bewohner ſo genau bekannt u fein ſcheint. Auch laſſen ihre 
unbeſchickten Vorbereitungen weder auf großes Künſtlertalent noch auf viel⸗ 
ſeitige Erfahrungen im Handwerk ſchließen. 


—r.— Bolkenhain, 2. Mai. [Glücksgunſt. — Wetterung unſt. — 5 
Verkehrsſchwierigkeiten.] Die Lotterie 8 f Verne Schleſien 
ehr und iſt die Stockmann'ſche Collectur in Jauer abſonderlich begünſtigt. 
uch der Fünfzigtauſend⸗Thalergewinn fiel dorthin und iſt der 4, Thel da⸗ = 
von hierher gekommen. Garnſortirer, Handwerker und Dienſtleute der Kramfjtae 
ſchen Handlung find bei dieſem Gewinn betheiligt. Auch der 4. des 2 
Looſes, auf welches der Gewinn von 100,000 Fe. & allen iſt, jol en 
Bolkenhainer erhaſcht haben; doch wird — falls das Gerücht auf eit 
beruht — totales Ne beobachtet. Möge, für jeden einzelnen Gewin⸗ 
ner die ihm zugefallene Summe Begründung einer geſicherten Exiſtenz ching 
— Schon dreimal ſind Gewitter über 1 ſier Stadt gezogen und ſchlug 
vorgeſtern der Blitz in dem % Meilen von hier entfernten Baumgarten 
in ein Wohnhaus ein, welches auch niederbrannte. Das Gewitter war von > 
ſtarkem Hagelſchlage begleitet, welcher, da Körner von der Größe einer 
1 0 5 in großer Menge fielen, ein zur Domäne 8 ehbriges 
apsfeld er: uſammenſchlug, daß bei der Hagelſchaden⸗ 8 
Compagnie auf tſchldigu angetragen iſt. Noch erfreuen wir uns keines 
ſchönen Frühlingswetters. Kalte Winde, ſcharfe Strichregen laſſen nicht ab 
von uns und erquicklicher Sonnenſchein und blauer Himmel it uns frem 
eworden. — Der . fel Beelen iſt 155 den Reiſenden bei uns noı 
eit Beginn dieſes Jahres. Wir dürfen aber erwarten, 
ender geſtalten, ſo⸗ 
N ehr übergeben wird. 
ehen und wird dann den keineswegs 


jetzt ſo ungünſtig, wie ö 1 
es werde ſich die Poſtverbindung für den 1 1 uf 
bald die Dittersbach⸗Altwaſſer Zweigbahn dem 
Angeblich ſoll dies am 15. d. M. gef 5 f 
unbilligen Anforderungen des relſenden Publikums zuverſichtlich Rechn 2 
etragen. Sowohl die täglich von hier nach Sahne) Mertzdorf als in = 
Lande gpu gehenden und von den genannten Orten hier ankommenden 
Fahrpoſten ſind meiſthin unbeſetzt, da ſich Rückkehr und Weiterfahrt ohne 
erheblichen Zeitverluſt nicht ermöglichen läßt. Die Reiſenden würden die 
vierſitzigen Wagen unbedenklich vielfach benützen, wenn eine entsprechende 
Einrichtung getroffen würde. Nach der benachbarten Kreisſtadt Striegan 
entbehren wir nun gar der directen Poſtverbindung. Allerdings geſchieht 
für die ordnungsmäßige Herſtellung der Vicinalwege prinzipiell gar n = 
und müſſen die Klagen derjenigen Reiſenden, welche dieſe durch große und 5 
reiche Rittergüter und Bauerbörfer führende Landſtraße zu benützen gezwun⸗ 
en ſind, als gan gerechtfertigt erkannt werden. Eine auf die er Sanditraße. 
im Verlaufe des Herbſtes 1867 über die Neiſſe e rücke in Wolm. 
dorf ſoll den Verkehr erleichtern und ſichern; erfüllt jedoch dieſen Zweck gr 
nicht. Seit etwa einem halben Jahre völlig fertig, hat ein Alu 9g Wagen 

dieſe Brücke bis jetzt nicht paſſiren können. Quer über den Fluß gelegt und 
ſo hoch geſpannt, daß auf beiden Ufern eine bedeutende Bodenaufſchüttun 
erforderlich wird, während die rechts und links gelegene ſehr ſchmale Dorf⸗ f 
ſtraße einer ſolchen Auſſchüttung faktiſch ge 1 iſt dieſe B 3 
conſtruirt, welche mit Recht Gegenſtand ſcharfer Gloſſen iſt. Man hat das 

a Verfehlte dieſes Baues endlich erkannt und foll der theilweile Ab⸗ 


& 
ruch in Angriff genommen werden. 1 
2. Leobſchütz, 3. Mai. [Lehrergehälter. — Ein Etabliſſement 
im mae eee en Einem Reſcript der geen } 
zu Oppeln zufolge beſchäftigte ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer 6 
geſtrigen von einem ungewöhnlich ſtarken Auditorium beſuchten wischen mit 
der noch immer nicht realiſirten Regulirung der Gehälter der ſtädtiſchen Ele⸗ 


mentarlehrer. Da eine ſolche indeß vor Erlaß eines zeitgemäßen Schul⸗ und 
Unterrichtsgeſetzes, das einmal doch das Licht der Welt erblicken wird, nur 
ein Stückwerk bleiben wird und unmöglich alle Hoffnungen erfüllen kan 


n, jo 

ging die Verſammlung zunächſt darauf ein, das Minimalgehalt der Lehrer 

auf 250 Thlr. feſtzuſetzen und — Ausgleichung mancher durch die Natur 

der Sache bedingter Ungerechtigkeiten und Uebelſtände für die älteren Lehrer 
einftweilen die Möglichkeit einer Gehaltsverbeſſerung von 20 Thlr. von 5 zu 
5 . en anzubahnen, ohne dieſelben in ihrem Ascenſtonsrechte zu kürzen. 
Wir ſtimmen aus voller Seele einem der Redner bei, daß es ſich mit dm 
Gerechtigkeitsgefüͤßle ſchlecht vertrage, wenn Lehrer bei lihrem Dienſtantritt 
mit 250 Thlr. dotirt werden, Dagegen Lehrer mit einer mehr als N 9 
Dienſtzeit nur um 30—50 Thlr. beſſer daran ſein ſollen, daß daher eine 
durchgreifende Gehaltsverbeſſerung in Kraft treten müſſe“ allein die Finan⸗ = 
zen der Commune gejtatten es nicht, mit einem ae Aller ſelbſt wohlbe 
gründete Anſprüche zu befriedigen, und es iſt immer beſſer eine Abſchlags 
zahlung, als gar nichts. Von nicht minder en rien war die Debatte 3 
über ein Seitens eines Privaten im ſtädtiſchen Walde, der im Sommer jo 
viel Publikum anziebt, zu erbauendes Etabliſſement, ähnlich dem in der 
Münzerei. Es iſt das ein Unternehmen, das Jedermann freudig begrüßt, 
und zu deſſen ach ic aun die Stadt fordernd die Hand bieten müßte. Die Ver⸗ 
ſammlung ſprach ſich auch dafür günſtig aus und gab den Wünſchen und Bedin⸗ 
ungen des Petenten williges Gehör. Wenn der im Schweizerſtile zu erbauende 
Salon comfortabel eingerichtet, daſtehen wird wird er eine große geh ae Ey; 
üben und der Münzerei ein ebenbürtiger Rival werden. Ganz gleichgiltig 

hierbei iſt es, daß das Unternehmen zufällig von einem Taluralie en Ungar 
ausgeht; in feinem Falle läßt ſich der N ee das Gute e — Der 
1 Rohrteich, der im Laufe der letzten Jahre zugeſchüttet worden 92 
t nunmehr zu einer Promenadenanlage umgewandelt worden, du ch welche 
unſere Promenade eine große Verſchönerung erhalten hat. alles 8057 
Mögliche geleiſtet worden, und da die neuen Anlagen lediglich zur Annehm⸗ , 
lichkeit des Publikums mit nicht unerheblichen Koſten ſeitens der Commune 
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= Ricken find, fo it webt zu hoffen, daß die Bitte des Magiftrats, ber bie 


nlagen dem Selbſtſchutz des Publikums empfiehlt, Beachtung finden wird. 

Eine fernere Annehmlichkeit wird darin beſtehen, daß die baldige Aufitellung 
einer Anzahl Ruhebänke von Eiſen und in gefälliger Form zum Gebrauch für 
die Promenadenbeſucher bewilligt worden it äufige Bravorufe wurden 
einzelnen Rednern gezollt. Etwas, was bis dahin noch niemals hier vor⸗ 
gekommen iſt. 


F. Gleiwitz, 3. Mai. [Abreiſe des Fürſtbiſchofs. — Reiſe des 
Weibhbiſchofs. — Aufführung der Schöpfung. — Öarnifon,] Nach⸗ 
dem der Herr Fürſtbiſchof noch am Sonnabend Vormittag die Inguilinen 
des hieſigen Inquiſitoriats, die er eben 9 wie alle anderen Katholiken als 
ſeine Kinder in einer liebevollen Anſprache begrüßt, gefirmt hatte, nahm er 

>& ittag3 in der Kirche von feiner Gemeinde und der Stadt Gleiwitz, über 
beide nochmals des Himmels reichſten Segen herabflehend, Abſchied. Die 
a die den A Kirchenfürſten bewegte, theilte ſich den 
Anweſenden jo mächtig mit, daß kein Auge thränenleer blieb. Vorher hatte 
der Herr Fürſtbiſchof in einem für den Empfang herzlich dankenden Schreiben 
dem e 100 Thlr. mit dem Erſuchen übermittelt, dieſe Summe unter 
hieſige Ortsarme ohne Unterſchied der . u vertheilen. — 
ö en Dinstag wird Herr Weihbiſchof Wlodarski in Zabrze eintreffen, 
dort am Mittwoch die Kirche conſecriren und das Sacrament der Firmung 
ſpenden; an den folgenden Tagen wird er in Kieferſtädtel, Rachowitz und 
Laband firmen. — Für Mittwoch ſteht uns ein ſeltener Kunſtgenuß bevor. 
Die hieſige Liedertafel, die jetzt über ſehr ſchätzbare Kräfte verfügt, wird in 
ndung mit dem Trompeterchor des 2. n und tüchtigen 
Dilettanten die Schöpfung aufführen. Der unermüdliche Fleiß des Lieder⸗ 
meiſters, Herrn Apotheker Richter, wie aller ſingenden Mitglieder, verhunden 
mit der hier ſchon oft bewährten Tüchtigkeit des Kapellmeiſters Herrn Müller, 
verſprechen uns einen für die hieſigen Verhältniſſe hohen Kunſtgenuß. — 
Wir nehmen noch Act von einem kürzlich verbreiteten Gerücht, das übrigens 
in gut unterrichteten Kreiſen ſeinen ee hat. Danach ſollen mehrere 
Bataillone ſchleſiſcher, gegenwärtig in Schleswig ſtehender Regimenter in 
Oberſchleſien und zwar in Gleiwitz Garniſon beziehen. 


X. Kattowitz, 3. Mai. [Sturm. — Stadtſchule. — Vorſchuß⸗ 
ee Unſern Bericht vom 30. April ergänzen wir dahin, daß nach⸗ 
uaäglich ſich noch ein Arbeiter als verletzt meldete und zwei andere Perſonen 
dadurch recht eigenthümlich gerettet worden ſind, daß ſie mit Rieſenkraft aus 
dem einſtürzenden Gebäude weit fortgeſchleudert wurden; dieſe, an zahlrei⸗ 
5 Spuren der Berwititung erkennbare Gewalt des Sturmes läßt ſich wohl 
dadurch erklären, daß eine ſog. Windsbraut von W. her über den das Klod⸗ 
nitztha rechterſeits begleitenden Höhenzug hinwegſauſte; es ſollen in dieſer 
Richtung vier Zinkhütten umgeſtürzt oder abgedeckt worden ſein; ein ähn⸗ 
liches hänomen richtete 1852 das große Unglück in Paulshütte an. — 
Am J. Mai fand die Reviſion der hieſigen katholiſchen Stadtſchule durch 
den Herrn Regier.⸗Schulrath Polomski aus Oppeln im Beiſein des Herrn 
Schuleninſpector Dr. Edler, der Schuldeputirten, des Bürgermeiſters und 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers ſtatt; ſie ergab ein recht befriedigendes Reſultat 
und ſprach ſich Herr P. wiederholt anerkennend über die Leiſtungen dieſer 
Schule aus, welcher der Schuleninſpector das ſchmeichelhafte Prognoſtikon 
Üte, daß fie, wenn erſt auch äußerlich geziemend ausgeſtattet, als Muſter⸗ 
ſchule werde gelten können. n wird das nicht lange mehr aushlei⸗ 
ben, da nach den gepflogenen Verhandlungen der Neubau eines großen, 
achtklaſſigen Schulhauſes und die Vermehrung der Klaſſen reſp. Lehrkräfte 
in baldige Ausſicht genommen iſt. — Der Vorſchußverein zählte nach 
ſeinem kürzlich veröffentlichten Jahresberichte Anfang 1868 ſchon 192 Mit⸗ 
glieder, darunter 73 Handwerker und kleine Gewerbetreibende, 18 Arbeiter ꝛc., 
deren Guthaben 7780 Thlr. betrugen; ausgeliehen wurden 41,818 Thlr., der 
Reſervefonds beſaß 512 Thlr., Spareinlagen in Höhe von 2861 7, Thlr. und 
ein Kapital von 2500 Thlr. ſchuldete der Verein ſelbſt; das Geſchäft, obwohl 
ziemlich flau in Folge der Nachwehen des Krieges, geſtattete eine Dividende 
von 8,1 pCt. Seit dem 1. April iſt der Zinsfuß auf 8 pCt. herabgeſetzt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Ro gen (pr. 2000 Pfd.) weichend, gef. 2000 Ctr., x Mai 61 58 Thlr. 
bezahle ai⸗Juni und Juni⸗Juli 60 —58 Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Augufi ezahlt und Gld., Auguſt⸗September —, September: 


Thlr. Br. 
2 


8 etwas matter, 
r. Mai 9% Thlr. Br., 9% Thlr. Gld., 
di Thlr. Br., fe de —, Auguſt⸗September —, September⸗ 


„ bezahlt. 
Spiritus niedriger. gef. 30,000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 18 ½ Thlr. 
‚Om. gi Mai und Mat⸗Juni 184 —18% Thlr. aft und Gld., Juni⸗ 
Juli 18 ½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
18 / Thlr. bezahlt und Br. September⸗October —. 
Being fpecielle Marken 6 Thlr. 12 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Leipzig, 1. Mai. [III. Meßbericht.] Baumwollene Rock- und Hoſen⸗ 

N doch gelang es nur in 
eine nen Fällen, daß ihnen etwas höhere Preiſe bewilligt wurden und die 
meiſte Waare zu dem vormeßlichen Preiſe umging. Der Tuchmarkt iſt zu 
Ende, und obgleich viel Waare wieder mit nach Hauſe ging, ſo wurde doch 
auch zur Zufriedenheit der 2 wieder viel Waare umgeſetzt. Zu 
Dem, was wir in unſerem letzten Berichte über die Krimmitzſchauer Fabri⸗ 
kate mittheilten, iſt heute nachzutragen, daß auch Kamenz außer ſeinen glat⸗ 
ten Tuchen noch recht ſchöne Croiſees, Satins, Tricots und Koper in den 
Markt gebracht hatte, in welchen Waaren ein für die Kamenzer Fabrikanten 
recht Aufriebenfte endes Geſchäft ſich diesmal entfaltete, obgleich hohere Preiſe 
nicht erzielt werden konnten. In ſächſiſchen Manufacturwaaren ging das 
Geſchäft vor der Meſſe ſehr lebhaft, auch wohl noch in der erſten Meßwoche 
jedoch iſt vaſſelbe nunmehr wie beendet und iſt auch nicht zu erwarten, da 
eine große Lebhaftigkeit darin ſich wieder entfaltet. Die Fabrikanten voigt⸗ 
ländiſcher Weißwaaren kamen mit den Erwartungen, diesmal einen guten 
Umſatz ihrer Waaren 2 machen, zur Meſſe, zumal man allgemein der An⸗ 
ſicht war, daß ein großer Bedarf dafür ſich kundgeben müſſe. Die Feen 
drei bis vier Tage entfaltete ſich auch in dieſem Artikel eine Lebhaftigkeit 
jedoch nur in Entnahme kleinerer Poſten, welche aber kaum, trotz der in die 

1 re gegangenen Garnpreiſe, die vorigen alten Preiſe erzielten. Nach dieſen 
drei oder vier Tagen war aber das Geſchäft wie abgeſchnitten, konnte ſich 
auch bis heute nicht wieder beleben und die Fabrikanten können nicht einmal 
ſagen, daß die Meſſe eine leidliche für fie war. 


Defterreichifche proeentige Lotto: Anleihe von 1860. Verlooſung 
5 N 


= 


vom 1. Mai uszahlung am 1. Auguſt 1868 
j ! m J. Februar 1868 verlooſte 60 Serien: 

Serie 44 510 10.9 1126 1476 1824 1892 2263 2863 3103 3155 3917 
3983 4033 4148 5249 5755 5944 7262 7996 8401 8538 8693 9391 9421 
9703 10359 11016 11179 12111 12222 13362 14225 14595 14763 14799 
15262 15576 15868 15962 15980 16212 16968 17156 17172 17191 17198 
17470 17637 17848 17868 18358 18386 18932 18939 19125 19457 19745 


19767 19846. 
PR ewinne: 


G 
300,000 fl.: Serie 17848 Nr. 2. 

50, K: Serie 3155 Nr 6. 

25,000 fl.: Serie 11179 Nr. 4. 

‚Ser, 14% Nr. 15, Ser. 15576 Nr. 5 & 10,000 fl. 

Ser. 1824 Nr. 10, Ser. 1892 Nr. 20, Ser. 2863 Nr. 12 und 19, Ser. 

3917 Nr. 14, Ser. 7996 Nr. 7, Ser. 9421 Nr. 12, Ser. 12111 Nr. 15 und 
19, Ser. 12222 Nr. 8, Ser. 14225 Nr. 16, Ser. 17156 Nr. 17, Ser. 17172 
Nr. 7 und 10 und Ser. 17470 Nr. 6 à 5000 fl. 

Ser. 510 Nr. 19, Ser. 1476 Nr. 7 und 13, Ser. 3103 Nr. 18, Ser. 3155 
Nr. 9, Ser. 4033 Nr. 8, Ser. 4148 Nr. 3, Ser. 5249 Nr. 10, 13 und 14 
Ser, 5944 Nr. 3, Ser. 8538 Nr. 5 und 16, Ser. 8693 Nr. 12, Ser. 11016 
Nr. 1, Ser. 14595 Nr. 12, Ser. 14763 Nr. 13 und 20, Ser. 14799 Nr. 20, 
Ser 15262 Nr. 1, Ser. 15570 Nr. 6, Ser. 16212 Nr. 3, Ser. 17156 Rr. 
9, Ser. 17637 Nr. 1, Ser. 17848 Nr. 8, Ser. 19457 Nr. 12, Ser. 19745 
Nr. 5, endlich Ser. 19767 Nr. 3, 5 und 20 à 1000 fl. I 

Auf alle übrigen hier nicht beſonders verzeichneten, in obigen 60 Serien 
enthaltenen 1150 Nummern fällt der geringſte Gewinn von fl. 


Von einer hieſigen Firma gehen uns nachſtehende Nachrichten zur Ver⸗ 
oͤffentlichung zu: Bom ay, 23. April, [Volkart brothers. Domraz 
wutte 8%. Pence Koſt und 1 1 bis Liverpool, Dhollerah 9% Pence Koſt 
und Fracht bis Liverpool. Die Aufregung im Markt hat nachgelaſſen, aber 
die letzte ier 20, Ap ſich galten. 

Kurrachee, 25. April. [Volkart bro 

Seinde 7 7½ Pence Koft und 


— 


15 Baumwollenmarkt feſt; 
ondon. 


Fracht bis 
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Vorträge und Vereine. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. (Section für 
Pt. und Gartenbau.) Sitzung vom 22. April 1868. . 
Zur Kenntnißnahme waren ausgelegt: die 30, Lieferung des Arnoldi⸗ 
ſchen Obſt⸗Cabinets, mehrere Preisverzeichniſſe auswärtiger Handelsgärt⸗ 
nereien und die Programme für die Ausſtellung des Anhaltiſchen Garten⸗ 
bau⸗Vereins zu Deſſau und der am 4. bis. 6. Juli d. J. abzuhaltenden 
fünften Conferenz der Delegirten der vereinigten deutſchen Gartenbau⸗Geſell⸗ 
9 . — verbunden mit einer Ausſtellung von Garten ⸗Erzeugniſſen zu 

agdeburg. 


orgetragen wurde der Bericht pro 1866 und 1867 des Ratiborer Gar⸗ 
tenbau⸗Vereins, eingeſendet von deſſen Secretär, Hrn. Lehrer Oppler. Aus 
demſelben verdient hervorgehoben zu werden, daß die Handelsgärtnereien zu 
Ratibor und der Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Tabalbau dort und in der Umgegend 
an Bedeutung gewinnen, auch die 1 . der Wege mit Obſtbäumen, 
leider jedoch ohne Berückſichtigung geeigneter Sorten, ſortſchreitel — In 
brieflichen Mittheilungen ſprechen ſich aus die Herren Hofgärtner Schwedler 
und Götz in Slawentzütz, der Eeſtere über die höchſt nachtheiligen Einwir⸗ 
kungen des vergangenen Winters auf die Cultur der Glashauspflanzen, be⸗ 
ſonders auf die 55 der Camellien, der häufige ſehr ſchnell eintretende Tem⸗ 
peraturwechſel brachte oft erhöhte Wärmegrade in das Haus und trocknete 
die Atmoſphäre zu ſehr aus, was das Abfallen unzähliger Knospen zur 
olge hatte; der Letztere über die im vorigen Herbſt erweiterten dortigen 
. en und über die während des Winters in den Obſtplantagen durch 
Ha fee angerichteten argen Verwüſtungen. R 
Der Secretär berichtete: Mitte März d. J. fand wiederum eine Gratis⸗ 
Vertheilung von Sämereien empfehlenswerther Gemüſe und Zierpflanzen 
und von Obſt⸗ und Edelreiſern an Mitglieder der Section ſtatt. Hierzu wur⸗ 
den angekauft: 50 Sorten Gemüſe⸗ und 22 Sorten Blumenſamen, deren 
Anzahl theils von den Bezugsquellen, namentlich den Herren Haage u. Schmidt 
in Erfurt und einigen Sections⸗Mitgliedern in reichem Maße freundlichſt 
1 Gaben und durch BR aus dem Garten der Section auf 
96 Sorten Gemüſe⸗ und 102 Sorten Blumenſamen ſich erhob. Von Erſteren 
wurden 93 Mitglieder mit 1357 Portionen, von Letzteren 84 Mitglieder mit 
1104 Portionen zum Verſuchsanbau betheilt; Obſt⸗Edelreiſer gelangten we⸗ 
en des eigenen großen Bedarfes nur 1000 Stück aus dem Garten der 
Sektion und 150 Stück durch geneigte Ueberlaſſung aus dem Garten eines 
3 und zwar in 29 Aepfel⸗ und 28 Birnſorten zur Vertheilung an 
itglieder. 230 
Ferner, zur Statiſtik der Section: Anfang Januar 1867 hat de Anzahl 
der hieſigen und auswärtigen Mitglieder en 362 betragen, bon denen 
132 Extrabeiträge zur Unterhaltung des Obſtbaumſchul⸗ und keſp. Verſuchs⸗ 
garten leiſteten; im Laufe des vorigen Jahres hat ohnerachtet des erfreulich 
ahlreichen neuen Beitrittes, zwar die Mitgliederzahl, zumeiſt durch Todes 
falle und Verzug Auswärtiger ſich um 6 vermindert, bis ger we iſt 
dieſelbe jedoch auf 373 geſtiegen. — An dem für hieſige Mitglieder beſtehen⸗ 
den Leſezirkel betheiligten ſich 64 und curſirten in demſelben 24 Zeitſchriften, 
Bücher und Broſchüren von gärtneriſchem Intereſſe, und Jahresberichte von 
mit der Section in Verbindung ſtehenden, gleiche oder ähnliche Zwecke, wie 
jene, verfolgenden Geſellſchaften; die im Umlauf geweſenen Sortießungen 
von Zeitſchriſten ꝛc. und 19 neue Nummern wurden der Bibliothek der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft überwiefen, das Arnoldi'ſche Obſteabinet aber um 2 Lie⸗ 
ferungen mit je 6 Früchten bereichert. . ; 
Die Beſtände von Erzeugniſſen des Gartens der Section haben ſich in 
dem letztabgelaufenen Jahre durch vorläufige Ausſaaten von Kernobſt und 
Veredelung von dergleichen Wildlingen in dem hinter dem Park von Scheit⸗ 
nig auf einem Flächenraume von circa 16 Morgen neu anzulegenden Garten 
beträchtlich vermehrt, auch erfloß der Section aus dem bisher innegehabten 
Garten im Jahre 1867 eine erheblich höhere Einnahme als im Jahre 1866. 
Dagegen machten die theilweiſe Umfriedung und Einrichtung des neuen 
Gartens ſehr erhebliche Ausgaben . k 
Im Laufe des Monat März erfolgte die Ueberſiedelung der Vorräthe in 


dem zeitherigen Garten nach der neuen Gartenanlage, deren nunmehr voll⸗ 


— — fertige, durch den Drahtwaaren⸗Fabrikant Herrn Algöver hergeſtellte 
mfriebung demſelben unter Zuziehung eee kürzlich abge⸗ 
nommen wurde. E. H. Mül 


ler. 

O Breslau, 4. Mai. [Verein ohne Tendenz.]. Das vergangene 
Semeſter | ließt wiederum eine Reihe von Vorträgen in ſich, die ſowohl 
auf wiſſenſchaftlichen als mercantilen Gebiete äußerſt intereſſante Gegen: 
14 15 zum Thema hatten. Als e erwähnenswerth heben wir nur 

ervor: „Die Stellung der Kr ei den Mohamedanern; das Jahr 1813; 
die Bedeutung der Eiſeninduſtrie; der Wiener Congreß; Geld und Banken: 
a und Dichtung in Uriel Acoſta; Geſchichte der Nationalökonomie.“ 

lle dieſe Vorträge wurden lediglich von Mitgliedern des Vereins ge⸗ 
weck in jeder Beziehung. Sie zeugten von dem 
ortragenden, und die jedes Mal an den Vor⸗ 
trag ſich anſchließenden Debatten von dem regen Intereſſe der Mitglieder. 
Neben dieſen Vorträgen fand in jeder Sitzung die Beantwortung eingegan⸗ 
gener Fragen ſtatt, und wurde auch in dieser Beziehung den Mitgliedern 
Gelegenheit f über alles das, was ihnen in irgend einer Weiſe un: 
klar war, Belehrung und Paß die zu verſchaffen. Wir ſchließen unſern 
Bericht mit dem Wunſche, daß dieſer ſchon in weiteren Kreiſen wohlbekannte 
Verein auch fernerhin in ſeinen Beſtrebungen mit Erfolg gekrönt werde. 

4 Breslau, 4. Mai. [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.] Mit 
der geſtrigen Erbauung war die Jugendweihe verbunden, in welcher 
einige Schüler des Religionsunterrichtes don Herrn Hofferichter aus dieſem 
Unterrichte feierlich entlaſſen wurden. Herr H. richtete ſeinen geſtrigen Vor⸗ 
trag zunächſt ſpeziell an die 6 Knaben, von denen 2, anderen Nba e 
Gemeinden angehörig, feinen Unterricht nur kurze Zeit genoſſen haben, be⸗ 
züglich ganz von ihren Eltern vorgebildet waren. Er legte ihnen bei Ueber⸗ 
gang in das bürgerliche Leben den ſie erwartenden Umſchwung ihrer jugend⸗ 
lichen Laufbahn ans Herz und ermahnte ſie, im Genuß wie in der Arbeit 
des Zieles der freien Gemeinden, ſich zu wahren und würdigen 99 
heranzubilden, eingedenk zu bleiben, ſowie fie auch in ihrem ſpäteren Leben 
ſtets ihre Verbindung mit der Gemeinde, deren Glieder ſie mit dieſem Tage 
wü den, bewähren möchten. Die meiſten der Knaben ſprachen dann ihre, 
aus dem empfangenen Unterricht geſchöpften Grundſätze nach eigener Aus⸗ 
arbeitung vor der Gemeinde aus, die ſie darauf in ihre Mitte aufnahm. 
Zum äußeren Zeichen der gemeinſamen Ausübung des ausgeſprochenen und 
durch Handſchlag dem Redner bekräftigten Gelöbniſſes der Wahrheit, Freiheit 
und Liebe genoſſen die Knaben das Brudermahl, worauf die Feier mit einem 
Liede des Gemeinde⸗Geſangchores geſchloſſen wurde. 

- 4 Breslau, 4. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Der extra⸗geſellige 
Abend, welcher vom Vorſtand Fräulein 9. als Anerkenntniß und Dank fur 
ihre langjährige Mitwirkung an den geſelligen Abenden und anderen Ver⸗ 
anſtaltungen des Vereins bewilligt worden, hatte ſich, wie das ſich wohl er⸗ 
warten ließ, zahlreichen Beſuchs zu erfreuen. Das Programm bot wiederum 
mannichfaltige Abwechſelung iche Declamation und Geſangsleiſtungen. 
Den Schluß der 2. Abtheilung bildete auf Verlangen wieder das ſchon jüngſt 
erwähnte Duett aus „Singvögelchen“, wobei Fräulein H. ſelbſt mitwirkte. 
Die Productionen des ade igen Abends wurden durch das Luſtſpiel: 
„Vettern und Baſen“ geſchloſſen, worauf der Tanz in ſeine Rechte trat, die 
er bis in den Sonntag hinein behauptete. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff ' ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 4. Mai. Das Zollparlament genehmigte einſtimmig den 
ſpaniſchen Handelsvertrag. Die Regierung verhieß die baldige Aus⸗ 
dehnung des Vertrags auf die ſpaniſchen Colonien. Es folgt die Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aenderungen der Zollord⸗ 
nung. Müller (Stettin) empfiehlt die Erweiterung der Vorlaſe; 
Hennig ſtellte eine Reihe hierauf bezüglicher Anträge. 

Ueber die Aenderungen in der Zollordnung entſteht eine längere 
Debatte. Im Laufe der Discuffion erklärt Delbrück: Die Regierungen 
erkennen das Bedürfniß einer materiellen und formellen Reform der 
Zollgeſetzgebung an und würden auf ein umfaſſendes Geſetz zurück⸗ 
kommen. Darauf werden die einzelnen Paragraphen mit kleinen Amen⸗ 
dements angenommen, dazu die Reſolution von Müller (Stettin) auf 
Vorlage einer Zollordnung in der nächſten Seffion gemäß dem Princip 
der Zollfreiheit genehmigt. Die Geſammtabſtimmung über das Geſetz 
erfolgt in nächſter Sitzung. 

Bei den Wahlprüfungen beantragte die fünfte Abtheilung die Un⸗ 
giltigkeit der Wahl Guttenberg's (Kitzingen). Der Antrag der Abthei⸗ 
lung wird mit geringer Majorität verworfen. Donnerstag findet die 
Adreßdebatte ſtatt. 


eingehenden Studium des 


ae in Schl., Guſtav 
Hubrich, Kim. 
Grünberg, C. Friedländer, Kfm, 


eich 5 Eni affef a fm. 
e Caſſel, Kaufm. 
(Firma: Caſſel). 


Paris, 4. Mai. ueber einhundert hannoverſche Legionäre, welche 
ſich bei der preußischen Botſchaft gemeldet hatten, wurden nach Han: 
nover befördert. Dem Banquet für Budberg wohnte das geſammte 
diplomatiſche Corps mit Ausnahme des Nuntius bei. wi 

Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) ar 

Berliner Börſe vom 4. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Shluß-Courle) 
Bergiſch⸗Märkiſche 130%. Breslau⸗Freiburger 118%. Neiſſe⸗Brieger 98 . 
Koſel⸗Oderberg 88 1. Galizier 91 J. Köln⸗Minden 133%. Lombarden 98/6 
Mainz⸗Ludwigshafen 730. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt,A, 186%. Oeſterr. Staatsbahn 151%, Oppeln⸗Tarnowitz 76. Rechte 
Over⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten gl B. g 
Rheiniſche 118%. Wanſchau⸗Wien 58 . Darmſt. Credit 8924. Minerva 
38%. Oeſterzeich. Crevit⸗Actien 81%. Schleſ. Bank⸗Verein 113. öproc. 
Preuß. Anleihe 108%, 4K pro. Preuß. Anleihe 95% . 3½proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 54. Silber⸗Anl. 59,4. 1860er 
Looſe 70%. 1884er Looſe 49%. Italien. Anleihe 48. Amerik. Anleihe. 
76%, Ruff. 1866er Anleihe 107. Ruſſ. Banknoten 88%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 6344. Baier. Prämien⸗Anl. 
99%. A proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 9175. 
Poſener Creditſcheine 35%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 5371. — 
Feſt. Sehr ſtill. Ruſſenpapiere beliebt. 

Wien, 4. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Föproc. Metalliques 56, 60. 
National⸗Anl. 62, 70. 1860er Looſe 81, —. 1864er Looſe 85, —. Credit⸗ 
Actien 180, 80. Nordbahn 180, 90. Galizier 209, 70. Böhm. Weſtbahn 
147, 10. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 260. 80. Lombard. Eliſabahn 168, 70. 
London 116, 70. Paris 46, 25. Hamburg 86, 30. Kaſſenſcheine 171, 25. 
Napoleonsd'or 9, 33%. Felt. 1 

Berlin, 4. Mai. Roggen: Panique. Mai 59, Mai⸗Juni 59, Juli⸗ 
Auguſt 58, Sept.⸗Octbr. 55%. — Rüböl: flau. Mai 10, Sept.⸗October 
10%. — Spiritus: flau. Mai 18½, Mai⸗Juni 18%, Juli⸗Auguſt 
19%, Sept.⸗Oct. 18%. 


Suferate, 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Nachdem am 25. März d. J. die vorgeſchriebene Reviſion des Ab⸗ 
ſchluſſes und der Geld: und Documenten⸗Beſtände der Anſtalt ſtattge⸗ 
funden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß beim 
Jahresſchluſſe 1867 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Ver⸗ 
mögen der Anſtalt 

10,956,070 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf., 
michin 267,124 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. mehr als beim Jahresſchluſſe 
1866 betragen hat. Die näheren Details ergiebt der ſoeben erſchienene 
29. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1867, welcher bei den Haupt- 
und Special⸗Agenten und bei der Hauptkaſſe, Mohrenſtraße Nr. 5% 
zu haben iſt. a Rz 

Die vom 2. Januar 1869 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen 
Einlage von 100 Thlr. für das Jahr 1868 betragen: 1 


In der Klaffe 


Bei der - 4 
Jahres⸗ 1. II. 11. IV. V. . 
Geſellſchaft 815 f 205 . 805 5 85 2 2 5% 
EEE 
1839 4130 6} 51:5] 6] 6] 3] 8} A197 sp 98 - 
1840 4| 9) 61 5| 1| 61 512416] 711-16 91-6] 51lı6l- 
1841 4| 9| 61 4/29 6] 5/7] 6 6/25 614 7 6] 88021 6 
1842 4| 9| 61 50 1 5/16 6 7212022 — 16246 
1843 4|11)—1 4128| 6] 5117) 6] 7120| 6120176] 6807. 
1844 411611 51.1] 6] 521 -T 7| 2] 6125| 2 6 - 
1845 41 51 6] 420-4 56 6]251- 1016 6 
1846 4 —— 414] 6] 5611-4 6 2]-fi2]12] 
1847 44 31-1 4/210 6] 5171] 6) 6-8 8 
1848 44 3— 4115| 6] 5/10(— 60 4422029 i 
1849 4) 2 — 41281] 4127| 6 6/22 9112] 6 | 
1850 4 2[-—]°4]17| 6] #124] 6] 61440 7 6 | 
1851 4— 61 4121| 6] 5— 6 5/20 6] 7127| — 
1852 4 111 4115|] 5| 8 6] 71281] 8011 6 
1853 4 31-1 41141] 424] 5125| 6] 8lı3l 6 
1854 4| 2] 6 4/13 6] 5/(— 6} 5| 7] 618 jr. 
1855 4! 31 6] 47 6 4/27 6] 51 1b —] 6118) — EN 
1856 4 1) 6 4! 9| 61 4120:—1 5'181 — | 6110. — 
1857 4 ıl-f ale] =] al28] 6] 5/ 8j-| 6] ıl 6 
1858 4 1 61 47 6 4/25— 5, 6 61 7J 6! 6 1 
1859 411 41 4/25 6] 6010 629 6 ö 
1860 326— 47 — 5 5J—] 5 6521 6 — 
1861 323— 4] 3) 6 4/16 6 4/24, 6] 5122| 6 9 
1862 3123] 6] 4 3] 61 4(14— 4125| 6] 5112] 6 4 
1863 3240 6] al 21] 41141] 4122] 6] 5210 6 | 
1364 3122| 14] 2 6 4/15] 6] 4l26l—] 5112| 6 | 
1865 322 6 4 —I—] #11) 422] 6 512 
1866 319 6] 3/29 — 4111 4022— 56 6 
1867 3 — 13110130204 4 4110| — 


Berlin, den 24. April 1868. 
Direction der Preußiſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpecte können bei uns 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. Jede weitere wünſchens⸗ 
werthe Auskunft zu ertheilen, ſowie Meldungen zum Beitritt und Ein⸗ 
zahlungen in Empfang zu nehmen, ſind wir jederzeit bereit. m. 
Breslau. Haupt⸗Agentur: Th. Burghart, Kfm. u. Lotterie:Ginnehmen 


Brieg, 6. Mabdarfi, An, „ Bels e. 5. 9. M 
rieg, atzdor r eis, 8. 
Coſel, Wilhelm Worbs, Kim aller, Kfm. 
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Kreuzburg, C. G. Hertzog, Kim. Tages 8 £ e 
Lublinitz, S. Lomniß, Am. Waldenburg, Ziebig u. Co., Kaufe 
Münfterberg, Franz Ulbrich, Magi⸗ Wohlau, Bierhold, Poliz.⸗Diſte.⸗ 
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Breslau, den 30. April 1868. 


® Bekanntmachung. 
In dem Königlichen Impf⸗Inſtitut, Catharinenſtraße 18, ſowie in den 
für die Vorſtädte errichteten Impfanſtalten: 
2 Am Wäldchen Nr. 11 in der evangeliſchen Schule, 


Große Scheitnigerſtraße Nr. 10, 


Kloſterſtraße Nr. 77 im Schullocal 


Gartenſtraße Nr. 11 im Hoſpital 


Neue Kirchſtraße im Schullocal für die Verunglückten der Colonie Straßenhäuſer. 
haben die ärztlichen Impfungen größtentheils bereits begonnen. en von Oriola 5 utze, Seibt, 1 D 
Die hieſigen Einwohner incl. der am 1. Januar d. J. zur Stadt 1 1 auf Kochendorf. kathol. Pfarrer. Prediger. 
etretenen Ortſchaſten, werden dringend aufgefordert, ihre ungeimpft Geblie⸗ Zur Entgegennahme von Beiträgen erklären wir uns gern bereit. 


en baldigſt impfen zu laſſen. 


In dem Königl. Impf⸗Inſtitut, wo auch Gelegenheit zur Revaccination 
Be wird, findet die Impfung allwöchentlich jeden Montag, Mittwoch und 
Freitag Nachmittags von 3 Uhr ab ſtatt, während in den Fi 

und zwar in den drei erſterwähnten Anſtalten nur jeden 

beiden letzterwähnten nur jeden Freitag Nachmittag geimpft wird. 

Die reſp. Angehöri 


e 


gen der Impflinge werden von jetzt ab durch Karten 
zum Impfgeſchäft beſtellt werden und haben dieſelben die ihnen darin vor⸗ 


geſchriebene Zeit pünktlich inne zu halten. 


An die Herren Aerzte, welche in ihrer Privat: 
nehmen, ergeht das Anſuchen, die Namen der Impflinge, deren Geburtstag, 
ihnen der Eltern, ſowie den Impftag und Repiſionsbefund 

nen und dieſe Liſten bis zum 1. November d. J. mi 


Königl. Polizei⸗Präſidium. Im Auftrage Dr. Bautz. 


Hilferuf. 


Am 30. April Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr erhob ſich in hieſiger 
Gegend in der Richtung von Nordweſt nach Südoſt, begleitet von ſtarkem 
Gewitter, eine Verderben bringende Windhoſe. Nachdem ſie auf einer mit 
60 jährigen Kiefern beſtandenen Forſtfläche von circa 20 Morgen die Bäume 
fämmtlih zerſpalten und durcheinander geſchleudert, ſtürmte fie — ihren 
durch umgeſtürzte Eichen des höchſten Alters bezeichnend, gegen die zum 
Sandreczkyſchen Maſorate Langenbielau 


Stand und Wo 
genau zu verzei 
reichen. 


We 
a 


äufer”. In einem A 


werden müſſen. 


Von der Colonie Straßenhäuſer zog die Windhoſe an dem Dorfe Schlau⸗ 
pitz vorüber, an deſſen ſüdöſtlichem Ende fie eine maſſive Mühle und die 
dazu gehdrige Scheune einriß und alle Obſtbäume des Gartens entwurzelte 
und verlor ſich dann in dem Nimptſcher Kreiſe, nachdem ſie in dem 
Heidersdorf viele Häuſer in Trümmer gelegt. Ein Beſitzer wurde durch ſein 


enblicke waren ſämmt \ 1 
usnahme von 2 Eta liſſements, zuſammengebrochen, die wenigen ſtehen 
gebliebenen Mauern in ihren Grundfeſten ſo erſchüttert, daß ſie abgetragen 


al, 
zum heil. Grabe und 


x 


Hier. thut 


* 
* 
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det und außer Stande, das Retabliſſement aus eigenen Mitteln zu bewirken, 
während Inliegern und Auszüglern ihre ganze Habe vernichtet iſt! 

9 ilfe, ſchleunige Hilfe Noth. Das unterzeichnete Comite wen⸗ 

det ſich daher an die ſtets bewährte Opferwilligkeit und Mildthätigkeit ſeiner 

Mitbürger mit der dringenden Bitte, dieſem namenloſen Elende eine Unter⸗ 


ſtützung nicht verſagen zu wollen. 


Mita derten 


ittwoch, in den 


raxis Impfungen vor⸗ 


— 


A ER Colonie „Straßen: 8 sg „(Es findet in dieſem Jahre nur eine Reife nach Wien und Bene: 
liche Gebäure der Colonie mit SE Der reichlich mit Gasbeleuchtung und neuen Anpflan⸗ 2 > dig ſtatt.) 14300] 
8 2 zungen verſehene Garten it von beute an dem geehrten 3 1 
255 Publitum geöffnet. (1374) 202 | Fr EEE EEE TEE — 
IE Ar worn ehre pro ne 1 & 5 u 3 8 B MT $ 
as vorzüglichſte e tlanger Bier pr. Seide r. 883 11 
8 Se alt fi ee sure Speifen in großer Aus: 8 Abbruch des Sommertheaters ; 
t E 3 wahl find auf’ eſte empfohlen. 8 
D * Coneerte finden nicht ſtatt. — im Wintergarten. 


F Haus zermalmt, mehrere wurden durch Arm und Bein⸗ 


che und Verluſte einzelner Gliedmaßen ſchwer verwundet. 11 
Von den beſchädigten Grundbeſitzern iſt der größte Theil ſtark verſchul⸗ Flügel 


die Straße geſetzt.“ 


und dient mir die 


chriſtliche Duldun 

Trotzdem der Vater ſeine Kinder um ihr 

der natürliche Sohn lebenslängliches Wohnungsrecht zugeſichert. Was 

führten Scandal betrifft, jo ſind die Veran⸗ 

laſſer von mir bei der Polizeiverwaltung den uneirt worden und werden ihren 

C. A. Auguſtin, 1 
ie 


den „von Rechtswegen“ angefüh 


Lohn „von Rechtswegen“ erhalten. 
) Geſchieht hiermit. 


Reichenbach in N am 1. Mai 1868. 


as Hilfscomite 


» Garteneröffnung, ‚Cafe restaurant. 


SCHE SER Fu 
a. d. berühmt. Fabrik Riedl i. Wien, B. Grimm, Stuker, | Bretter, Fenſter zu Frühbeeten und Lichthöfen, 20 
Berlin, vorzügl. Pianino's zu Fabrikpreiſ. Salvatorplatz 8.1 Brennholz, 


Gerichtsſcholz. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Hirſchberg, 3. Mai 1868. In Nr. 195 der Breslauer Zeitung befindet 
ſich in der erſten Beilage d. d. 26. April d. J. ein 


nferat, welches eine 
Verleumdung iſt. Der Correſpondent von Hirſchber 


berichtet: „Ein 
unnatürlicher Sohn auf der Schulgaſſe hätte feinen 80jährigen Vater auf 
) 3 Da ich nur damit gemeint bin, muß ich 
tigung meiner Ehre Folgendes anführen. 
Nicht meinen Vater, ſondern nur meine Schweſter, welche bei mir 
wohnte und mir eine halbjährliche Miethe ſchuldete, habe ich gerichtlich er: 
mittiren laſſen, lege der Wohllöblichen Redaction eine Abſchrift des Er⸗ 
kenntniſſes zum Beweiſe der Wahrheit mit der Bitte bei, mir dies beſchei⸗ 
nigen zu wollen.“) Ich muß meine Abgaben entrichten, bin kein Geldmann 
iethe zur Bezahlung derſelben. Wenn der Executor 
vor der Thüre ſteht und ungeſtüm die Abgaben verlangt, dann hört die 
auf, wie ſich der renden auszudrücken beliebt. 
egat gebracht hat, hat ihm 


Unzählbare Kranke ſuchten jahrelang ohne Erfolg nach Hilfe und 
Viele glaubten nicht mehr an die Möglichkeit ihrer Geneſung. Da fand 
ſich vor 5 Jahren eine alte Handſchrift des im 
141. Lebensjahre verſtor⸗ benen Dr. Werner die 
4507 über ſeine berühmte, aber verloren gegangene Heil⸗ 
[4507] methode Nachricht gab und in Folge deſſen 
troſtlos Leidenden das 


erſchien zum Beſten aller 
Büchlein; 


5 ein: 
inter, 


Dr. Werner's Wegwelser zur Hilfe 
für alle Kranke, . 
von dem in wenigen Jahren über 50,000 Exemplare verkauft wurden. 
Es hat reichen Nutzen geſtiftet und viele tauſend Geneſene haben ſchrift⸗ 
lich und mündlich, ja ſogar eg e de daß ſie dieſem Buche 
Geſundheit und Leben derdanken. Wir bringen daſſelbe darum wieder 
einmal mit dem Bemerken in Erinnerung, daß es in jeder uc 


1 0 jr lung für nur 6 Sgr. zu bekommen iſt. 


Extrafahrt! 


Zur Stangen ' ſchen Bergnügungsrtife nad Wit 


— 


und Venedi ga bereits die Billete im Stangenſchen Annoncen: 
Bureau, Carlsſtraße 28, zu haben. — Bis zum 15. Mai tritt für 
die Billete nach Wien eine Preisermäßigung ein. Ausführliche Reiſe⸗ 
programme werden gratis ausgegeben, für die Stationen Ohlau, 

Oppeln, Coſel, Natibor, Oderberg findet eine Preisermäßi⸗ 


Red. 
B 10 ) i f 
gung ſtatt, wenn die Billete bis zum 15. Mai gekauft werden. 


@ 


Der Verkauf von Kanthölzern von 50 Länge und darunter, 
fenſter, 


asröhren und Leuchter wird daſelbſt fortgeſetzt. 


Die Verlobun 


dem Privat⸗ 


unſerer Tochter Marianne 
mit dem Fabrikbeſitzer Herrn Dr, Hugo Sackur 
aus Berlin beehren wir uns allen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
100i, den 3. Mai 1868. 
1790] Jaromir Barſchall und Frau. 


Die Verlobung ihrer Tochter Eliſe mit 


Docenten 


Herrn 


Aſſeſſor Dr.]! 


ehrend zu Berlin beehren ſich hiermit er⸗ 
gebenſt erde gen . 
er Commercienrath Rawitſcher 


und 


Liegnitz, den 2. Mai 1868, 
Eliſe Nawitſcher. 


Dr. Ja 


Als Verlobte empfehlen 


Verlo 


und Bekannten beſtens: 


4 Marie 
ar 
Limburg. 


. Popi 
8 Mt ae 


[1776] 


Zim 


Knorr, 
mermann, 


rau. 


15278) 


ques Behrend. 
lobte. 


ſich allen 51 1788) 


4 


Scheidelwitz. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich Freun⸗ 
den und Bekannten: 
C. Popig, Cantor und Lehrer. 


„geb. St 
rthau. 


Verbindungs⸗Anz 
Unſere heute vollzogene e 


ei 
h 


enzel. 
[1791] 


e. ; 
eiche Verbin⸗ 


dung zeigen wir Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 
Altwaſſer, den 5. Mai 1868. 
Friedrich Walter, Bergverwalter. 
Bianka Walter, geb. 


Am 2. d. M. 3½ Uhr Früh wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Schlonſek, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

eunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
F. Grützner, 


eldung. 
[1780] 


Conditor in 


rimmig. 


onſtadt. 


eute Nachmittag 3% Uhr wurde meine 


liebe Frau Mari 


a, geb. 


Haſchke, 


unter Gottes 


1 Beiſtand von einem Knaben glück⸗ 


entbunden. 


Mankerwitz, den 2. 


52551 C. 


ai 


Mai 1868, 
Tripke, Rittergutsbeſitzer. 


Die heut Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche 


tbindung meiner lieben Fr 


au 


ophie, geb. 


chleſinger, von einem munteren Töchter⸗ 
chen, zeige ich hiermit ſtatt beſonderer Mel: 
ergebenſt an. 


dun 
Peenderg den 


[5288] 


Die heute Morgen 5 
bindung meiner Frau 


von einem Knaben zeige i 
enſt an. 
Beuthen 9 den 2. Mai 1868. 


Uhr 


1, Mai 1868. 


S. Moſſe. 
erfolgte Ent⸗ 


da, geb. h 
5 we 


[4497] 


Schell bach, Kreisrichter, _ 


iſenbahn beſchäftigte, Königliche Baumeiſter 


e der, 


Mm Alter von 36% Jah 
reslau, den 4. 


Im Namen d 


und 


ai 


e 


ren. 
1868 


er hinterbliebenen Mutter 
ſchwiſter: 


Di Zimmermann, Stadtbaurath. 
ie ne Silbe findet Donnerſtag d. 7. Mai, 


Morgens 8 


ſtraße 62 b aus 


ſtatt. 


r pom Trauerhauſe Tauenzien⸗ 


Geſtern Morgen 4 Uhr derſchied fanft nach 


längeren Lei 


der . le Eduard Erſelius. 


Breslau, den 4. 


Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 


auernden Hinterbliebenen. 
Mai 1868 0 f 
Y Uhr. 


Am 1. d. M. erlöfte der Tod unſern lieben 


teund und Collegen, den 
„im Alter von 39 


Ihrer Stanislaus 
ahren, von ſeinen 


langen Leiden an der S 
tröſte ſeine ler. am . I 5 
; nn. 10 

uu Effengiezerel Gleiwig. [is] 


Den geſtern Abend 11 Uhr nach lan⸗ 
gem Leiden erfolgten Tod ihrer innigſt⸗ 
eliebten Gattin und Mutter, Frau 
ertha v. Paſtau, zeigen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Mai 1868. [5285] 


Todes- Anzeige. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Gestern Abend 10 Uhr verschied sanſt mein 
lieber Mann, unser guter Vater, der Kaufmann 
F. Constautin Syriog, im Alter von 49 Jahren, 
Ein Gehirnschlag entriss ihn plötzlich dem 
Familienkreise. 5286 
Dies allen Freunden und Verwandten zur 
Nachricht, mit der Bitte um stille Theilnahme. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
5 Uhr auf dem grossen Kirchhofe statt. 
Breslau, den 4, Mai 1868. 
Mathilde Syring, 
eh, Scholtz, 
Marie Syring, 
Mathilde Syring, 
Richard Syring, 
Robert Syring. 


Todes⸗Anzeige. 

Verwandten und Freunden zeigen wir hier⸗ 
durch⸗tieſbetrübt an, daß unſer guter Gatte, 
Vater, Bruder und Großvater, der herzoglich 
braunſchweigſche Oberamtmann Adolf Sta⸗ 

elfeld heute Morgen 5 Uhr, im Alter von 
6 Jahren, nach ſchwerem Leiden I 


e Miuwoch 2 Uhr 


Beerdigung 
Dobriſchau, 
Oels, Leippe, den 3. Mai 1868, 
Ladenberg, 
Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. [5263] 
Heute Nachmittag 5 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſere kleine Gertrud im 
Alter von 7 Monat 6 Tagen. Dies zeigt 
um ſtille Theilnahme bittend an: 
Muſenberg, N 
Olga Muſen erßz geb. Koehler. 
Schweidnitz, den 2. Mai 1868. 


Heut Abend 10% Uhr entſchlief ſanft unſer 
guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Kaufmann und Stadtälteſte Johann 
Natuſchni in Kinn 68, Lebensjahre. 

Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung Ber: 
wandten und Bekannten um jtille Theilnahme 


bittend an: benen 
Die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 2. Mai 1868. 

Hrute Abends 8½ Uhr verſchied nach län⸗ 
geren Leiden in Folge chroniſcher Tuberkuloſe 
der Lungen, im Alter von 28 Jahren, unſer 
lieber Sohn, Bruder und Schwager, Eduard 
Wawronowitz. Dieſe Anzeige widmen ſei⸗ 
nen vielen Bekannten und Freunden 

ie Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 3. Mai 1868. [1789] 


rg , 
Am 29. April, 6% Uhr Nachmittags, ent 
ſchlief nach längeren Leiden unſer geiebter 
Vater, der königl. Rechnungsrath a. D. Joh. 
Gottfr. Lampel, im Alter von 78 Jahren. 
Dies ſtatt beſonderer Meldung. [1781] 
Haltauf, Kreis 3 1. Mai 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes-⸗Anzeige. 

Heute verſchied gottergeben nach langen 
—— Leiden unſere gute Tochter, Schwe⸗ 
ter und Schwägerin 30a Kuſchmann. 

900 den 2. Mai 1868. 

[1782 Die Hinterbliebenen. 


Singacademie. 


Wegen des Busstags fällt morgen, Mittwoch, 
die Versammlung aus. [4499] 


Meine e Taf iſt von heute ab 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Eduard Henschel. 


Stadttheater. A 

Dinstag, den 5. Mai. „Martha, oder: Der 
Markt zu Richmond.“ Romantiſch⸗komiſche 
Oper in 4 Akten von W. Friedrich. Muſik 
von Fr. v. Flotow. (Lady Harriet Durham, 
— — Dumont⸗Suvanny, vom Stadt⸗ 

heater in Köln. Lyonel, Hr. Garſo, vom 
Stadttheater in Bremen. Plumket, Herr 
Opern⸗Regiſſeur Dalle Aſte, von der 
großen Oper in Rotterdam.) 

Mittwoch, den 6. Mai, bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 

Donnerstag, den 7. Mai. „Die a 
Verwandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
R. Benedir. (Thusnelde, Fräul. Marie 
Sperner, vom Stadttheater in Würzburg.) 

ierauf, zum erſten Male: „Tyrolienne 
antastique“, ausgeführt von Fräul. Emma 
Hirſch und Fräul. Richter. Arrangirt von 
dem neu engagirten Balletmeiſter Herrn 
Wienrich.) 


Verein ohne Tendenz. 
Dinstag, den 5. Mai: [4483] 
Vortrag: Die ſociale Frage. 


Humanität. 


eute [4481] 


8 
großes Concert, 


‚ bon F. Langer. ; 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


3. Wiesner's Jrauerei. 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Dinsta 


2 

großes Garten⸗Concert 

von der Kapelle des Schleſ. Leib⸗Küraſſier⸗ 

Regiments Nr. 1 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube. 

Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. [4504] 


Zelt-Garten. 


Heute [4363] 


Großes Concert 


von der Kapelle des Fönigl. Zten Garde; 
Grenadier⸗Negiments (Königin Eliſabet). 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Die geehrten Mitglieder werden ge 
benſt eifach, die der 8 +3 


thek entliehenen Bücher am 7. un 


d. M. Abends zwil 


n 647% Uhr 
zurückzugeben. & 120 


Die Diree ion. 


Ich habe mich hierſelbſt als praktiſcher 
Arzt ꝛc. niedergelaſſen. : 
euſtadt OS., den 5. Mai 1868. 
Dr. B. Fuchs. 


[5265] 
1 [5293] 


In meinem 
chemischen Laboratorium 
können noch zwei Schüler placirt werden. 
Breslau, Paradiesſtraße 240. 


Dr. Werner, Director. 


ur Von den ſo ſchnell vergriffenen 
Photographien der ermordeten Gräf o⸗ 
rinski⸗Ledske, des Ober⸗Lieutenants Grafen 
Chorinski und der Julie Ebergenyi haben 
wir wieder eine Sendung aus Wien erhalten. 
Wiederverkäufern Rabatt. 
Gebr. Pohl, Optiker, 
[1496] Breslau, Schweidnitzerſtraße 38, 


Welches Vorſtandsmitglied der „Concertge⸗ 
ſellſchaft Caſino beſorgt die Inſerate? 

Ju den Hausblättern find die Sommer: 
concerte für Donnerstag und in der Bres⸗ 
lauer der 2a für Dinstag angezeigt! [5269] 

Welcher Tag iſt nun eigentlich richtig? 


4 


ll 
N FR: 


Die zur Herſtellung eines 
Zimmerarbeiten incl. Material⸗ 
find, ſollen im Wege der Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu ein Termin au 
; Sonnabend, den 9. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, 

im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpeckion anberaumt werden, woſelbſt auch die 


Verſiegelte frankirte Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte zur Ausführung der Zimmer: 
arbeiten incl, Materialien⸗Lieferung für einen bedeckten Lagerraum auf Bahnhof Breslau“ 


Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Breslau, den 2. Mai [44 


ai 1868, 70 
Die königliche Betriebs-Infpection I. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. l 


Die zur Herſtellung eines 8 
Pappeindeckung von circa 32% 
vergeben werden und iſt hierzu ein Termin auf 
We Sonnabend, den 9. Mai d. J., Vormittags 12 uhr, 15 
— Aug der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpecklon anberaumt worden, woſelbſt auch die 

er Ausfühung 

Verſiegelte frankirte Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte 
deckung eines Lagerraumes mit Pappe auf Bahnhof Breslau“ 
Termine einzureichen und werden die eingegangenen Offerten in Gegenwart der perfönlich 


D = 


ur Ausführung der Ein⸗ 


erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Breslau, den 2. Mai 1868. 
Die königliche Betriebs⸗Inſpeetion J. der Oberfchleflihen Eiſenbahn. 


ie derſchleſiſche Zweigbahn. 


uns auf 3% pro Cent feſtgeſtellt worden und kann: 


von jetzt ab bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 
und vom 11. bis zum 30. d. Mts. in Berlin 
bei den Herren Gebrüder Veit u. Co., 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 


gegen Einreichung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividendenſcheine Serie IN. 
r. 1 in 1 genommen werden. 
Glogau, den 1. Mai 1868. [4469] 


Der Verwaltungs⸗Nath 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Gallerie im Ständehause - 


7 n 
EN 


edeckten Lagerraumes auf Bahnhof Breslau erforderlichen 
ieferung, welche auf 1084 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt 


ſind bis zu dem gedachten Termine einzureichen und werden die eingegangenen Offerten in 


edeckten Lagerraumes auf Bahnhof Breslau erforderliche 8 
uadrat⸗Ruthen Dachpappe ſoll im Wege der Submiſſion 


nd bis zu dem gedachten 


7 


. 2 
NEN 


E 


3 ? Ze 
ei A A FRE FF 


es 2 


* 


der Ausführung zu Grunde liegenden Bedingungen und Zeichnungen eingeſehen werden können. 


u Grunde liegenden Bedingungen und Zeichnungen 0 werden können. 


N 


Die Dividende auf unſere Stamm⸗Aetien pro 1867 ift von 


ist während des Sommers Mittwoch und Sonnabend von 11 bis 5 Uhr, an gonn- und 


Feiertagen von 11 bis 2 Uhr geöffnet. 
Wer Eintritt ist frei. Preis des Kataloges 2% Sgr. 12 
An den anderen Wochentagen ist der Besuch der Gallerie gegen eine Gratiſication an 
den Aufseher gestattet. 45 
Breslau, im Mai 1868. 


Der Verwaltungs-Aussohuss des Schlesischen Kunst -Vereins. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Unter Bezugnahme an $$ 13 und 14 der Statuten laden wir hierdurch die geehrten 
Mitglieder zu der am 16. Mal d. J., Abends 8 Uhr im Café restaurant kan 
[4386 


denden ordentlichen 
5 General⸗Verſammlung 
ergebenſt ein. 


Tages⸗Ordnung: Jahresbericht. 


ahl von 8 Vorſtands⸗Mitgliedern; für das Verwaltungs; 
9 3 Rechnungs⸗Rebiſoren | 1868/69, RR 
Antrag auf Bewilligung einer Minimal⸗Summe von jährlich 


8 50 Thlr. zu Bibliothekszwecken. 
Breslau, den 28. April Der Vorſtand. 


Nur noch einige Verſtellungen. 
N Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. TEE 


L. Broekmanns Affen - Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. * 10 
an 


Dinstag, den 5. Mai: Große Vorſtellung Abends 7 „ Kaſſen⸗ 
6 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. Billets find 45 Theater Mittags Bra und 
der Abendkaſſe zu haben. Mittwoch den 6. Mai: Keine Vorſtellung. 

L. Broekmann, Director. 


durch die Haupt⸗Agenten: 


am 1. Mai 1868. 


ooo 31,740 Perſ. 
Verſicherungsſ umme 57,875,000 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
erte... 1020 Perſ. 
Verſicherungsſummeee 1,997,000 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 
„Secco eng 820,000 Thlr. 
Ausgabe für 229 Sterbefälle 381,400 Thlr. 
Bankfondss SERIE. 3 14,700,000 Thlr. 
Dividende der Verſicherten im J. 1868 36 Proc. 
Dividende der Verſicherten im J. 1869 39 Proc. 


Verſicherungen werden vermittelt in Breslau 


Hoffmann & Eruſt, Nitolifttahe 9, 


und die Agenten: 
Carl Geiſter, in Firma: G. Michalowicz Nachfolger, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 17/18. i 
em Natzky, Große Scheitnigerſtraße Nr. 2. 
& Th. Selling, An den Kaſernen Nr. 1/2. 


8 Der Breslauer Schlachtviehmarkt 


iſt zwar täglich geöffnet, die Haupt⸗Markttage indeß finden jeden 
Montag und Donnersta 


und, wenn Feſttage eintreten, Tags darauf ſtatt, wovon wir hieſige und auswärtige 
Producenten wie Conſumenten benachrichtigen. 


Breslau, den 18. April 1868. 


Breslauer Schlaclvichmarkt Geſellſchaft. (3948 
Schleſſche J proc. A-Mandbriefe auf das Nitkergnt 
HPohendorf, Kreis Bolkenhain, f 


tauſchen wir gegen andere gleichhaltige Apoints um und zahlen ein Aufgeld von 2 Procent. 


442ʃ 


Schlefiſcher Bank ⸗Verein. 
Seſſiſche Endwigs⸗Eiſenbahn⸗Metien. 


Der am 15. Mai d. J. fällige Dividendenſchein Nr. 8 wird mit 16 Fl. 15 Kr. 
(7 Fl. = 4 Thlr.) vom 15. bis mit 31. Mai d. J. durch uns eingelöft. [4480] 


31 
Oppenheim & Schweitzer, 


Ning Nr. 27, Becherſeite. ä 


Liebich Etabliſſement, 


Gartenſtraße Nr. 19. 
Donnerstag, den 7. Mai 1868. 


Zur Eröffnung des Gartens 


bei voller Beleuchtung: 
Großes Militär-Eoneert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51, unter 
a ' x Leitung des Kapellmeifters ? [4503] 


Herrn N. Börner. 


alle Donnerstage | 
(richt Dinstags) ſtatt. [4484] Ber Vorstand. 


Zur Molken⸗ und Brunnenkur. 
Vom 10. d. Mts. an täglich nach Schweizer Art, 


auf's Sorgfältigſte bereitete Kuh u. Ziegen Molken. 


Sämmiliche natürl. ſowie fünftl, Mineralbrunnen, 
Paſtillen, Schweizer⸗Molken⸗Eſſenz ꝛe. 
Breslau, den 5. Mai 1868. Mohren⸗Apotheke. E. Olto. 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Soeben erchien: 


Grundzüge des Allgemeinen Staatsrechts 


oder 
Institutionen des Öffentlichen Rechts. 
Von Joseph v. Held, 


Professor der Rechts- und Staatswissenschaft an der Universität Würzburg. 
8. Geh. 2 Thaler. 


Die Badeanſtalt in den Sitten bei Obernigk 


wird Anfangs Mai d. J. wieder eröffnet. Die Wirkung der aus friſchen Kieferſproſſen 


[4475] 


5 reiteten balſamiſchen Bäder bei rheumatiſchen Leiden, Lähmungen, fieberlofer Gicht, Scropheln, 


Muskelatrophie ꝛc. iſt bekannt. Auch hat ſich die Anwendung des bei der Oeldeſtillation 
1 aromatiſchen Waſſers vorzüglich bewährt. Als Badearzt fungirt Herr 
med. Pfitzner in Stroppen. Die Bade⸗Inſpection übernimmt Herr Kaufmann 


8 1 hierſelbſt. Die überaus freundliche und geſunde N des Ortes, in der Nähe 


don Breslau, an der Poſener Eiſenbahn, mit Bahnhof un 
währt ugleich einen angenehmen Sommeraufenthalt. 
Anfragen wegen Wohnungen x. ſind an die Bade⸗Inſpection hierſelbſt zu richten. 
Obernigk, den 18. [1586] Die Bade⸗Direction. 


Maſchinenfabrik um Eiſengießerei 


Rennebaum & Comp. 
in Cleve 


elegraphenverbindung ge⸗ 


[1755] 


Standder&ehensverfiherungsbanff. Dan tha 


1342 
> Oppeln, den 21. April 1868. 
6011 Bekanntmachung. 

Das 1 Meile von Creutzbürgerhütte und 
1% Meile von Conſtadt im Kreiſe Oppeln 
belegene ehemalige Friſchhütten⸗Etabliſſe 
ment Emilienhütte wird 

am 8. Juni d. J., von Vorm. 10 Uhr 

bis Nachmittags 1 uhr, 

in dem bezeichneten ea ſelbſt vor 
dem Regierungs⸗Aſſeſſor Trieſt alternativ 
zur Veräußerung oder zur en auf 
18 Jahre vom 1, Juli d. J. ab ausgeboten 
werden. n 5 

Zu dem mit dem nicht unbedeutenden Eiſen⸗ 
und Materialien⸗Inventar verſehenen Etabliſ⸗ 
ſement gehört ein Areal von 80 Morgen und 
eine Waſſerkraft von 18 Pferdekräften. 

Dem Pächter wird die Umwandlung der 
Hütte in eine Mühle geſtattet. 

Die Veräußerungs⸗ und Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen, ſowie die Lieitations⸗Regeln Töns 
nen bei den Domänen⸗Rentämtern zu Creutz⸗ 
burg und Kupp, ſowie in unſerer Domäneb⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden; auch werden 
Abſchritten davon gegen Erſtattung der Co: 
pialien verahfolgt. a 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 

und Forſten. 


n [425] 
Der Kaufmann Alexander Schmalhaufen 
in Breslan iſt durch Erkenntniß vom heuti⸗ 
gen Tage als ein Verſchwender erklärt wor⸗ 
den, weshalb ihm fernerhin kein Credit ge⸗ 
währt werden darf, 
Breslau, den 23. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Erſte Civil⸗Deputation. 


[441] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 316 
das Erlöſchen der Firma Lochow & Co. hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 1, Mai 1868. i 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[442] Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2247 die 
‚na Berthold Amandi und als deren 


nbaber der Kaufmann Berthold Amandi 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 30. April 1868, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


(633) a 
In unſer Procuxen⸗Regiſter iſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom 28. April 1868 am heutigen Tage 
a, bei Nr. 4 das Erlöſchen der von der 
Handels⸗Geſellſchaft Maſchinen⸗Wollen⸗ 
Weberei N. Neichenheim K Sohn zu 
Wüſte⸗Giersdorf (Nr. 12 des Geſellſchafts⸗ 
8 dem Kaufmann Wilhelm 
Foth zu Wüſte⸗Giersdorf ertheilten Pro⸗ 
cura und 
b. unter Nr. 26 die von der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Maſchinen⸗ Wollen ⸗ Weberei 
N. Neihenheim et Sohn zu Wuſte⸗ 
Giersdorf (Nr. 12 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
Be dem Kaufmann Adolph Ditwalt 
daſelbſt ertheilte Procura 
eingetragen worden. 3 
Waldenburg, den 29. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[631] Bekanntmachun 
Das Inſerat Nr. 570 in 
Nr. 187 der Breslauer Zeitung vom 22. 


1215 Beilage zu 
pril 


— 11868, die Handelsgeſellſchaft Louis San 


zu Ratibor betreffend, wird dahin berichtigt, 

daß der sub 2 . 0 Geſellſchafter nicht 

Adripb, ſondern „Adolph“ Schück heißt. 
Ratibor, den 28. April 1868. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Das Rittergut Gunſchwitz nebſt mehre⸗ 
ren dazu erkauften Ruſtikalländereien, belegen 
an der Grenze des Ohlauer und Breslauer 
Kreiſes, in der Nähe mehrerer Zuckerfabriken, 
mit durchweg zum Rübenbau geeignetem Bo: 
den, im Flächeninhalte von ca. 994 Morgen 
und gerichtlich abgeſchätzt auf 104,559 Thlr. 
6 Sgr. 8 Pf. ſoll Erbtheilungshalber im 
— 2 der freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden. fe} a 630], 

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf dem hie⸗ 
ſigen Kreisgericht auf 

den 15. Juni 1868, Vorm. 11 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 2 . 

aren und Hypothekenſcheine können in 
unſerem Hypotheken⸗Bureau eingejehen werden. 

Ohlau, den 25. April 1868. g 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gutsbeſißer Carl Seibert ge 
hörige, unter Nr. 53 des Hypothekenbuches 
von Groß⸗Nimsdorf eingetragene Rittergut 
Groß⸗Nimsdorf, zufolge der ne 5 Hypotheken⸗ 
Hein und Bedingungen in unſerem rn 

ureau III. 7 en Taxe auf 16,680 Thlr. 


4 Sgr. 5 Pf. geſchätzt, ſoll 
NE 15. Juli 1805 Ra Vormittags 


r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
0 900 iche wegen einer aus d 

!äubiger, welche wegen us dem 
Hypoihekenbuche nicht erſichtlichen Realſor⸗ 
derurg aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Sub: 
baftatione: Gericht anzumelden. . 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 


Gläubiger: 


1) der Kaufmann David Guttmann zu 
dba ae deſſen Erben, 
2 die Wilhelmine, verehelichte Kaufmann 
nie lian Daher zu Groß⸗ meh 
3) die Marie Waliczek zu Öroß-Nimsporf, 
4) die Pauline, verehelichte Partikulier 
Krzewitz, früher fü Oppeln 
werden hierdurch öffentlich 1 laden. 
Coſel, den 8. December 1867. rel 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Geſchlechtskranke, 


Haut. und Nervenkranke! (Rückenmarks⸗ 
Leiden, epileptiſche Krämpfe, Schwächezuſtände) 
heilt bricht, Dr. Eronfeld, Berlin, Linienſtr. 149. 


nitalt [3812] 
igerftr, 11. 


Bekanntmachung. i 
Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 
Damenputzwaarenhändlers Carl Gründler 
u Jauer, haben die drei minorennen Carl, 


vertreten durch ihren Vormund, Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Carl Hoffmann hier, eine For⸗ 
derung von 900 Thlr. nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


rung iſt 
auf den 14. Mai 1868, Vorm. 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im Ter⸗ 
minszimmer unſeres Geſchäftslocal, anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Jauer, den 28. April 1868 8632 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des ſtädtiſchen Eta⸗ 
bliſſements mit Reſtauration, genannt 
Friedensthal, hierſelbſt, auf die jährige 


Becke. 


Periode vom 1. October 1868 bis ult. 4 


September 1874, haben wir einen Liei⸗ 
tations⸗Termin auf Montag, den 
25. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr 
im Commiſſions⸗Zimmer Nr. 13 des hieſi⸗ 
gen Rathhauſes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die auch ſchon vorher hier 
einzuſehenden Verpachtungsbedingungen in 
dem Termine bekannt gemacht werden und 
die Auswahl unter den Lieitanten ſo wie 
die Ertheilung des Zuſchlages den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden vorbehalten bleibt. 
Glogau, den 1. Mai 1868. 
Der Magiſtrat. (635 


Gaſthaus⸗ Verpachtung. 


Das hieſige zweiſtöckige Communal⸗Gaſt⸗ 
us 628 


aus, 

beſtehend aus einem Saale, 8 Stuben, 

3 Alkoven und einer Küche, ummauerten 

Hofraume mit 2 Einfahrten, Stallung, 

Brunnen und Garten, 
ſoll anderweitig im magiſtratualiſchen Bureau 
bierort3 am 
Montag, den 18. Mai d. J., von Nach⸗ 

mittags 2 Uhr ab, 
zum Pachtantritt am 1. Juli d. J. wieder 
verpachtet werden. 

Ein jeder Bieter muß vor Abgabe ſeines 
Gebots eine Caution von 100 Thlr. erlegen 
und beſagen das Uebrige die dieſerhalb bei 
uns zu erſehenden Bedingungen. 

Leſchuiß, den J. Mai 1868. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das im Schrimmer Kreiſe belegene, % Meile 
von der Kreis⸗, Garniſon⸗ und Gymnaſial⸗ 
Stadt Schrimm a. d. W., 2% Meilen von 
der Bahnſtation Czempin und 5 Meilen von 
Poſen entfernte Kammerei⸗Rittergut Zbru⸗ 
dzewo, mit einem Areal von 2983 Morgen 
34 Q.⸗Ruthen, worunter 1187 Morgen 
39 Q.⸗Ruthen Ackerland, 389 Morgen 
8 Q.⸗Ruthen Wieſen, 276 Morgen Hutung 


und 1031 Morgen 132 Q.⸗Ruthen Forſt, ſoll 


ohne lebendes und todtes Inventarium, öffent: 
lich meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht Termin auf 

den 17. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr 
im Magiſtratsſaale hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Licitationsbedingungen, nach welchen 
jeder Bieter eine Caution von 6000 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren zu beſtellen und 
der Käufer eine Anzahlung von 30,000 Thlr. 
zu leiſten hat, liegen in unſerem Bureau zur 
Einſicht bereit und kann das Gut zu jeder 
Zeit in Augenſchein genommen werden. 

Schrimm, den 23. April 1868. 634) 

Der Magiſtrat. 


Auctionen. 

Am 7. Mai c. Mittags 12 Uhr ſoll im 

Marſtalle 
1 Pferd, brauner Wallach, 

Am 12. Mai c. Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäude Kleider, Betten. Meubel, 
1 Flügel, 2 Oelbilder, 1 Regulator und 1 
Droſchke, 2 

Am 14. Mai c. Vorm. 9 Uhr im Appell. 
Gerichts⸗Gebäude Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubel und um 3 Uhr Nachm. Große 
Roſengaſſe 19:20: 4 Schweine Nie 
werden. 11494 
Der Auct.⸗Comm. Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große Seifen⸗Auction. 


Donnerstag den 7. Mai d. J., Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in meinem Auc- 
tionslocale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 
eine große Partie Hausfeifen, als: 
Talg ⸗Kernſeife, Harzſeife, ruſſiſche 


und grüne Seife, ferner Mandel- und 
Cocosſeife in einzelnen Partien, ſowie 
Wagenfett in Gebinden 4508 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 


Donnerstag den 7. Mai d. 15 Vormittags 
10 Uhr werden an der alten Reitbahn 
Gartenſtraße) hierſelbſt drei überzählige königl. 

ienſtpferde von unterzeichnetem Regiment 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
meistbietend verkauft. 11 
Leib⸗Küraſſier⸗Regt. (Schleſiſches) Rr. . 


Jagd⸗Verpachtung. 

Die Berpadtung ber Jagd auf der Feld: 
mark Linden, Kr. Brieg, findet Mittwoch den 
2 Mai 85 Ne 2 Uhr im Fl. 

inde alt. > 2 

RE Der Orts⸗Vorſtand. ee 


Beachtenswerth! 

Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 

2. en nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
ede der Harnbla 

ſch ee W 8 0 

- pecialarzt Dr. Kirchhoffer 

in Kappel bei St. Gallen Schwei, 


e und 


© 
N 


arie und Oscar, Geſchwiſter Gründler 


J Friſche ibenhoni 
7— iſt Kisch A Scheibenhon 10 
ſtraße Nr. 31 im Hofe links. 


Hecht’s Hötel, 


jetzt in Breslau, 


Claaſſenſtraße Nr. 10, 1 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


— . m men nn mm mm 
In unſerer Gemeinde iſt die zweite Neli⸗ 
gionslehrer⸗Stelle vacant und bald de 
beſezen. Der Bewerber muß die geſetzliche 
Qualification zur Bekleidung des Lehramts 
und als Schächter haben, da er pa 
vertreten hat. Bevorzugt werden ſolche, welche 
auch vorbeten können. Das Gehalt beträgt 
350 Thlr. und ca. 50 Thlr. Nebeneinkünfte. 
Umzugskoſten werden nicht gewährt. 
„Qualificirte Bewerber mögen ſich in fran⸗ 
kirten Briefen unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe an den unterzeichneten Vorſtand wenden. 
Neiſſe, den 2. Mai 1868. [4472] 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde- 


2 na 


Glücks- Offerte. 


Des Spiel der Frankf. u. Hannov. 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet, 11725 


„Gottes Segen bei 
Cohn!“ 


Jon dieser Capitalien-Verloosung mit 
Gewinnen von ca. 1 Million Thaler 
beginnt die Ziehung 


am 14. Mai d. J. 


Nur 4 Thlr. (ein ganzes) oder 
2 Thlr. (ein halbes) oder 1 Thir. 
(ein N kostet hierzu ein wirkliches 
Original- Staats-Loos (nicht von den 
verbotenen Promesseu) und werden 
solche gegen frankirle Einsendung 
des rin oder gegen Tostvor- 
sehuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt, 


Es werden diesmal nur 
Gewinne zezogen. 


Die Haupt- Gewinne betragen insge- 
sammt ev. ca. Thaler 100.000, 80,000, 
60,000, 50,000. 25,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, „ 3000, 2000, 100 3 
1000, über 13000 à 400, 200, 100, 50 

etc. eic. eie. 
dewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende rach Entscheidung 9 

prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 9 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
weiler von 300,000, 225.000, 187,300, (} 
152,500, 150,000, 134,009, ‚000, 
103,000, 100 000 und jüugst am Aiten 
September schon wieder das grosse 
Loos von 50,000 Thir, ausbezahlt. 


Laz. Sanis. Cohn 4 
Ham urg, 
Bank- und Wechsel - Geschäft. 


' 
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154. Frankfurter 
Stadt Lotterie, 


genehmigt 


von der TER reuß. Negierung. 
Gewinne: Fl. 200,000, 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 


12,000, 10,000 u. f. w. 


Ziehung 1. Klaſſe 


Ganze Looſe zu Fl. 6 od. 3 Thlr. 13 Sgr., 
balbe Looſe zu 88 3 od. 1 Thlr. 22 Sgr., 


halbe Looſe zu Fl. 45 od. 25 Thlr. 22 Sgr., 
Viertel⸗Looſe zu 51.22 od. 12 Thl. 20 Sg. 
gegen Poſteinzahlung oder Nachnahnie 
unter Zuſicherung reellſter und promp⸗ 
teſter Bedienung. Pläne u. Liſten gratis, 


J. Blum, 


144731 _ Haupt-Eolleetent 
in Srankjurt a. M. 
Das große Loos 
iſt noch zu gewinnen. 
I, , Lotterie⸗Looſe zur ftattfindenden aten 
Klaſſe ſind noch zu haben zum planmäßigen 
Preiſe. Auch werden Gewinnlooſe à 70 Thlr. 


in Zahlung genommen. 525 
Nawicz, Nikolaiſtraße 1 205 


Ein ſeit 25 Jahren in Berlin in der 
beſten Geſchäftsgegend mit dem größten 
Erfolge betriebenes Detail - Gefchäft, 
welches nur courante, nicht der Mode 
unterworfene Artikel in großer Aus⸗ 
dehnung unterhält, will der Beſitzer, um 
ſich in's Privatleben zurückzuziehen, aus 
freier Hand verkaufen. Au dieſem 
höchſt umfangreichen, über alle Erwar⸗ 
tung rentablen Geſchäfte gehören 70— 
75,000 Thlr., ban Anzahlung mindeſtens 

aar. 4485 


40,000 Thlr. 


Nur reſpectable zahlungsfähige Selbſt⸗ 
käufer (keine Unterhändler) beitchen ihre 


enauen Adreſſen unter F. 94 in der 
. eker Zeitung in Berlin, Breite⸗ 
ſtraße Nr 8, feco. einzuſenden, worauf 
Genaueres, namentlich über den Nutzen. 
ſowie über alles Nähere gewiſſenhafte 
Mittheilung erfolgt. 


ar 
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Bun Der diesjährige (zweite) 


Frühjahrsmarkt in Löwen 


| für Pferde, Zucht-, Nutz- und Maſtvieh 


wird am 14. Mai c. abgehalten. 
Der Unterzeichnete bittet Anmeldungen, Beſtellungen auf Stallungen und Anfragen 
wegen der angemeldeten Verkaufsſtücke an ihn richten. g 
Im Auftrage des Comite's: 


Graf Pückler⸗Heidersdorf 


(Poſtſt. Löwen). 


Pfingſt⸗Reiſe 
nach Wien und Peſt. 


i Abfahrt am 30, Mai, frah 5 Uhr. 5 
2. Theilnehmer können ſich in Ohlau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ra⸗ 
tibor und Oderberg zu verhältnißmäßig niedrigeren Fahrpreiſen anſchließen. 

i Billets und ſpecielle Reiſeprogramms ſind zu haben in unſerm Comptoir, Carlsſtraße 
Nr. 30, und bei den Herren Dittmer & Weiß, Schweidnitzerſtraße 54. 14480 


Breslau, den 3. Mai 1868. N 
Joſ. Pohl & Comp., Spediteure. 


Die Weinhandlung von Carl Frank, 
. Nr. 12, Biſchofsſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ge Weine von 10 Sgr. pro Flaſche ab, ſowie täglich friſchen Kräuter: 


ö aitrank vom Eiſe. Mittagstiſch im Abonnement in und außer dem Haufe. Leere 
ebinde und Kiſten ſind billig abzulaſſen. . 52740 


\ Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und Silber 
7 ſucht zu kaufen und zahlt die höchſten Preiſe ; 
Robert Markfeldt, Juwelier u. Goldarbeiter, 
4 Riemerzeile Nr. 10, „zum goldenen Kreuz“. 


[4389] Bitte genau auf meine Firma zu achten. WE 


Avis. 


Wir empfingen heute bedeutende Sendung von Viſitenkarten-Porträts (Photo: 
graphien) des Grafen Guſtav Chorinski, Gräfin Chorinski und Julie Eber 


genyi in hoͤchſt kunſtvoller Ausführung. Preis per Stück 5 Sgr. 
Aufträge von außerhalb werden ſofort ausgeführt. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiler, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Casperke's Wannen Bade Anſtalt, 


f Matthiasſtraße Nr. 81, 15268] 
wird beſtens empfohlen. 


ie — Tapeten 1 


eigener Fabrik | 
5 4 Lager franzöſiſcher und deutſcher Fabrikate, von 2Y, Sgr. 


pro bis zu den eleganteſten Velour und Gold⸗Tapeten, Decora⸗ 
ö a für Wande und Plaſonds. 5 


Durch bedeutende Vergrößerung meiner Fabrik bin ich in dieſer Saiſon in 
den Stand geſetzt, in Bezug auf reichhaltige Auswahl und Billigkeit der 
Preiſe allen Anſprüchen genügen zu können. 


Die Tapezier⸗Arbeiten werden auf Wunſch von mir ſelbſt hier und auch auf 
dem Lande übernommen und bin ich ſtets gern bereit, an Ort und Stelle die 
noͤthigen Arrangements zu treffen. 4204] 


A. Heinze, 
Tapeten⸗Fabrik, Ohlauerſtraße 76. i 
TIIGTNHALTIGER CHINA-SY 
| bISER GRIMAULT g. 82 up 
| ©. APOTHEKER, PARIS 


[4492] 


4 


f In einer flüſſigen und N gern Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 

wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

f Um dieſer Eigenſchaft willen iſt es von den BEENDET Pariſer Aerzten ange: 
nommen worden, welche es gegen Bleichſucht, Blutharmuth u. ſ. w. mit dem günſtigſten 

| olge verordnen, 

0 fo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 
Sitte: es verſcheucht raf die unerträglichen Nag e welchen Fruuen häufig wegen 

lutmangel unterworfen ſind, und wird mit . Erfolge bei bleichen und lymphathiſchen 
oder Mrophnloſen Kindern in Anwendung gebracht. 3208] 

iederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


Pelzgegenſtände aller Art ſowie Tuchſachen 


werden zum Conſerviren TR und berfichert bei 


R. Kirchner, Carlsſtraße 1255 


die en mir gehörigen, in dem volkreichen Fabrikorte Langenbielau 

d sſeiti en Kreiſes belegenen, den Erforderniſſen der Neuzeit entſprechen⸗ 

Bat Oaseinrichtung verſehenen Gaſthof „zum deutſchen Haufe’ be- 
ſichtige 10 zum freiwilligen meiſtbietenden Verkaufe zu bringen. 

Z3u dieſem Zwecke lade ich Kaufluſtige auß 1775] 
in de, Nontag, den 18. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr, 

den Saal meines zu Reichenbach i. Schl. auf der Trenkſtraße belege . 


ee Nädere Auskunft, au 
miſſionar Bartſch zu Reichenbach i. 
Reichenbach Schl 5 3. Mai 1868. 


Caroline, verw. Hecht. 
Wagen, legant und d t, ſowie b t 
ee zu foliden Prei U. Fe Schub 


über die n ne ertheilt der Com⸗ 
Ning 206. 


53, Meſſergaſſen⸗Ecke. [4127] 


Zweite Beilage zu Nr. 209 der Br 


1343 


Viſitenkarten-Portraits 


[4449] 


Graf Guſtav Chorinsty, 
Gräfin Chorinsky, 
Julie Ebergenyi, 


offerire a 5 Sgr. Wiederverkäufern lohnen⸗ 


den Rabatt. Beſtehungen durch Poſtanweiſung 
lt. Brief vom 3. Mai, erpedire ſofort. 


Hugo Puder, 


Papierhändlung. Ning 52. 


Gegen das Stottern! 


In kürzeſter Zeit werden Stotternde durch 
ein untrügliches Mittel (methodiſch) geheilt. 
Leidende mögen vertrauensvoll ihre Adreſſe 
sub H, 35 an A. Winzer, Barutherſtraße 6, 
Berlin, fr. einſenden, worauf gegen! Thlr Poſt⸗ 
vorſchuß ſofort das nicht genug zu ſchätzende 
Geheimniß verſandt wird. [4476 


Ein nn 
Geſchäft erſten Ranges 
in Berlin ſucht für die Provinz 
Söteien einen Agenten, ver 


beſonders mit der Kundſchaft betannt 
[en muß. Kenntniſſe des Artikels iſt 
ehr wünſchenswerth, aber nicht abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit. Das Haus iſt in 
einzelnen Plätzen obiger Provinz ſehr 
gut eingeführt, bringt daher dem Agen⸗ 
ten ſchon eine beſtimmte Proviſion zu. 
Reflectanten wollen ihre Adreſſe mit ge- 
nauer Angabe ihres jetzigen Wirkungs⸗ 
kreiſes ſowie etwaiger Referenzen baldigſt 
sub F. 1672. an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
riedrichsſtr. 60, franco einſenden. [4487] 


Die Herren Landwirthe, 
Poſthalter und Fabrilbeſitzer 
fangen jetzt ebenfalls an, den Werth des neuen 
Lederöls von H. Elsner in Poſen zu er⸗ 
kennen und zu würdigen, denn fortwährende 
Nachbeſtellungen auf dieſes ebenſo praktiſche 
wie beim Gebrauch ökonomiſche Oel beweiſen 
am beſten feine vorzüglichen Erfolge bei —.— 
Anwendung auf Lederzeug, namentlich Pferde⸗ 
geſchirre, Wagendecken, Maſchinenriemen, Fuß⸗ 
bekleidungen u. ſ. w. 13779] * 

Depot von dieſem Oel (a Fl. 10 Sar., 
10 Fl. 3 Thlr.) in Breslau bei Herren Ed. 
Vetter, Junkernſtraße 7, Rob. Moll, am 
Neumarkt 7, W. u. Th. Selling, Maler⸗ 
gaſſe 30 und an den Kaſernen 1. 


Für Photographen. 
Mit heutigem Tage habe ich 
ein Atelier für Retouche jeder 
Art von Photographien errich⸗ 
tet und empfehle ſolches beſon⸗ 
ders den Herren Photographen. 
Die Retouchen werden ſowohl 
in Oel, als auch in Aquarellfar⸗ 
ben und chineſiſcher Tuſche in 
leich gediegener Weiſe ausge⸗ 
führt und bin ich im Stande, 
auch den größten Anforderun⸗ 
en in dieſem Gebiete bei ent ⸗ 
Frechenden Preiſen zu genügen. 
Probearbeiten ſtehen zur Anſicht. 
Liegnitz, Wallſtraße Nr. 5. 
4700 Robert Conrad, 
Porträtmaler und Netoucheur. 


...er 
Oberhemden, 


25 Sgr., 1 Thlr., 1½ und 2 Thlr. 


Nachthemden, 


22%, Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. 


Unterbeinkleider, 


17, 20 und 25 Sgr. [4326] 


Shlipſe, Shawls, 
Taſchentücher, Socken, 
Geſundheits⸗Jacken. 
M. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10 & 15. 


14417 


Wein-, ! 

Ligueur⸗ und Etiquetts 

teren 155 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Sofort zu kaufen 


wird geſucht ein biefiged gut gelegenes 
Hausgrundſtück mittlerer Größe, in wel⸗ 
chem ein Liqueur ⸗Ausſchank mit Er⸗ 
folg betrieben wird, und deſſen Ueber⸗ 
pa e bald bewirkt werden kann. Schrift: 
iche Anerbietungen mit Angabe des 
Kaufpreiſes und der Anzahlung wolle 
man in der Weinhandlung von Chri⸗ 
ſtian Hanſen, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
niederlegen. [5264] 


es lauer Zeitung. — 


Dinstag, den 5. Mai 1808. 


Beuthen OS., den 1. Mal 1868, 
r. RB, 


Die trotz verminderter Nachfrage in biefiger Gegend immer mehr überhand- 
nehmende Concurrenz im Druckereigewerbe nöthigt mich, dieſes mit einem anderen 
Erwerbszweige zu aſſimiliren. Ich habe daher am hieſigen Orte eine 


Papier-, Schreib: und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
i Handlung, 
verbunden mit einem 


Cigarren ⸗Geſchäft, 


am heutigen Tage eröffnet. 

Meines Selbſtbedarfs wegen nur gute Waare führend, kann ſich ein hoch⸗ 
verehrtes Publikum verſichert halten, bei mir ſtets mit vorzüglichſter Waare bei 
billigſter Preisnotirung bedient zu werden. 


Meine 
Buchdruckerei und lithogr. Anſtalt 


führe ich mit ungeſchwächten Kräften weiter, und habe ich, um ſelbſt der groß⸗ 
ſtädtiſchen Concurrenz zu begegnen, dieſelben wiederum mit modernſten Schriften und 
vollkommenſten Hikfsmaſchinen der Neuzeit verſehen. Ich bitte daher ein hochgeehrtes 
Publikum, das mir bisher bezeugte Vertrauen auch ferner zu bewahren und auch 
auf mein neues Geſchäft gütigit übertragen zu wollen. 

l Hochachtungsvoll, 


Moritz Böhm, 


| [1761] Gleiwitzer⸗Straße, zur „Alten Poſt“. 


Natürliche Mincral⸗Wäſſer 
1868er Füllung. | 
Nachdem nun die größeren Sendungen Mineralbrunnen friſcher 
diesjähriger Füllung, direct von den Quellen in allen Gattungen, 
bei mir eingetroffen find, empfehle ich deren geneigte Abnahme, ſowie 
alle Sorten Sprudel⸗ und Quellſalze, Paſtillen, 
Bade: Ingredienzien, medicinifche Seifen und 
Cudowaer Laabeſſenz zur Molkenbereitung. 
Carl Fr. Keitsch, ( 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Zum incafio und Discontiren von Wechſeln und Anweiſungen auf bieigen ö 


Platz ſowohl, als auch auf Dänemark, Schweden und Norwegen, ſowie zum An⸗ und 
Verkauf von Staatspapieren, Anlehenslooſen ꝛc. ꝛc. empfehlen ſich unter Zuſicherung 
billigſter Bedienung [3517] 


Adolph Lilienfeld & Co., 
Lotterie⸗, Bank und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. i 


Holzeemeut und Dachpappen, 


in bewährter Güte, empfiehlt die 


Dachpappen⸗Fabrik von S. Zweittels, 
Albrechtsſtraße Nr. 20. du 
Eindeckungen werden mit bekannter Sorgfalt ausgeführt. 15093 


Holländiſche Seelander Sac⸗Leinſaat, 


(alleiniges Depot der Herren E. S. C. Saint Martin u. Comp. in Rotterdam,) 
empfehlen: 


Kringel & Fillie, 
chweidnitzerſtraße 5. [4303] . 
von Leinen und Shirting, in den neueſten Facons, empfiehlt 


Sberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Waſchefabrit von 
Hermann Heufemann, Alte Taſcheuſtraße r. 8. 
Lager von i 
bestem Englischem Dachschiefer, 
Berliner Dachpappen, 


Englischem, Stettiner und Oppelner 
Portland- Cement 


unterhält und empfiehlt: 


Heinrich Reichel, 
Comptolr: Nikolai - Stadtgraben Nr. 4d. 


NB. Auf Wunsch werden auch ganze Schieferbedachungen einschliesslich aller Kosten 
übernommen und sorglältigst ausgefuhrt. 


Meine Niederlage von Korkſtöpſeſn, 


hauptſächlich zu Mineralwaſſer⸗, Bier⸗ und Weinflaſchen, empfehle ich einer geneigten 
Beachtung. 52001 


Th. Froſt, Breslau, Ohlauerſtr. 44. 


ie Lungenſchwindſucht AR" | a 
„„Die. Lung uſchwindf bt lingend „ airmeſſe 7 der 


mente geheilt. Adreſſe: Dr. H. Rottmann] Güte, Nr. 1 1% Thlr., Nr. 2 1% Thlr. oben 
in Mannheim. (Gegenfeitig franco.) 5 ſo ihre anerkannt vorzüglichen 3661] 


3 ibi Chineſiſche Streichriemel 
* „Eine Leihbibliothel, . Rh id das tree und in 


) der Raſirmeſſer vollſtändig überflüſſi 0 
kaufen. nun Anfragen sub A. B. poste Nr. a Nr. 2 770 Thlr. dee 
restante Kupp hei Oppeln. [1785] 2 


EEE ENTER e Raſirſeife, 
Dachpappen 


welche das Barthaar weich macht und nicht 
eigener Fabrik, 


trocknet, & Stück 7% und 5 Sar., 
welche in noch nicht entöltem Theer 


künſtl. Schärfungs⸗Apparate 
einprägnirt ſind, 


Nc i9e ſchenmeſſ oder ſtumpfe Tiſch⸗, 
Steinfohlentheer 
und Steinkohlenpech, 


[1309] 


U aſchenmeſſer in 1 Minute baar⸗ 
ſcharf gemacht werden kann, à 15 Sgr., 
empfiehlt die Fabrit von 

C. Zimmer, Berlin, Behrenſtr. 10. 

In 9 Niederlage bei: 


Papp⸗Bedachungen in Accord . 2. G. Schwartz, Dhlaueriisafe } 
unter a, zu ſoliden Ju der Loulſen - Worſtadt zu Oels iſt em 


maſſives einſtöckiges Haus mit Stallung 
und 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten we⸗ 
gen Erbesregulirung zu verkaufen. 
Näheres ertheilt die daſelbſt wohnende ver⸗ 
wittwete Lehrer Müller und der Kohlenkauf⸗ 


mann Hugo Hawlik in Jauer. 117%) 


Stalling & Ziem 


Ba) ‚in Breslau, 
omptoir: Nikolaiplatz 2 p. .. 


im Schweidnitzer Kreiſe, von 550 Morgen Areal 
a 7 — Bau⸗ und Culturzuſtande, mit vollſtän⸗ 


ges oder Niederſchleſiens Ba Sr 
000 bis 2500 Thlr 


14414 


2 Thaler Belohnung 


erhält der Finder eines ee ederhälters, 
enthaltend So ne 105 0 Bleiſtift, alf 
Neue Gaſſe 13, W. A. 


Mehrere große 5 Ane rentable Haus⸗ 
ſrundſtücke in Breslau (incl. eines Eckhauſes) 
. beſter Geſchäftslage, am und nächſt dem 
Hide, find unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres durch G. Stroh⸗ 
dach Gräbſchnerſtraße 6, Parterre. 5291] 


Toa 500,000 ſollen zum Ankaufe von 
Gütern nichtlunter dem Preiſe von Thaler 
100,000 verwendet werden. Hierauf reflecti⸗ 
rende Beſitzer wollen ſpecielle Notizen mit An⸗ 


gabe des Preiſes unter der Adreſſe v. K. 4. 


poste rest. Frankfurt a. M. gefälligſt ſenden. 


Ein Rittergut 


igem guten, lebendem und todtem Inventar, 
einer gut eingerichteten Brennerei it mir zu 
einem ſehr civilen 1 zum Verkaufe über⸗ 
Rae worden. Reflectanten wollen ſich des 
äheren wegen melden bei [5258] 
H. Ollendorf in Koſtenblut. 


Geſchäfts kauf. 


In einer lebhaften Stadt des Rieſen in 
au 
mann mit 2 bis Anzahlung 
ein rentables Geſchäft zu 3 — 
Materialwaaren⸗Handlungen . en. 
Gefällige Franco⸗Offerten unter Nr. 77 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Mal z⸗Fabrilauten 


und Mal; welche gutes Gerſten⸗ und 
Fa Dal; einer Berliner Bierbrauerei 


laufend oder zeitweiſe liefern können, wollen 
11 on 


eſſen mit Preisangabe unter: H. 34 
alz⸗Offerte an das Königliche General⸗ 
Poſtamt in Berlin franco einſenden. 14486 


Eine vierfigige Beichaiſe, 


ſo gut wie neu, mit a Fen⸗ 


ern, ganz neu ausgeſchlagen, iſt billig zu 
Er, en. Zu En beim Poſthalter in 
Reichenbach i. Schl. [1778] 


Freizügigkeit! 


Fur ſolche Geſchäftsleute, die ſich in 

an anzukaufen beabſichtigen, habe ich 

in ſehr geräumiges Haus in * 
Nane zum Verkauf. 74] 
Kfm. Carl Petzoldt in Drelden. 


se ara 
reiſe 
für Damen und 


A errenſchuhe 


antoffeln in Goldleder pr. Paar 12% 895 
antoffeln für Herren 
mtoffeln in feinem Goldleder 22 7% „ 

7 le 


omenavenſchuhe pr. Paar, 
Promenadenſchuhe mit bſätzen 

iener Zeugſtiefelchen mit und ohne Gummi⸗ 
191 ar und ohne Abſätze, von 1 Thlr. an 


Thlr. 
geinfte Ne Stiefelchen mit 20 C0 e 
und mit Lackbeſatz 1 Thlr. 20 
2 Jobs leichte 5 2 Able. 
975 große Auswahl von Knaben⸗, 
nd Kinderſchuhen zu bekannt bil: 
ligen Preisen 


Herrenſt efeln 2½, 3 und 3% Thlr. 
B. K. a 
Ohlauerſtraße 87. 


40 St. fette Ma opt 


ſind zu e „ Maſtſchö . 9261 
Bau, Nr. 2 


Beryadhtung einer Biegelei, 


Barfümeriefäftchen be der 


von 2% Sgr. an, Flacons, Nähwachſe ꝛc., 
reizende Gelegenheit its⸗ und Cotillons⸗ 
Geſchenke für Damen, in hundert Pi 


Auswahl bei 
Piver & Co, 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
4 
Reiſekoffer, 
Damentaſchen 


große n billigſt bei N: 
K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


Siegeloblaten 


in allen Nüancen fertigt billigſt die 1625 r. 
Anſtalt von ze 


P. Cohn, 


Breslau, Ning 4. 


Hamburger Cavlar, 
Strassburger 
Gänseleber- u. Wild- 
Pasteten, 
geräuch. Rhein- und 
Silber - Lachs, 
Hamburger 
Speck -Bücklinge, 
Rhein. Neunaugen, 
marin. Lachs, 
marin. Aal-Roulade, e 
Russische Sardinen, 
Magdeb. Sauerkohl, 
Preiselbeeren, 


empfehlen: [4500] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


2 


Ich empfehle meine [4078] 


bedeutenden Vorräthe 
Winter⸗ Fabrikaten 


in allen Arten 


Wurſt⸗ und Fleiſch⸗Paſteten, [met 


insbeſondere die 


feinſten Sorten Rauch⸗ 
und Salamiwurſt, 


warmer Jahreszeit dauernd 
haltbar ſind, 
gros & en detail 


% Bu billigſten Preiſen. 


Beſtellungen nach auswärts werden prompt 
effectuirt, ebenſo überall, wo ſich Niederlagen 
meiner Fabrikate noch nicht befinden, ſolche 
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Bi Ein Nittergut, 
ee Gegen der rovinz 
ſen, iſt unter ſehr ie Bedingungen zu 
2 abet: Auskunft ertheilt poste restante 
L. Kempen, Reg. 5 1 — [5133] 


Fabrikation bon Hotzfliften 


iefert patent. Maſchinen neuejter und beſter 
Conſtruction ſowie alle Maſchinen zur Holz⸗ 


1 
das Bureau von Ühland's Technieum 


in Frankenberg bei Chemnitz. 


Ein Specerei⸗ 
und Deitillations - Ge 


ſchäft 

in einer größeren Garniſonſtadt Mittelſchleſiens 

iſt unter 795 10 Vale n en mit 1500 bis 
Tha 


1 


er ſofort zu verkauſen. 
Frankirte Offerten sub A. R. 67 nimmt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. [1757] 


Sehr wohlſchmeckendes und weißes Kern: 
brodt, ſowie auch gutes Landbrodt empfiehlt: 


Otto Nowack, Bäckermei ſſter. 


Neuſcheſtraße 31. [5161] 


Ein Berliner Fuhr caehäf, 
beſtehend aus Chaiſen und Droſchken iſt mit 
lebendem und todtem 8 1 8 zu 
verkaufen. Offerten sub A. 1693 befördert 
die Annoncen-Erpediton von Rudolf l 
Berlin, Friedrichsſtr. 60. [4488] 


Mi er im Laufe des Sommers meh: 
rere 100,000 Ziegeln und ſehen Offer⸗ 
ten zur Lieferung franco Glogauer Oderufer 
oder franco Bauplatz each unter Franco: 
Behle von Penhegiege n entgegen. 
u den 3 


185 Pi Carl Bauch. 


355 gebrauchte gute Fi en für Rüben 
brei mit 2 4 Holl reßfläche und nicht 
unter 13 Zoll Aalen. ⸗Durchmeſſer werden zu 
. geſucht. Etwaige uhr nimmt Herr 
Carl Hühnermann in agdebifg A ent⸗ 
gegen. 
Eine rentable Neſtauration oder amen 
Gaſtwirthſchaft in der Stadt oder auf dem 
Lande wird don 1 ab zu pachten ge⸗ 
ſucht. „Gefällige Offerten werden franco A. R. 
an die denen des Kreisblattes zu . 
hut erbeten. [177 .] 
Eine 9 90 gelegene Neſtauration mit vol» 
lem Ausſchank wird von einem Koch zu 
har et geſucht. 5256 
Gefältige, Offerten unter B. Z. Nr. 73 bis 
25. d. M. in den Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Giftfreie 61. 
Unggiefer- Vertilgungsmittel 


als: Schwabenpulver, e 
Wanzenäther, ottentinctur 
in Flaſchen m. Ge ache 3Sgr. an 


61. J. Wurm & Co. Sch 61. 


Die erſte Lehrer⸗ und Dirigentenftelle 
an der hieſigen vierklaſſigen jüdiſchen Religions: 
chule iſt 3 155 und ſofort 6 beſetzen. Ge⸗ 
alt 350 bis 400 Thlr. — Geprüfte — * 
welche gleichzeitig in allen Fächern der 
7 Wensch tüchtig ſind, wollen 15 

1 50 unter Franco⸗Einſendung ihrer fande 
ET bei dem unterzeichneten je tande 


Bleihen, den 30. April 1868. 
8 Corporations⸗Vorſtand. 
A. Danielewiecz. 


Ein tüchtiger zuverli zuverläſſiger Agent 
mit guten Referenzen wird bei festem 
Gehalt und hoher ah on für eine 
alte A218 e Weingroßhandlun 9 
in Berlin als Vertreter für dort 
gen Platz und Umgegend zu enga⸗ 


SE 


IF giren gewünſcht. 


Adreſſen mit Angabe des bisheri⸗ 
gen Wirkungskreiſes find unter 
74 an die Expedition der Bres 
lauer Zeitung zu richten. [1783] 


3 (Gi ae Beamtentochter, welche in 
o⸗ 


einem Poſamentier⸗, Tapiſſerie⸗ und 
Weißwaarengeſchäfte noch ſervirt, wünſcht die 


„gegenwärtige Stellung zu verändern und ſucht 


e in einem gleichen Geſchäft. Gef. 
Offerten erbeten unter Chiffre S. 76 franco 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. [1787 


Eine geübte Maſchinen⸗Näherin 
e einer eigenen Maſchine, auf Ver⸗ 
angen wird dieſelbe mitgebracht), welche das 
Zuſchneiden vollſtändig verſteht, Ausſteuern 
übernehmen kann, wünſcht auf unbeſtimmte 
Zeit in der Stadt oder auf dem Lande enga⸗ 
girt zu werden. 5290 

Näheres Schuhbrücke Nr. 60, 3. Etage. 


Ein Commis, 


der im Specerei⸗ und Sdnittwaat n- Geſchäft, 
ſowohl mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz volljtändig vertraut, und der polniſchen 
Sprache mächtig, mit den beſten Zeugniſſen] w 
155 ehen, gegenwärtig noch activ, ſucht zum 
uli c. in einer größeren Provinzial tadt 
cw Engagement. Gef. Off. werden 
Ch. J. M. 57 poste restante Zabrze erbeten. 


Fd. ein Wein⸗Geſchäft wird zum 1. Juli 
J. ein u Mann als Expedient, 
der zugleich mit führung und une 
fanden; vertraut, gel ucht. 
Offerten unter 8. L. 69 in der We d. 
Breslauer Zeitung abzugeben. 


E. gut empfohlener A iter ſucht ein S 


Engagement. Antritt kann bald oder 
Juli d. 1 Gefällige Offerten unter 
Co 1 . 
Bresl. Bresl. Zeitung entgegen. 


Ein iunger. 3 junger Mann, (moſ. Conf.), welcher 
nach beendigter Lehrzeit en bereits 
1 Jahr in einem Deſtillationsgeſchäft thätig 
activ iſt, ſucht veränderungshalber zum 
uli c. anderweitige Stellung. 
ef. Off. werden unter poste restante 
L. G. Neisse erbeten. [1756] 


Ein: Eithograph, 


5 65 und tüchtig in allen ec findet 
ei 25—30 Thlr. Monatsgehalt dauerndes 
Engagement. 

toben. gef. franco an M. Böhm's Bud): 
und Steindruckerei in Beuthen DS. [1762] 


Ein tüchtiger unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 

Beamter findet ſofort Stellung. 
Schriftliche Offerten unter Beifügung der 

Giaghalt nimmt entgegen die 0 
Hlashütte bei Kreutzburgerhütte O. S. [1786] 


Ein junger, kräftiger ordentlicher Mann, 


verheirathet, im Rechnen und ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten ziemlich bewandert (Profeſſion Brauer), 
Soldat geweſen, ſucht bald oder zu Jo anni 
eine Stelle entweder als Brauer (Brau⸗ 
meiſter) oder ſonſt eine Anſtellung bei der 
Bahn oder irgend ein Unterkommen. Ge⸗ 
fällige Offerten bittet man unter H. P. an 
die Expedition des Kreisblattes zu 7 15 
hut franco einzuſenden. [1773] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet A unſerem 
Deſtillations⸗Geſchäft ſofortiges m 
kommen. 

Bruck u. Bender, Schniedebrülk 50. 
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